
dAS GroSSE MAnAGEMEnt-MAGAzIn für BuSInESS  LoGIStIk  SuppLy-chAIn-MAnAGEMEnt  BESchAffunG  tEchnIk  It
P.

b.
b.

 | 
Ve

rl
ag

so
rt

 1
0

50
 W

ie
n 

| G
Z:

 9
Z0

38
25

3M
 | 

Ei
nz

el
pr

ei
s 

5 
€ 

| M
ai

 2
0

11
 | 

w
w

w
.jo

ur
na

lis
m

us
.a

t |
 R

et
ou

re
n 

bi
tt

e 
au

ss
ch

lie
ß

lic
h 

an
 d

ie
 Z

B 
10

50
 W

ie
n 

eine marke der 
specialmediacom

nr. 5/2011

www.bl.co.at

MAI

12 | Business+Finanzen

supply Chain Finance: 
Die Kraft der Kollaboration

20 | Best Practice

after sales: services
als umsatzbringer

42 | Organisationen+Events

vnl: Österreichischer 
logistiktag

„ SCM ist im Bewusstsein 
der Top-Manager“

BUSINESS CHANGE
Alexander Steinhart, Managing Director BrainNet Österreich 
über den SCM-Markt in Österreich

http://www.journalismus.at
http://www.journalismus.at
http://www.journalismus.at
http://www.bl.co.at


Der RX 50 - ein Geschenk an alle.
Der RX 50 ist der weltweit meist gekaufte Stapler seiner Klasse. Er glänzt durch optimiertes Kurvenfahrverhalten 

und verbesserte Rundumsicht. Dank automatischer Lastmessung und elektromechanischer Feststellbremse 

ist der kompakte Stapler noch vielseitiger geworden – und das bei gesteigerter Effi zienz und Leistung.

STILL Gesellschaft m.b.H. 

IZ NÖ Süd

Straße 3, Objekt 6

A-2351 Wr. Neudorf

fi rst in intralogistics

Hurra! Es ist ein STILL!

Tel.: +43-2236-61501-0, 

Fax: +43-2236-61704

www.still.at

http://www.still.at


Der RX 50 - ein Geschenk an alle.
Der RX 50 ist der weltweit meist gekaufte Stapler seiner Klasse. Er glänzt durch optimiertes Kurvenfahrverhalten 

und verbesserte Rundumsicht. Dank automatischer Lastmessung und elektromechanischer Feststellbremse 

ist der kompakte Stapler noch vielseitiger geworden – und das bei gesteigerter Effi zienz und Leistung.

STILL Gesellschaft m.b.H. 

IZ NÖ Süd

Straße 3, Objekt 6

A-2351 Wr. Neudorf

fi rst in intralogistics

Hurra! Es ist ein STILL!

Tel.: +43-2236-61501-0, 

Fax: +43-2236-61704

www.still.at

EDITORIAL

BUSINE$＋LOGISIC

IMPRESSUM | BUSINESS+LOGISTIC, Mai 2011. ISSN 2072-6546. Verlag | Herausgeber: RS Verlag GmbH, Markeninhaber: Specialmedia.com GmbH; Firmensitz | Redak tion | 
Verlag: 1050 Wien, Siebenbrunnengasse 17, Telefon: +43/1/3100 700/DW 100, Telefax: +43/1/3100 700/DW 600, E-Mail: offi ce@journalismus.at, Sekretariat: Katja Jiracek, 
Geschäftsführung: Mag.(FH) Katrin Reisinger, Hans-Joachim Schlobach, Chefredaktion: Hans-Joachim Schlobach (hjs@journalismus.at), Objektleitung: Mag. (FH) Katrin Reisinger 
(kr@journalismus.at), Bildredaktion: Jan Gott (jg@journalismus.at), Leitung IT: Alexander Ivan, Grafi sches Konzept: Gottfried Moritz, Artdirector und Grafi k: Ing. Michael Lenhart 
(ml@journalismus.at), Mitarbeiter dieser Ausgabe: Iris Einzenberger, Katja Jiracek, Othmar Oberhofer, Katrin Reisinger, Alexander Wessiak. 
Druck: Berger Druck, 3580 Horn, BUSINESS+LOGISTIC erscheint monatlich, 10 x jährlich mit zwei Doppel nummern, Aufl age: 12.000 Exemplare, Einzelpreis Inland € 5,– Jahres-
abonnement (10 Hefte) € 45,– (alle Preise inkl. 10 % MwSt.), Auslandsabonnements auf Anfrage! Bankverbindung: Raiffeisenbank Mistelbach, BLZ: 32501, Konto: 000-00.059.709, 
FN 333282x, Gerichtsstand ist Wien. Für die Richtigkeit und Vollständigkeit von per ISDN oder E-Mail übertragenen Dokumenten oder Anzeigen kann keine Verantwortung über-
nommen werden. Bei nicht aus gewiesenen Bild- und Fotorechten handelt es sich um von den Unternehmen beigestelltes und zum Abdruck freigegebenes Fotomaterial. 
Die Ausgabe 6–7/2011 von BUSINESS+LOGISTIC erscheint am 24. Juni 2011. 

3

 MAi 2011

Hans-Joachim Schlobach, 
Chefredakteur / Herausgeber

Mag. (FH) Katrin Reisinger, 
Objektleitung / Herausgeberin

Anfang Mai trafen sich die Innenminister der EU, also darunter 
auch die österreichische Innenministerin Mikl-Leitner, um zu 
beraten, wie die EU der 500.000.000 Einwohner mit 35.000 Flücht-
lingen aus Nordafrika zu verfahren habe, also mit 0,007 Prozent 
der EU-Gesamtbevölkerung. Unter den Flüchtlingen sind viele 
ausgebildete junge Leute mit ihren Familien, die ihr Leben dafür 
riskieren, endlich ein selbst bestimmtes Leben zu führen.

Den Innenministern, darunter Frau Ministerin Mikl-Leitner aus 
Österreich, fi el als Antwort lediglich ein, den Nationalstaaten zu 
erlauben, wieder Grenzkontrollen einzuführen. Damit folgen De-
mokraten dem Drängen so genannter rechtspopulistischer Parteien, 
deren Demokratieverständnis vielfach anzweifelbar ist. Sie begeben 
sich auf deren konzeptionsloses Niveau und führen eine Schein-
lösung herbei – zum unverhohlenen Jubel auch österreichischer 
Rechtspopulisten. Rechtspopulisten sind an der Lösung so genann-
ter „Migranten- oder Asylantenprobleme“ in keiner Weise interes-
siert. Sie beziehen ihre demokratische Legitimation nahezu aus-
schließlich aus dem „Ansprechen“ solcher „Probleme“. Wozu soll-
ten sie hier also Lösungskompetenz beweisen, wenn sich aus den 
„Problemen“ treffl  ich politische Profi te schlagen lassen? Ihre Stra-
tegie wird vielmehr sein, Probleme zu verschärfen. Demokraten 
sollten sich daher dagegen stemmen und nicht diesem Drängen 
nachgeben. Das führt zum schrittweisen Abschied von der Freiheit.

Angesichts der Tatsache, dass es sich bei dem „Flüchtlingsstrom“ 
um nicht einmal ein Promille der EU-Gesamtbevölkerung handelt, 
ist es übrigens fraglich, ob es sich dabei überhaupt um ein Problem 
handelt. Genauso fraglich ist es, ob man das von Rechtspopulisten 
ständig weiter verschärfte „Problem“ lösen kann, indem man Frei-
heiten und Freiheitsrechte per Beschluss aufgibt. Und es ist fraglich, 
ob das persönliche Problembewusstsein Einzelner hinsichtlich frem-
der Kulturen politisch lösbar ist. Innenminister taugen nicht als 
Psychiater. Indem man sich jedoch schrittweise von der Freiheit 
verabschiedet, spielt man politisch in die Hände jener, die das fordern. 

Erstaunlich ist in diesem Zusammenhang, dass seitens der Wirtschaft 
solcherlei geplanter Freiheitsentzug nicht auf breite Ablehnung 
stößt. Gerade sie bezieht ihren Wohlstand ganz besonders aus 
Demokratie und Freiheit, von der Freizügigkeit und der Niederlas-
sungsfreiheit. Und ganz besonders Logistiker, welche auf der gan-
zen Welt aktiv sind, sollte diese schrittweise Verabschiedung von 
der Freiheit schmerzen. Denn klar ist doch, dass sich Flüchtlinge 
aus Nordafrika, die ihr gesamtes Hab und Gut UND ihr Leben ris-
kieren, um nach Europa zu kommen, nicht durch ein paar Grenz-
balken aufh alten lassen. Das Europa der 27 sollte sich daher eher 
damit auseinandersetzen und diesen unbändigen Willen, sein 
Leben in die Hand zu nehmen, und die daraus resultierende Kraft, 

als wertvolle Ressource und Potenzial für die europäische Zukunft 
zu betrachten.

Das Europa der 27 sollte sich auch dazu entschließen, den Nordaf-
rikanern und den arabischen Freiheitsbewegten eine Perspektive 
in ihrem eigenen Land zu eröff nen und ihnen jedwede Unterstüt-
zung zukommen zu lassen: menschlich, fi nanziell und, falls sie da-
nach fragen, auch politisch. Das wäre eine Lösungs-Alternative zur 
Scheinlösung „Grenzen dicht“, wenn auch eine, die mehr Arbeit 
von den demokratischen Entscheidungsträgern erfordert als ein 
Innenminister-Nachmittag in Brüssel. Die Regierungsmitglieder 
der EU-Staaten sollten sich dabei an den USA ein Beispiel nehmen. 
Die USA haben dabei einen Ozean zwischen sich, Nordafrika und 
der arabischen Welt. Sie schaff en es trotzdem, wirksam Hilfe zu 
leisten. Für die EU sind die Staaten Nordafrikas und der arabischen 
Welt faktisch direkte Nachbarn!

Eine Verpfl egung von 35.000 Flüchtlingen ist jedenfalls logistisch 
kein Problem. Die Aussteller, Bierzeltbetreiber und Logistiker 
des Münchner Oktoberfest bewältigen in kürzester Zeit die Ver-
pfl egung von 1,5 Millionen Menschen. Die Regierenden von 
500.000.000 EU-Bürgern sollten sich vielleicht einmal daran ein 
Beispiel nehmen. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen angenehme 
Wochen und viel Freude mit Ihrer BUSINESS+LOGISTIC. 

Ihr BUSINESS+LOGISTIC-Team 

abschied von der Freiheit 
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 D
ie Gelegenheiten, bei denen logistik-Ge-
schäfte hemdsärmelig am Stammtisch 
abgeschlossen werden können, werden 
immer seltener. Sei es, weil sich die klas-

sische Beziehung zwischen Kunden und dienst-
leister verändert hat oder einfach weil das phy-
sische Aufeinandertreffen der handelnden per-
sonen so gar nicht mehr möglich ist. Eines steht 
fest, Kommunikation und Akquise der logistik-
Branche stehen am Beginn eines großen Wandels 
und neue Medien sowie Social Media spielen  
eine immer größere rolle.

Der moderne Kunde erwartet  
Flexibilität und Schnelligkeit

dank plattformen wie xing, Twitter oder 
Facebook gehen nachrichten und informationen 
heute innerhalb weniger Stunden, ja Minuten 
um die Welt. Mittels YouTube sind wir direkt 
am Ort des Geschehens. Allein in Österreich 
nutzen 67 prozent der Bevölkerung täglich das 
internet: Sie beschaffen sich informationen,  
bestellen Waren, werden Teil sozialer netzwerke.

Man kann debattieren, ob globale Vernetzung 
sinnvoll ist oder nicht, ob Anonymität im internet 

risiken birgt oder ob „Freund“ nicht gleich 
„Freund“ bedeutet. die Entwicklung ist nicht 
aufzuhalten. der drang der Menschen, zu re-
cherchieren, zu kommentieren und informationen 
wieder zu verbreiten, löst ganz neue Erwartungs-
haltungen auch im wirtschaftlichen umgang 
miteinander aus. Flexibilität, Schnelligkeit und 
individualität stehen dabei ganz im Mittel-
punkt.

Was hat das mit Logistik zu tun?
logistik steht in vielfältiger Weise mit Kun-

den – B2B und B2C – in Kontakt. Sie ist zudem 
Bindeglied der modernen Wirtschaft und un-
terliegt damit den Entwicklungen und Verände-
rungen dieses Wertschöpfungsnetzwerks zwi-
schen Herstellung und Verwendung. Zuneh-
mende Volatilität sowie immer mehr unplanba-
re, äußere Einflüsse erfordern neue Werkzeuge. 
das beginnt beim dialog mit Kunden in Akquise, 
Betreuung und Meinungsbildung. Ehrlichkeit 
und Offenheit sind hier entscheidend und wir-
ken sich direkt auf Empfehlungen und neukun-
den aus. Es setzt fort beim recruiting von per-
sonal. im „war for talents“ einer Wachstums-
branche müssen hergebrachte Strategien ver-

ändert und mehr Öffentlichkeit gewagt werden. 
nicht zuletzt ist auch die operative Abwicklung 
betroffen. der Einsatz von neuen Medien zur 
informationsvernetzung, Verfolgung von Waren-
strömen sowie zur Abwicklung von Ausschrei-
bungen und Vergaben ist unabdingbar.

die logistik ist sicher nicht Vorreiter in Sa-
chen neue Medien und soziale netzwerke. Wie 
verbreitet Social Media in der logistikwelt je-
doch heute schon ist, zeigt eine Trendumfrage 
unter logistikern im Herbst 2010 in deutsch-
land. 53 prozent halten die nutzung von Social 
Media in der logistik für wichtig oder sehr 
wichtig, acht prozent nutzen es bereits regel-
mäßig und 47 prozent betreiben Testprojekte 
dazu in ihrem unternehmen.

Treffsicherheit zwischen Planbarem  
und Unplanbarem

das Thema des Österreichischen logistik-
Tages am 8. Juni 2011 in linz könnte an dieser 
Stelle nicht treffender sein. Auch wir möchten 
dort wieder mit ihnen in dialog treten und  
laden Sie ein, uns an unserem Stand zu besu-
chen. diskutieren Sie mit uns aktuelle Heraus-
forderungen, erforschen Sie mit uns praxispro-
jekte am ipad und knüpfen Sie Kontakte.  
Wir freuen uns auf spannende Begegnungen!

Herzlichst
Philipp Wessiak

Neue Medien und Social Media sind mittlerweile Teil der Logistikwelt.

Philipp Wessiak (philipp.wessiak@xvise.com)

 ■  Gast-Kolumne

tradition versus Innovation
neue medien erreichen die logistik

mailto:philipp.wessiak@xvise.com
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ie Gelegenheiten, bei denen logistik-Ge-
schäfte hemdsärmelig am Stammtisch 
abgeschlossen werden können, werden 
immer seltener. Sei es, weil sich die klas-

sische Beziehung zwischen Kunden und dienst-
leister verändert hat oder einfach weil das phy-
sische Aufeinandertreffen der handelnden per-
sonen so gar nicht mehr möglich ist. Eines steht 
fest, Kommunikation und Akquise der logistik-
Branche stehen am Beginn eines großen Wandels 
und neue Medien sowie Social Media spielen  
eine immer größere rolle.

Der moderne Kunde erwartet  
Flexibilität und Schnelligkeit

dank plattformen wie xing, Twitter oder 
Facebook gehen nachrichten und informationen 
heute innerhalb weniger Stunden, ja Minuten 
um die Welt. Mittels YouTube sind wir direkt 
am Ort des Geschehens. Allein in Österreich 
nutzen 67 prozent der Bevölkerung täglich das 
internet: Sie beschaffen sich informationen,  
bestellen Waren, werden Teil sozialer netzwerke.

Man kann debattieren, ob globale Vernetzung 
sinnvoll ist oder nicht, ob Anonymität im internet 

risiken birgt oder ob „Freund“ nicht gleich 
„Freund“ bedeutet. die Entwicklung ist nicht 
aufzuhalten. der drang der Menschen, zu re-
cherchieren, zu kommentieren und informationen 
wieder zu verbreiten, löst ganz neue Erwartungs-
haltungen auch im wirtschaftlichen umgang 
miteinander aus. Flexibilität, Schnelligkeit und 
individualität stehen dabei ganz im Mittel-
punkt.

Was hat das mit Logistik zu tun?
logistik steht in vielfältiger Weise mit Kun-

den – B2B und B2C – in Kontakt. Sie ist zudem 
Bindeglied der modernen Wirtschaft und un-
terliegt damit den Entwicklungen und Verände-
rungen dieses Wertschöpfungsnetzwerks zwi-
schen Herstellung und Verwendung. Zuneh-
mende Volatilität sowie immer mehr unplanba-
re, äußere Einflüsse erfordern neue Werkzeuge. 
das beginnt beim dialog mit Kunden in Akquise, 
Betreuung und Meinungsbildung. Ehrlichkeit 
und Offenheit sind hier entscheidend und wir-
ken sich direkt auf Empfehlungen und neukun-
den aus. Es setzt fort beim recruiting von per-
sonal. im „war for talents“ einer Wachstums-
branche müssen hergebrachte Strategien ver-

ändert und mehr Öffentlichkeit gewagt werden. 
nicht zuletzt ist auch die operative Abwicklung 
betroffen. der Einsatz von neuen Medien zur 
informationsvernetzung, Verfolgung von Waren-
strömen sowie zur Abwicklung von Ausschrei-
bungen und Vergaben ist unabdingbar.

die logistik ist sicher nicht Vorreiter in Sa-
chen neue Medien und soziale netzwerke. Wie 
verbreitet Social Media in der logistikwelt je-
doch heute schon ist, zeigt eine Trendumfrage 
unter logistikern im Herbst 2010 in deutsch-
land. 53 prozent halten die nutzung von Social 
Media in der logistik für wichtig oder sehr 
wichtig, acht prozent nutzen es bereits regel-
mäßig und 47 prozent betreiben Testprojekte 
dazu in ihrem unternehmen.

Treffsicherheit zwischen Planbarem  
und Unplanbarem

das Thema des Österreichischen logistik-
Tages am 8. Juni 2011 in linz könnte an dieser 
Stelle nicht treffender sein. Auch wir möchten 
dort wieder mit ihnen in dialog treten und  
laden Sie ein, uns an unserem Stand zu besu-
chen. diskutieren Sie mit uns aktuelle Heraus-
forderungen, erforschen Sie mit uns praxispro-
jekte am ipad und knüpfen Sie Kontakte.  
Wir freuen uns auf spannende Begegnungen!

Herzlichst
Philipp Wessiak

Neue Medien und Social Media sind mittlerweile Teil der Logistikwelt.

Philipp Wessiak (philipp.wessiak@xvise.com)

 ■  Gast-Kolumne

tradition versus Innovation
neue medien erreichen die logistik
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dienstleisters in Deutschland. 
Al-Soudani verantwortet den 
Geschäftsbereich Sales & Mar-
keting. Der 46-Jährige kam 1993 
als Assistent des Leiters für inter-
nationale Verkehre zu GLS – da-
mals noch German Parcel. Als 
Managing Director International 
war der diplomierte Ökonom 
Al-Soudani maßgeblich am Auf-
bau des Europanetzes der GLS 
beteiligt. Diese Position wird er 
auch weiterhin ausfüllen und ist 
in diesem Rahmen neben GLS 
Germany auch für GLS Denmark, 
GLS Finland, GLS Spain und die 
Express-Dienstleister Der Ku-
rier und GLS Express (Däne-
mark) sowie die internationalen 
Partnerschaften direkt verant-
wortlich. 

 Xwww.gls-group.eu

 ■  Gls

neuer Geschäftsführer 
seit dem 1. april verstärkt saadi al-soudani die 
unternehmensleitung der Gls Germany.

 Er ist damit neben Klaus Conrad 
und Rüdiger Schmahl der 

dritte Geschäftsführer des Paket-

 ■  WInCanton

Führung gestärkt
michael Baier wird zum Business unit Director 
Container and Rail ernannt.

 Seit Anfang April 2011 ist 
Michael Baier (42) als Business 

unit director Container and rail 
für die Container- und Bahnakti-

vitäten des unternehmens ver-
antwortlich und berichtet direkt 
an dr. Wolfgang Hönemann, 
Geschäftsführer der Wincanton, 
Mannheim. Michael Baier ist 
seit April 2001 bei Wincanton 
und verantwortete zuletzt als 
Mitglied der Geschäftsbereichs-
leitung intermodal den produkt-
bereich railcontainer, die kon-
ventionellen Bahnaktivitäten so-
wie das product- and Sales Ma-
nagement. Wincanton ist ein 
europaweiter Anbieter von lo-
gistik- und Transportdienstleis-
tungen. Zusätzlich zur Kontrakt-
logistik gehören internationale 
Transport- und distributionsleis-
tungen auf Basis eigener netz-
werkstrukturen zum Angebots-
portfolio. 

 Xwww.wincanton.eu

Michael Baier, Business Unit Direc-
tor, Wincanton GmbH, MannheimDer neue Geschäftsführer von GLS 

Germany, Saadi Al-Soudani.

So individuell wie Ihre Anforderungen.

Die neuen Linde Elektrostapler im
Traglastbereich von 2 bis 5 Tonnen.

• Hohe Performance durch innovative Technik
• Sicherheit und Unterstützung für den Fahrer
• Sparsamer Ressourcenverbrauch
• Große Auswahl unter zahlreichen Varianten

Kontaktieren Sie uns! Wir beraten Sie gerne!
Linde Fördertechnik GmbH, Zentrale Linz, Franzosenhausweg 35, 4030 Linz, Tel. 0732/3895-0, info@linde-mh.at, www.linde-mh.at

www.topforyourjob.at

http://www.topforyourjob.at
http://www.gls-group.eu
http://www.wincanton.eu
mailto:info@linde-mh.at
http://www.linde-mh.at


Dipl.-Oec. Klaus Huttelmaier

Director International Sales  
den strategischen Aufbau der 
internationalen Vertriebsorga-
nisation für den Geschäftsbe-
reich Materialwirtschaft bei  
Inform. Horn soll für den  
Aachener Spezialist für Opti-
mierungssoftware die internati-
onale Präsenz ausbauen. Ziel  
ist es vor allem, die Softwarefa-
milie add*One für Bestandsopti-
mierung und Absatzplanung  
sowie Invent Xpert für die Stich-
probeninventur international 
zu etablieren. Das mittelständi-
sche Unternehmen erwirtschaf-
tet heute bereits mehr als die 
Hälfte des Umsatzes über inter-
nationale Projekte und unter-
hält Vertretungen in der Schweiz, 
England und Amerika. 

 Xwww.inform-software.de
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 ■  InFoRm

 ■  Ceva

neu aufgestellt 

neue Führung für Cee

Karsten Horn ist neuer Director International sales bei 
Inform und soll den internationalen markt erobern.

Ceva logistics ernennt Piotr Zborowski zum  
senior vice President eastern europe.

 Seit April 2011 verantwortet 
Karsten Horn als neuer  

 Piotr Zborowski ist bereits seit 
2008 bei Ceva in Polen tätig. 

Dort verantwortete er zunächst 
den Bereich Freight Manage-
ment. Zuletzt hatte er die Positi-
on des Country Manager inne.  
In seiner neuen Funktion will 
Zborowski die Weiterentwick-
lung des Ceva Geschäftsmodells 
und Operations Excellence Pro-
gramms in den Ländern Polen, 
Tschechische Republik, Slowakei, 
Ungarn und Rumänien voran-
treiben. Zborowski blickt auf  
eine 15-jährige Karriere als Lo-
gistiker zurück. Vor Ceva war  
er für andere Logistiker in ver-
schiedenen Management Funk-
tionen tätig. „Wir sind sicher, dass 
er mit seinem Wissen über CEVA 
und die Industrie eine Schlüssel-
rolle in der Weiterentwicklung 
unserer integrierten Kunden-
dienstleistungen spielen wird.“  

Piotr Zborowski, neuer Senior Vice 
President bei Ceva Eastern Europe.

so Coen van der Maarel, Execu-
tive Vice President von Central 
and Eastern Europe gegenüber 
den Medien. 

 Xwww.cevalogistics.com

 ■  BosCH

 ■  tIme matteRs

allein ganz oben

Präsenz verstärkt

Klaus Huttelmaier wird alleinvorstand  
bei Bosch.

markus leutner übernimmt die leitung  
der time:matters niederlassung shanghai.

dipl.-Oec. Klaus Huttelmaier (56) 
übernimmt am 1. Juli 2011 die 
Funktion des Alleinvorstandes 
bei Bosch und wird gleichzeitig 
auch repräsentant der Bosch-
Gruppe in Österreich. Gleichzei-
tig wird er General Manager der 
Bosch-regionalgesellschaften in 
Tschechien und der Slowakei. 
Weiters wird er den Handelsver-
trieb in Mittel- und Osteuropa 
verantwortlich zeichnen. Huttel-
maier wird damit in allen Funkti-
onen die nachfolge von dr. Karl 
Strobel (60) übernehmen. Stro-
bel geht in den ruhestand. Hut-
telmaier ist derzeit Mitglied  
des Bereichsvorstandes des Ge-
schäftsbereichs Thermotechnik 
mit Zuständigkeit für den welt-
weiten Vertrieb. Er studierte Be-
triebswirtschaftslehre an der 
universität Stuttgart-Hohenheim 

 Special Speed logistiker time:mat-
ters baut seine präsenz in China 

aus. neben Singapur soll zukünf-
tig Shanghai als zweiter Standort 
im asiatischen Markt etabliert wer-
den. die leitung der chinesischen 
niederlassung übernimmt Markus 
leutner. der diplomierte Betriebs-
wirt sammelte bei dHl als director 
Competence Centre China langjäh-
rige Erfahrungen auf den Gebieten 
Sales und Business development. 
Zuletzt  war er als Freelancer in 
den Bereichen netzwerkentwick-
lung China, logistik sowie Consul-
ting tätig. in der neuen position als 
Country Manager China will leutner 
seinen Fokus, neben der leitung 
des Office in Shanghai, vor allem auf 
die Erschließung weiterer Geschäfts-
potenziale in China legen. 

 Xwww.time-matters.com 

und ist bereit seit 1982 für 
Bosch tätig. 

 Xwww.bosch.at

Karsten Horn, neuer Director Inter-
national Sales bei Inform

Markus Leutner, neuer Leiter  
der chinesischen Niederlassung.

http://www.inform-software.de
http://www.cevalogistics.com
http://www.time-matters.com
http://www.bosch.at
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nisation für den Geschäftsbe-
reich Materialwirtschaft bei  
Inform. Horn soll für den  
Aachener Spezialist für Opti-
mierungssoftware die internati-
onale Präsenz ausbauen. Ziel  
ist es vor allem, die Softwarefa-
milie add*One für Bestandsopti-
mierung und Absatzplanung  
sowie Invent Xpert für die Stich-
probeninventur international 
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on des Country Manager inne.  
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Funktion des Alleinvorstandes 
bei Bosch und wird gleichzeitig 
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Karsten Horn, neuer Director Inter-
national Sales bei Inform

Markus Leutner, neuer Leiter  
der chinesischen Niederlassung.
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Schienenverkehre und die in-
tensivere Schulung der Mitar-
beiter erreicht werden. „Ge-
meinsam haben wir den Ver-
triebsoptimismus auch betrieb-
lich umsetzen können“, freut 
sich Ulrich Sontheim, Sales-Ma-
nager bei DB Schenker Rail. 

 Xwwww.kombiverkehr.de
 Xwww.deutschebahn.com
 Xwww.dhl.com
 Xwww.hellmann.net

 ■  DHl

 ■  RICKmeRs

Gemeinsam besser

liniendienst nach Indien

DB netz, DB schenker Rail, DHl Freight, Duss,  
Hellmann Worldwide logistics und Kombiverkehr 
forschen gemeinsam im Projekt XPressnet.

Rickmers-linie baut sein stückgut- und Projektgeschäft 
nach Indien aus und fährt wieder direkt Indien – europa. 

 Im Rahmen von XPressNet 
wurde ein hochwertiges Netz-

werk für den Transport zeitkri-
tischer Sendungen des KEP- 
und Stückgutverkehrs auf der 
Schiene entwickelt, das künftig 
elf deutsche Wirtschaftszentren 
verbinden soll. Die Ziele sind 
schnellere Laufzeiten sowie 
verbesserte Ladeschlusszeiten 
und Umschlagprozesse. Diese 
sollen durch eine permanente 
Transportüberwachung der 

 Ab sofort wird neben dem  
bereits bestehenden Dienst 

nach Indien wieder ein direkter 
Dienst von Indien nach Europa 
angeboten. Bei Bedarf können 
jetzt auch Häfen in Pakistan und 
dem Mittleren Osten bedient 
werden. Die Haupthäfen sind 
dabei Hamburg, Antwerpen, 
Genua, Mumbai und Chennai. 
Vier neue Schiffe werden hier-
für eingesetzt. Gerhard Janssen, 
Marketing und Sales Direktor 

Eines der vier neuen Schiffe – die Rickmers Yokohama.

Die Relationen der XPressNet.

 Alles Weitere unter T +43.59006.2950
offi ce@xvise.com, www.xvise.com

 Analysieren, entwickeln, kalkulieren. Und 
manchmal in ganz ungewöhnliche Richtungen 
denken. Aus den vielen Möglichkeiten fi nden 
wir gemeinsam die Lösung, die Ihre Logistik 
zum Wettbewerbsvorteil macht.

 > Leiter besorgen
 > Teleskopgießkanne erfi nden
  > Pfl anze umstellen
  > Problem ignorieren

der Rickmers Linie: „Wir stellen 
einen zunehmenden Bedarf an 
Laderaum für Stückgut und 
Projektladung auf dieser Route 
fest. Wir gehen davon aus, Stahl 
als Basisladung zu transportie-
ren, ergänzt durch Industriegü-
ter wie zum Beispiel Mobilkrä-
ne, Bergbaugeräte oder auch 
Spezialteile für die Eisenbahn- 
oder Energieindustrie.“ 

 Xwww.rickmers-linie.com

http://www.deutschebahn.com
http://www.dhl.com
http://www.hellmann.net
mailto:ce@xvise.com
http://www.xvise.com
http://www.rickmers-linie.com
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 ■  sIemens

 ■  FRIGosPeD

modernster Zug 
mit Know-how aus Graz

30 Jahre Frost

Die Deutsche Bahn und siemens wollen den modernsten Fern-Zug der 
Welt bauen. Die entwicklung und Produktion der Fahrwerke erfolgt 
dabei in Graz.

In den letzten 30 Jahren entwickelte sich die spedition Frigosped zum internationalen experten für 
temperaturgeführte transporte.  

 Die Deutsche Bahn und Siemens haben jetzt 
in der DB Akademie in Potsdam, im ehe-

maligen Kaiserbahnhof, den Milliardenauf-
trag zum Bau von bis zu 300 neuen Fernver-
kehrszügen ICx unterzeichnet.  Der ICx soll 
das Rückgrat des zukünftigen Fernverkehrs 
der DB werden. Die Technische Basis ist ein 
innovatives Plattformkonzept. Es setzt jedoch 
auch auf bewährte Komponenten, die in ver-
schiedenen Ausstattungs- und Ausrüstungs-
varianten bereits in anderen Zugserien in-
ternational erfolgreich im Einsatz sind.  Der 
ICx wird in zwei Varianten gebaut. Variante 
eins ist ein 7-teiliger Triebzug mit drei 
angetriebenen Powercars. Er erreicht eine 
Höchstgeschwindigkeit von 230 Stunden-
kilometern. Dieser Zug soll vor allem im 
heutigen IC-Netz zum Einsatz kommen. 
Variante zwei ist ein 10-teiliger Triebzug mit 
bis zu fünf Powercars. Die Höchstgeschwin-

 Mit dem Transport von Tiefk ühlwaren und 
Frischfl eisch begann im Mai 1981 das 

operative Geschäft: Frigosped feiert jetzt 
ihr 30-jähriges Bestehen. Im Laufe der Zeit 
hat sich das international tätige Unternehmen 
zu einem Full-Service-Anbieter für Ware-

Der neue ICx rollt mit 249 km/h auf Fahrwerken 
aus Graz durch Europa.

Frigosped rollt nach 30 Jahren tiefgekühlt durch ganz Europa.

digkeit liegt bei 249 Stundenkilometern. Damit 
können diese ICx-Züge die ICE 1- und ICE 
2-Flotte ersetzen, die heute meist mit einer 
Geschwindigkeit von 250 Stundenkilometern 
verkehren. Lauftechnisch sind alle ICx in 
der Lage, 249 Stundenkilometer zu fahren. 

Graz: Das Weltkompetenzzentrum 
für Fahrwerke von Siemens

Die Drehgestelle für den ICx kommen 
aus dem Mobility Werk von Siemens Öster-
reich in Graz. Das Kompetenzzentrum in 
Graz ist der Fahrwerk-Produzent mit dem 
weltweit höchsten Automatisierungsgrad. 
Beispielsweise werden mit Hilfe moderns-
ter Robotertechnik jährlich mehr als 1.500 
km Schweißnähte erzeugt .“ 

 Xwww.deutschebahn.com
 Xwww.siemens.com

housing, Kontraktlogistik im Bereich tem-
peraturgeführte Transporte sowie IT-Dienst-
leistungen im Logistikumfeld entwickelt. 
Beförderung und Handling sensibler Güter 
aller Art sind heute das Kerngeschäft – von 
frischer Ware über pharmazeutische Artikel 

bis hin zu Sicherheitstransporten für wert-
volle Dokumente. „Anfang der 1980er Jahre 
war aufgrund der Entwicklungen im Lebens-
mitteleinzelhandel absehbar, dass sich der 
Bedarf an temperaturgeführten Transporten 
zukünftig vervielfachen würde“, erläutert 
Reinhardt H. Narten, Geschäftsführer der 
Frigosped, wie es zur Gründung des Unter-
nehmens kam. „Wir waren von Beginn an 
international ausgerichtet. Direkt der erste 
Transport ging in die Tschechoslowakei.“ 
Damals waren die beiden Jungunternehmer 
noch zu zweit, inzwischen hat Frigosped 
mehr als 200 Mitarbeiter an zwölf Standorten 
in Europa und führt jährlich national und 
international mehr als 80.000 Touren durch. 
Das Angebotsspektrum umfasst heute 
neben Warehousing und Kontraktlogistik 
auch sämtliche dem Transport vor- und 
nachgelagerten Dienstleistungen, wie Ver-
zollung, Veredelung, Aufb ereitung oder 
Displaybau für die angelieferten Waren. 

 Xwww.frigosped.de

http://www.deutschebahn.com
http://www.siemens.com
http://www.frigosped.de
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 Die Deutsche Bahn und Siemens haben jetzt 
in der DB Akademie in Potsdam, im ehe-

maligen Kaiserbahnhof, den Milliardenauf-
trag zum Bau von bis zu 300 neuen Fernver-
kehrszügen ICx unterzeichnet.  Der ICx soll 
das Rückgrat des zukünftigen Fernverkehrs 
der DB werden. Die Technische Basis ist ein 
innovatives Plattformkonzept. Es setzt jedoch 
auch auf bewährte Komponenten, die in ver-
schiedenen Ausstattungs- und Ausrüstungs-
varianten bereits in anderen Zugserien in-
ternational erfolgreich im Einsatz sind.  Der 
ICx wird in zwei Varianten gebaut. Variante 
eins ist ein 7-teiliger Triebzug mit drei 
angetriebenen Powercars. Er erreicht eine 
Höchstgeschwindigkeit von 230 Stunden-
kilometern. Dieser Zug soll vor allem im 
heutigen IC-Netz zum Einsatz kommen. 
Variante zwei ist ein 10-teiliger Triebzug mit 
bis zu fünf Powercars. Die Höchstgeschwin-

 Mit dem Transport von Tiefk ühlwaren und 
Frischfl eisch begann im Mai 1981 das 

operative Geschäft: Frigosped feiert jetzt 
ihr 30-jähriges Bestehen. Im Laufe der Zeit 
hat sich das international tätige Unternehmen 
zu einem Full-Service-Anbieter für Ware-

Der neue ICx rollt mit 249 km/h auf Fahrwerken 
aus Graz durch Europa.

Frigosped rollt nach 30 Jahren tiefgekühlt durch ganz Europa.

digkeit liegt bei 249 Stundenkilometern. Damit 
können diese ICx-Züge die ICE 1- und ICE 
2-Flotte ersetzen, die heute meist mit einer 
Geschwindigkeit von 250 Stundenkilometern 
verkehren. Lauftechnisch sind alle ICx in 
der Lage, 249 Stundenkilometer zu fahren. 

Graz: Das Weltkompetenzzentrum 
für Fahrwerke von Siemens

Die Drehgestelle für den ICx kommen 
aus dem Mobility Werk von Siemens Öster-
reich in Graz. Das Kompetenzzentrum in 
Graz ist der Fahrwerk-Produzent mit dem 
weltweit höchsten Automatisierungsgrad. 
Beispielsweise werden mit Hilfe moderns-
ter Robotertechnik jährlich mehr als 1.500 
km Schweißnähte erzeugt .“ 

 Xwww.deutschebahn.com
 Xwww.siemens.com

housing, Kontraktlogistik im Bereich tem-
peraturgeführte Transporte sowie IT-Dienst-
leistungen im Logistikumfeld entwickelt. 
Beförderung und Handling sensibler Güter 
aller Art sind heute das Kerngeschäft – von 
frischer Ware über pharmazeutische Artikel 

bis hin zu Sicherheitstransporten für wert-
volle Dokumente. „Anfang der 1980er Jahre 
war aufgrund der Entwicklungen im Lebens-
mitteleinzelhandel absehbar, dass sich der 
Bedarf an temperaturgeführten Transporten 
zukünftig vervielfachen würde“, erläutert 
Reinhardt H. Narten, Geschäftsführer der 
Frigosped, wie es zur Gründung des Unter-
nehmens kam. „Wir waren von Beginn an 
international ausgerichtet. Direkt der erste 
Transport ging in die Tschechoslowakei.“ 
Damals waren die beiden Jungunternehmer 
noch zu zweit, inzwischen hat Frigosped 
mehr als 200 Mitarbeiter an zwölf Standorten 
in Europa und führt jährlich national und 
international mehr als 80.000 Touren durch. 
Das Angebotsspektrum umfasst heute 
neben Warehousing und Kontraktlogistik 
auch sämtliche dem Transport vor- und 
nachgelagerten Dienstleistungen, wie Ver-
zollung, Veredelung, Aufb ereitung oder 
Displaybau für die angelieferten Waren. 

 Xwww.frigosped.de
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www.timocom.com

Sparen Sie sich langwierige Transportausschreibungen und aufwändige Auswertungen! TC eBid® – die Online-
Plattform für europaweite Transportausschreibungen, ist vorbildlich in Sachen Effizienz: Mit jeder Ausschreibung in 
TC eBid® erreichen Sie potenziell 30.000 Transport-Dienstleister! Testen Sie uns und bald werden auch Sie sagen: 
„Mein TimoCom. Mein Vorteil.“
 
Mehr Informationen zu TC eBid® und weiteren TimoCom-Produkten telefonisch unter 008000 8466266  
(kostenlose Service-Hotline über das Festnetz).

Transport mit Zukunft!
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Brenner Nord darüber hinaus 
auch für die Baustromversorgung 
und Baubeleuchtung. Die stei-
gende Nachfrage am Markt hat 
die beiden Partner nun dazu be-
wogen, dieses Know-how in einer 
eigens gegründeten Firma zu 
bündeln und ihre Leistungen 
nicht nur der Bahnindustrie, 
sondern generell für Großbau-
stellen anzubieten. Die Aktivitä-
ten von RK safetec konzentrie-
ren sich derzeit auf den Kern-
markt Österreich, Deutschland 
und die Schweiz. Mittelfristig 
ist das Ziel, weltweit Projekte 
zu betreuen. 

Rundum sorglos Paket
Personenortung, Telekom-

 ■  RHomBeRG

safety First 
im Bahnbau
Rhomberg gründet neues unternehmen für sicherheit 
auf Großbaustellen. RK safetec bietet erstmals um-
fassende und individuelle sicherheitsleistungen aus 
einer Hand.

 Die Vorarlberger Rhomberg 
Gruppe hat im April 2011 ein 

neues Unternehmen aus der 
Taufe gehoben: RK safetec. Das 
Unternehmen plant, errichtet 
und bedient bauprovisorische 
Anlagen und Sicherheitstechnik 
für Tunnel- und Großbaustellen, 
Bergbau (Minen) und Großin-
dustrie. Im Rahmen einer Ex-
pertenpartnerschaft mit K.E.M. 
Montage realisiert Rhomberg 
bereits seit mehreren Jahren 
entsprechende Lösungen für 
Bahnprojekte. So zeichneten 
sich die Unternehmen beim 
Bau des Sondierstollens Nord 
zum Brenner Basistunnel für 
das Sicherheitssystem verant-
wortlich, bei der Zulaufstrecke 

munikation, Management von 
Betriebsmitteln zum Eindämmen 
von Schwund, Kennzeichnung 
von Bauteilen für die Logistik, 
Zutritts- und Zufahrtssysteme, 
Frischluftversorgung – von 
Projekt zu Projekt bestehen unter-
schiedlichste Anforderungen, 
die jeweils von Spezialfi rmen 

abgedeckt werden. „RK safetec 
kann alle Sicherheitsleistungen 
aus einer Hand anbieten“, erklärt 
Geschäftsfeldleiter Stephan 
Ottersbach, „und dies auf die 
individuellen Bedürfnisse des 
Projekts abgestimmt.“ 

 Xwww.rhombergrail.at

RK safetec soll den Bahnbau sicherer machen.

http://www.timocom.com
http://www.rhombergrail.at
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Nach der Krise ist vor der Krise. Österreichs mittelständische Industrie hat etliche 
Maßnahmen erfolgreich ergriff en, aus der vergangenen Krise herauszukommen. 
Ein Hauptproblem stellt jetzt die Volatilität der Märkte dar, die eine längerfristige 
Planung erschwert. Knackpunkt ist dabei das Supply Chain Management. 

 D
ie Krise ist augenscheinlich vorbei bzw. 
hat zumindest eine Pause eingelegt. 
Die Wirtschaft wächst wieder kräftig. 
Österreichs Wirtschaftsforschungs-

institute gehen heuer von einem Wachstum 
des BIP von 2,5 Prozent (Wifo) bzw. 2,3 Pro-
zent (IHS) aus. Ernst & Young geht hinge-
gen „nur“ von 2,2 Prozent aus. Insbesonde-
re Österreichs mittelständische Export-In-
dustrie geht dabei – auch im Windschatten 
Deutscher Exporterfolge – als Gewinner 
der Krise hervor und mausert sich zum 
Matchwinner der Globalisierung. 

Volatilität als Herausforderung
Fraglich ist jedoch, ob sie auch den neuen 

Herausforderungen im Supply Chain Ma-
nagement gerüstet ist. Denn mit der „neu-
en“ Globalisierung gehen eine hohe Markt-
volatilität und eine höhere Frequenz der 
Markt- und Konjunkturzyklen einher. Ein 
Problem, welches es nicht nur Forschungs-
instituten schwer macht, genauere Progno-
sen abzugeben. Lieferanten, Rohstoff e, Wett-
bewerbsintensität und Kunden weisen dabei 
eine besonders hohe Veränderungsdynamik 
auf und sind aus SCM-Perspektive potenzi-
elle Krisenherde. Mit einer deutlichen Zu-
nahme der Auswirkungen exogener Schocks, 
verursacht insbesondere durch den globalen 

Aktionsradius und die hohe Integration der 
Wertschöpfungsketten, dürfte daher zu rech-
nen sein. Der Eff ekt ist, dass globale Wert-
schöpfungsketten im Hinblick auf diesen 
Wandel neu aufgestellt werden müssen. Es 
gilt, sie fl exibler und adaptiver zu machen. Das 
Top-Management in den Unternehmen ist 
daher gefordert. Gesucht sind neue Kompe-
tenzen und Instrumente, veränderte Quali-
fi kationsprofi le und vor allem eine neue Art 
des Managements, das sich durch Flexibilität, 
Intuition und die Bereitschaft, in Alternati-
ven und Szenarios zu denken, auszeichnet.

SCM nicht Teil der Organisation
Darauf sind Österreichs Top-Manager 

bereits vielfach schon während der Krise 
eingegangen und messen heute vor allem 
dem Supply Chain Management eine große 
Bedeutung zu. Die steigende Bedeutung des 
Supply Chain Managements für den unter-
nehmerischen Gesamterfolg äußert sich da-
bei in immer engerer Vernetzung mit ande-
ren Unternehmensbereichen und zuneh-
mender Management-Attention. Diese Be-
deutung spiegelt sich jedoch vielfach nicht 
ausreichend in der Organisation wider, zei-
gen etwa Studien der Supply Chain Ma-
nagement Institute in Wiesbaden (D) und 
dem Marktforschungsunternehmen Lünen-

donk in Kaufb euren (D) wider. Auch Berater 
der international agierenden BrainNet SCM 
Group werden diesbezüglich regelmäßig zu 
diesen Fragen konsultiert. 

Zwischen New Business und Tradition
Grund genug für BrainNet nun auch den 

Markt Österreich aufzubauen. Die Agenden 
in der Alpenrepublik hat seit November 2010 
Alexander Steinhart als Managing Director 
übernommen. BrainNet erwartet dabei von 
Steinhart den Brückenschlag zwischen In-
novation und Tradition, d.h. zwischen be-
kannten und bewährten Management-Kon-
zepten und neuen Ideen, die unter anderem 
auch durch Trends wie Ressourcenknappheit 
und erschwerte Planbarkeit beeinfl usst 
werden. Zukünftige Einsparungspotenziale 
werden daher maßgeblich im Einkaufs- und 
Supply Chain Management generiert werden. 

Internationalität im Fokus
Die BrainNet Supply Chain Management 

Group gilt als eine der international führen-
den Marken für Einkauf und Supply Chain 
Management-Beratung. Mit 240 Mitarbei-
tern erwirtschaftet das Unternehmen welt-
weit einen Umsatz von über 50 Millionen 
Schweizer Franken. BrainNet entwickelt 
und verwirklicht „maßgeschneiderte Lö-
sungen für rund 90 der Global Fortune-500 
Unternehmen sowie 300 wachstumsstarke 
Mittelständler“. Seit Jahren besitzt das Un-
ternehmen Standorte in Bonn, Budapest, 
London, Mumbai, München, Pittsburgh, 
São Paulo, Shanghai, St. Gallen, Stockholm, 

Die Volatilität der Märkte führt zu ständigen 
Veränderungen in der Supply Chain.

 ■  BusIness CHanGe

supply Chain 
management im Kopf

„ dEr ÖstErrEichischE standort ist Ein wichtigEr 
schritt unsErEr intErnationalisiErungsstratEgiE.“ Christian Rast, Ceo der Brainnet supply management Group
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Wroclaw, und seit letztem Jahr auch in 
Wien. BrainNet gehört somit zu den großen 
Einkaufs- und SCM-Beratungsunternehmen 
in Europa.

Österreich als Drehscheibe. In Deutschland 
wird die Gruppe in der Lünendonk-Liste 
unter die Top 25 Managementberatungen 
gereiht. In Österreich möchte Steinhart in-
nerhalb der nächsten 2–3 Jahre von den Unter-
nehmen als die führende Beratung für Ein-
kauf und SCM wahrgenommen werden, wie 
es in Deutschland bereits der Fall ist. Der 
Betriebswirtschaftler Steinhart verfügt über 
eine umfassende Praxiserfahrung im Markt. 
So war er die letzten sechs Jahre für eine der 
führenden Einkaufsberatungen in Österreich, 
Türkei und Südafrika tätig. „Österreich ge-
hört mit vielen namhaften Unternehmen 
zu den sehr wachstumsstarken Playern der 
Wirtschaft in Europa“, sagt Steinhart gegen-
über BUSINESS+LOGISTIC. „Als traditio-
nelle Drehscheibe für Mittel- und Osteuropa 
nimmt Österreich zudem eine strategisch 
wichtige Rolle in der internationalen Wirt-
schaftsinfrastruktur ein.“

Markteintritt zeitlich günstig
Der Zeitpunkt für den aktiven Marktein-

tritt scheint günstig zu sein. Einerseits ist 
BrainNet hierzulande ohnehin schon seit 
Jahren aktiv und betreut zahlreiche Unter-

nehmen in allen Bereichen des Einkaufs 
und SCM. Durch die Gründung einer eigenen 
Dependance in der österreichischen Haupt-
stadt sollen die Aktivitäten jedoch gebündelt 
und intensiviert werden. Zudem soll das 
neue Büro als Schnittstelle zu den osteuro-
päischen Märkten fungieren und die Ver-
netzung der verschiedenen europäischen 
Regionen fördern.

SCM im Top-Management Fokus
Andererseits erholen sich die Märkte 

schneller als erwartet. Der Bedarf an Supply 
Chain Management-Beratung nimmt dra-

matisch zu. Befeuert wird dieser Trend 
nicht allein durch die aktuelle Entwicklung. 
„Durch die Krise und den darauff olgenden 
Aufschwung wurde dem Top-Management 
bewusst, welchen immensen Beitrag Ein-
kauf und SCM zum Unternehmensergebnis 
liefern können.“, sagt Steinhart im Gespräch. 
Und das nicht ohne Grund: Förderte die ver-
gangene Krise erhebliches Verbesserungspo-
tenzial gerade in diesen Bereichen zutage. 
Gleichzeitig wollen sich die Unternehmen 
diesmal rechtzeitig auf neue Krisen vorbe-
reiten. „Die Top-Manager haben aus der Krise 
ihre Konsequenzen gezogen. Gleichzeitig 
wollen sie den nachhaltigen Fortbestand 
ihrer Unternehmen sichern, d.h. auf Dauer 
wettbewerbsfähig erhalten. Dabei können 
wir sie unterstützen“, freut sich Steinhart 
auf die zukünftigen Herausforderungen.

International vernetzt
Dass das gelingen wird, dafür soll nicht 

zuletzt auch das erfahrene Beraterteam der 
ganzen BrainNet Group sorgen. Gleichzeitig 
sind die Berater international eng vernetzt 
mit Instituten wie unter anderem dem 
House of Logistics and Mobility (HOLM) 
in Frankfurt. HOLM gilt als neutrale Platt-
form für interdisziplinäre und anwendungs-
orientierte Projektarbeit, Forschung sowie 
Aus- und Weiterbildung rund um Logistik, 
Mobilität und angrenzende Disziplinen. 

WIR FINANZIEREN AUTOS.
UND DIE STRASSEN, 
AUF DENEN SIE FAHREN.

www.hyponoe.at

Als Spezialist für Finanzierungen der öffentlichen Hand bietet 

die HYPO NOE GRUPPE maßgeschneiderte und individuelle Lö-

sungen. Der ganzheitliche Ansatz für öffentliche Auftraggeber 

beginnt bei einer umfassenden Bedarfsanalyse mit kompetenter 

Beratung und reicht bis zur professionellen Abwicklung inklusive 

zuverlässiger Projektrealisation. 

Über effektive Finanzierungskonzepte aus einer Hand – für die 

öffentliche Hand – informiert Sie der Leiter Public Finance & Cor-

porates Austria, Wolfgang Viehauser, unter +43(0)5 90 910-1551, 

wolfgang.viehauser@hyponoe.at

Christian Rast, CEO der BrainNet Supply 
Management Group

FO
TO

: B
r

A
in

n
ET

http://www.hyponoe.at
mailto:wolfgang.viehauser@hyponoe.at


B+L: BrainNet hat im November eine  
Dependence in Österreich eröffnet, mit 
Ihnen als Managing Director. Warum?

Steinhart: Wir sind ja schon seit einigen 
Jahren für mehrere österreichische Unter-
nehmen tätig. Im letzten Jahr haben wir 

uns entschlossen, eine Dependence in  
Wien zu gründen, weil wir einen direkten 
Ansprechpartner in Österreich bieten  
wollen und weil der Bedarf für eine solide 
Supply Chain Management-Beratung  
stark wächst.

B+L: BrainNet ist ein großes Beratungsun-
ternehmen und zählt in Deutschland zu 
den Top 25. Sie beraten Großunternehmen 
und Mittelständler. Großunternehmen hat 
der österreichische Markt nicht so viel zu 
bieten und die mittelständische Industrie 
ist mit der etwa von Deutschland nicht 
vergleichbar. Gibt der Markt für ein weite-
res Beratungsunternehmen genügend her?

Steinhart: Definitiv ja! Österreich hat eine 
tolle Unternehmenslandschaft mit einigen 
Weltmarktführern in Nischenbereichen. 
Hier gibt es Top-Unternehmer, die innova-
tiv sind und immer wieder neue Wege  
beschreiten wollen. Zudem haben unsere 
Marktanalysen gezeigt, dass es hierzulande 
keine umsetzungsstarke Beratung für  
das sehr komplexe Thema Supply Chain 
Management gibt. Diese Lücke wollen  
wir schließen.

B+L: Sie bieten also etwas Neues im Bera-
ter-Geschäft?

Steinhart: Davon sind wir überzeugt, weil 
wir internationales Expertenwissen mit der 
Umsetzungsstärke eines mittelständischen 
Beratungsunternehmens kombinieren. Für 
den Bereich Einkauf und SCM nehmen wir 
eine Vordenkerrolle ein und liefern den Un-
ternehmen Ergebnisse mit einem garantier-
ten ROI innerhalb von 6 Monaten. 

B+L: Welche Unternehmen fokussieren 
Sie?

Steinhart: Die mittelständischen Unter-
nehmen ab einer Umsatz-Größenordnung 
von rund 40 Millionen Euro. Das ist ein 
Markt von mehr als 1.000 Unternehmen 
hier in Österreich.

B+L: Sie haben in Österreich schon eine 
längere Berater-Karriere in einem ande-
ren größeren Beratungsunternehmen hin-
ter sich gebracht. Was macht BrainNet für 
Sie so interessant?

Steinhart: Beeindruckt war und bin ich 
von der Kompetenz und Erfahrung der ein-

Supply Chain Management ist spätestens seit der Krise im Top-Management der Un-
ternehmen angekommen, wird aber nicht als übergreifende Disziplin begriffen.  
Es herrscht nach wie vor das Abteilungsdenken. Über die Situation von SCM 
sprach Mag. Alexander Steinhart, Managing Director von BrainNet Österreich  
mit CR Hans-Joachim Schlobach.
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„sCm treibt  
das unternehmen zum erfolg“

A. Steinhart: „Österreich hat eine tolle Unternehmenslandschaft mit einigen Weltmarktführern in Nischen-
bereichen. Hier gibt es Top-Unternehmer, die innovativ sind und immer wieder neue Wege beschreiten wollen.“
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stark wächst.

B+L: BrainNet ist ein großes Beratungsun-
ternehmen und zählt in Deutschland zu 
den Top 25. Sie beraten Großunternehmen 
und Mittelständler. Großunternehmen hat 
der österreichische Markt nicht so viel zu 
bieten und die mittelständische Industrie 
ist mit der etwa von Deutschland nicht 
vergleichbar. Gibt der Markt für ein weite-
res Beratungsunternehmen genügend her?

Steinhart: Definitiv ja! Österreich hat eine 
tolle Unternehmenslandschaft mit einigen 
Weltmarktführern in Nischenbereichen. 
Hier gibt es Top-Unternehmer, die innova-
tiv sind und immer wieder neue Wege  
beschreiten wollen. Zudem haben unsere 
Marktanalysen gezeigt, dass es hierzulande 
keine umsetzungsstarke Beratung für  
das sehr komplexe Thema Supply Chain 
Management gibt. Diese Lücke wollen  
wir schließen.

B+L: Sie bieten also etwas Neues im Bera-
ter-Geschäft?

Steinhart: Davon sind wir überzeugt, weil 
wir internationales Expertenwissen mit der 
Umsetzungsstärke eines mittelständischen 
Beratungsunternehmens kombinieren. Für 
den Bereich Einkauf und SCM nehmen wir 
eine Vordenkerrolle ein und liefern den Un-
ternehmen Ergebnisse mit einem garantier-
ten ROI innerhalb von 6 Monaten. 

B+L: Welche Unternehmen fokussieren 
Sie?

Steinhart: Die mittelständischen Unter-
nehmen ab einer Umsatz-Größenordnung 
von rund 40 Millionen Euro. Das ist ein 
Markt von mehr als 1.000 Unternehmen 
hier in Österreich.

B+L: Sie haben in Österreich schon eine 
längere Berater-Karriere in einem ande-
ren größeren Beratungsunternehmen hin-
ter sich gebracht. Was macht BrainNet für 
Sie so interessant?

Steinhart: Beeindruckt war und bin ich 
von der Kompetenz und Erfahrung der ein-

Supply Chain Management ist spätestens seit der Krise im Top-Management der Un-
ternehmen angekommen, wird aber nicht als übergreifende Disziplin begriffen.  
Es herrscht nach wie vor das Abteilungsdenken. Über die Situation von SCM 
sprach Mag. Alexander Steinhart, Managing Director von BrainNet Österreich  
mit CR Hans-Joachim Schlobach.
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„sCm treibt  
das unternehmen zum erfolg“

A. Steinhart: „Österreich hat eine tolle Unternehmenslandschaft mit einigen Weltmarktführern in Nischen-
bereichen. Hier gibt es Top-Unternehmer, die innovativ sind und immer wieder neue Wege beschreiten wollen.“
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zelnen Berater. Interessant ist 
auch die Möglichkeit Unterneh-
men entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette zu unterstüt-
zen. Wir beraten Kunden von 
der Optimierung der Absatz- 
und Beschaff ungsplanung, über 
klassische Themen des Einkaufs 
oder der Produktion wie Kosten-
senkungen bis hin zum Themen-
feld der Distributionslogistik. Im 
Fokus unserer Projekte stehen 
eigentlich immer die Dimensionen 
auf die es ankommt: Kosten, Ge-
schwindigkeit und Risiko. Das 
hat mich an BrainNet gereizt.

B+L: Supply Chain Management 
ist in vielen Köpfen im Top-
Management zumindest als Be-
griff  angekommen. Das Gefühl 
dafür scheint allerdings noch 
nicht ganz für das Thema vor-
handen zu sein. Wenn Unter-
nehmen an Sie heran treten, 
sind sie sich dessen bewusst, 
dass sie eigentlich eine SCM-
Beratung benötigen, oder war-
um werden Sie beauftragt? 

Steinhart: Das ist eine gute 
Frage, weil die Gründe, weshalb 
ein Unternehmen zu uns kommt, 
sehr vielschichtig sind. Einer-
seits drückt einfach nur der 
Schuh und man ist sich nicht 
klar, wo genau. Man weiß nur, 
dass die Zahlen nicht stimmen 
oder Probleme mit der Ausliefe-
rung von Produkten bestehen. 
Andererseits herrscht in Unter-
nehmen schon die Klarheit, wo 
der Schuh drückt, z.B. organisa-
torische Probleme oder Kosten-
druck durch aktuelle Rohstoff -
preisentwicklungen, und man 
sucht die Fachberatung, um bei 
der Lösung der Probleme be-
hilfl ich zu sein. Wie sehr sich 
etwa das Top-Management mit 
dem Thema SCM auseinander 
gesetzt hat, hängt jedoch von 
der Größe oder dem jeweiligen 
Management im Mittelstand 
selbst ab. 

B+L: Woran liegt das?
Steinhart: Weil Supply Chain 

Management nicht als abtei-
lungsübergreifende Disziplin 
wahrgenommen wird sondern 
oft in den Fachabteilungen bzw. 
Bereichen endet. Das Abteilungs-
denken in Vertrieb, Beschaff ung, 
Marketing, Produktion, Logis-
tik, … ist vielfach noch vorherr-
schend. Dass allerdings sämtliche 

Bereiche ein Teil eines gesamten 
Prozesses sind, wird von vielen 
im Alltag noch verdrängt. Supply 
Chain Management ist aber nur 
dann erfolgreich, wenn fach- 
und abteilungsübergreifende 
Ziele vorgegeben werden und 
sich die Abteilungen als Teil ei-
nes gesamten Systems begreifen. 

B+L: Gibt es Gründe dafür?
Steinhart: Ja! Das Abteilungs-

denken ist historisch gewachsen 
und war noch vor ein paar Jah-
ren state of the art. Eine solche 
Organisationsstruktur bringt 
bzw. brachte ja auch Unterneh-

men durchaus Vorteile. Heute, 
in Zeiten des stärker werdenden 
globalen Wettbewerbs und 
knapper werdender Ressourcen, 
ist diese Denkweise jedoch 
nicht mehr ausreichend, weil 
sie zu Reibungsverlusten in der 
Organisation führt oder, mit an-
deren Worten, zur Unwirtschaft-
lichkeit. Zu hohe Bestände, un-
koordinierte Einkäufe usw. sind 
die Ergebnisse dieses Abteilungs-
denkens. Supply Chain Manage-
ment, wie es BrainNet prakti-
ziert, sorgt hingegen dafür, dass 
die Abteilungen miteinander 
kommunizieren und sich ab-

stimmen. Es sorgt für eine hohe 
Transparenz in den Prozessen. 
Auf diese Weise lassen sich Pro-
zesse endlich optimieren.

B+L: SCM kann man daher 
nicht dem Middle-Manage-
ment überlassen?

Steinhart: SCM ist Chefsache. 
Der Wertbeitrag, den Einkauf und 
SCM für ein Unternehmen lie-
fern, muss Grund genug dafür sein.

B+L: Vielen Dank für das Ge-
spräch! 

 Xwwww.brainnet.com
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Die meisten Unternehmen stehen Supply Chain Financing positiv gegenüber, weil 
sich damit Bestände optimieren lassen. Dennoch wird das Thema eher lax gehand-
habt. Auch Banken befassen sich damit und treten gewissermaßen als Third-Party 
Supply Chain Finanziers auf. Für sie ist das jedoch lediglich die Rückkehr zu ihrem 
Kerngeschäft.

 D
ie Optimierung der Finanzierung in 
logistischen Ketten (Supply Chains) 
birgt erhebliche Wertsteigerungs-
potenziale für die beteiligten Unter-

nehmen. Diese sind bislang noch unge-
nutzt. Dabei ließe sich der Unternehmens-
wert durch Supply Chain Finanzierung 
(SCF) steigern, gebundenes Kapital in der 
Supply Chain freisetzen und Kapitalkosten 
senken.

Trendthema „SCF“
Obgleich vielfach noch nicht Teil der 

Unternehmenspraxis, gilt SCF als neu und 
trendy. Der Grund: Bisherige Ansätze zur 

Optimierung in den Wertschöpfungs- und 
Lieferketten zielten bislang vor allem auf 
die Bereiche Betriebsmittel und Personal in 
einem Unternehmen selbst ab. Der Aspekt 
„Kapital“ gewinnt – befeuert durch die Krise 
– erst jetzt immer mehr an Bedeutung im 
Supply Chain Management. Ein Grund: Das 
wachsende Bewusstsein in den Chefetagen, 
dass Kapitalkosten von essenzieller Bedeu-
tung sind und in aller Regel auch die Bereiche 
Betriebsmittel und Personal sehr direkt 
beeinfl ussen. So beinhaltet SCF die optimale 
Finanzierung von Umlaufvermögen wie 
Beständen und Anlagevermögen. Allerdings 
– und das ist das Besondere – gehen hier 

die Betrachtungen weit über die Grenzen 
eines Unternehmens hinaus. Die Zielset-
zung von SCF ist nämlich stets die Senkung 
von Kapitalkosten bei allen Unternehmen, 
die Teil einer Lieferkette sind. Das erfor-
dert vernetztes Denken über die Unterneh-
mensgrenzen hinaus und die geistige Integ-
ration anderer Unternehmen in die eigenen 
Maßnahmen. Dem Supply Chain Controlling 
kommt dabei eine Schlüsselrolle zu. Schließ-
lich liegt hier der Fokus weniger auf Logis-
tik-Stellschrauben, als vielmehr auf klassi-
schen fi nanziellen Aufgabenstellungen, 
also der ureigensten Domäne des Controlling.

Obgleich vielfach noch nicht Teil der Unternehmens-
praxis, gilt SCF als neu und trendy.

 ■  suPPly CHaIn FInanCInG

Die Kraft 
der Kollaboration
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Die meisten Unternehmen stehen Supply Chain Financing positiv gegenüber, weil 
sich damit Bestände optimieren lassen. Dennoch wird das Thema eher lax gehand-
habt. Auch Banken befassen sich damit und treten gewissermaßen als Third-Party 
Supply Chain Finanziers auf. Für sie ist das jedoch lediglich die Rückkehr zu ihrem 
Kerngeschäft.

 D
ie Optimierung der Finanzierung in 
logistischen Ketten (Supply Chains) 
birgt erhebliche Wertsteigerungs-
potenziale für die beteiligten Unter-

nehmen. Diese sind bislang noch unge-
nutzt. Dabei ließe sich der Unternehmens-
wert durch Supply Chain Finanzierung 
(SCF) steigern, gebundenes Kapital in der 
Supply Chain freisetzen und Kapitalkosten 
senken.

Trendthema „SCF“
Obgleich vielfach noch nicht Teil der 

Unternehmenspraxis, gilt SCF als neu und 
trendy. Der Grund: Bisherige Ansätze zur 

Optimierung in den Wertschöpfungs- und 
Lieferketten zielten bislang vor allem auf 
die Bereiche Betriebsmittel und Personal in 
einem Unternehmen selbst ab. Der Aspekt 
„Kapital“ gewinnt – befeuert durch die Krise 
– erst jetzt immer mehr an Bedeutung im 
Supply Chain Management. Ein Grund: Das 
wachsende Bewusstsein in den Chefetagen, 
dass Kapitalkosten von essenzieller Bedeu-
tung sind und in aller Regel auch die Bereiche 
Betriebsmittel und Personal sehr direkt 
beeinfl ussen. So beinhaltet SCF die optimale 
Finanzierung von Umlaufvermögen wie 
Beständen und Anlagevermögen. Allerdings 
– und das ist das Besondere – gehen hier 

die Betrachtungen weit über die Grenzen 
eines Unternehmens hinaus. Die Zielset-
zung von SCF ist nämlich stets die Senkung 
von Kapitalkosten bei allen Unternehmen, 
die Teil einer Lieferkette sind. Das erfor-
dert vernetztes Denken über die Unterneh-
mensgrenzen hinaus und die geistige Integ-
ration anderer Unternehmen in die eigenen 
Maßnahmen. Dem Supply Chain Controlling 
kommt dabei eine Schlüsselrolle zu. Schließ-
lich liegt hier der Fokus weniger auf Logis-
tik-Stellschrauben, als vielmehr auf klassi-
schen fi nanziellen Aufgabenstellungen, 
also der ureigensten Domäne des Controlling.

Obgleich vielfach noch nicht Teil der Unternehmens-
praxis, gilt SCF als neu und trendy.
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Finanzierung von Ketten
SCF betrifft also ganze Lieferketten. Es 

kommt daher auf die Zusammenarbeit aller 
innerhalb einer Lieferkette an, sollen hier 
Kosteneinsparungen etwa durch geringere 
Bestände entlang der Supply Chain erzielt 
werden. Kollaboration heißt dabei das Zau-
berwort – und zwar mit Kunden, Lieferan-
ten und Banken gleichermaßen. Klar, dass 
die meisten Unternehmen prinzipiell einen 
großen Nutzen darin sehen, ihre Bestände 
gemeinsam mit ihren Supply Chain- oder 
Logistikpartnern zu finanzieren. In der Re-
alität setzen aber nur wenige solche koope-
rativen Finanzierungsstrategien um. 

Kenntnisse vorausgesetzt
Camelot Management Consultants und 

die Technische Universität Darmstadt ha-
ben beispielsweise in einer jüngst veröffent-
lichten, branchenübergreifenden Studie 
„Bestandsfinanzierung durch Logistikdienst-
leister“ detailliert analysiert, warum das  
so ist, in welchen Bereichen eine Bestands-
finanzierung durch Logistikdienstleister  
Erfolg verspricht und welche einzelnen 
Schritte ein solcher Prozess erfordert.  
„Unternehmen, die ihre Lieferkette außer-
gewöhnlich erfolgreich managen, zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie den Wertbeitrag 
von Logistik und Supply Chain Manage-
ment zu ihrem Unternehmensergebnis  
genau kennen – und diesen Beitrag konse-
quent auch von ihren Logistikpartnern ein-
fordern“, sagt Dr. Josef Packowski, Mana-
ging Partner von Camelot Management 
Consultants gegenüber den Medien. „Die 
Bereiche Logistik und Supply Chain Manage-
ment sind für sie häufig sogar genauso 
wichtig für den cash flow wie der Bereich 
Corporate Finance.“ 

Bestände vs. Liquidität
Die Studie, welche kooperative Finanzie-

rungsmodelle untersuchte, führte zum Teil 
zu überraschenden Ergebnissen. So gaben 
mehr als 80 Prozent der Befragten an, ihre 
Lagerbestände seien in der Krise zu hoch 
gewesen – und das, obwohl sie wussten, dass 
diese den größten Hebel zur Verbesserung 
der Liquidität darstellen. Besonders Bestands-
gruppen wie Packmittel, Rohstoffe und Han-
delsware halten sie demnach für eine Finan-
zierung durch Logistikdienstleister geeignet. 
Camelot Co-Autor Joachim Getto: „Mit dem 
raschen Wiederanspringen der Wirtschaft 
hat der Druck auf die Unternehmen, solche 
Kooperationen einzugehen, deutlich nachge-
lassen. Dabei können diese nicht nur in Krisen-
zeiten große Vorteile für beide Seiten bieten.“

Kooperationen: Im Prinzip ja 
Zwar gaben fast alle Studienteilnehmer 

(98 Prozent) an, eine optimierte Strategie 
in der Logistikfinanzierung und die Koope-
ration mit Dienstleistern könne die Liquidi-

tätsversorgung ihres Unternehmens grund-
sätzlich verbessern, und nur 26 Prozent ge-
hen davon aus, dass dies einen „hohen orga-
nisatorischen Aufwand“ erfordere. Dennoch 
glaubt fast die Hälfte (47 Prozent), dass sol-
che innovativen Modelle sowohl in ihrem 
Unternehmen als auch in ihrer gesamten 
Branche abgelehnt würden. Nur vier Pro-
zent nutzen sie bereits. 

Zu wenig Erfolgsgeschichten
„Das lässt sich dadurch erklären, dass 

noch zu wenige Erfolgsgeschichten in der 

Branche bekannt sind und sich die meisten 
Entscheider daher noch nicht mit solchen 
Finanzierungsmodellen auseinander gesetzt 
haben“, sagt Prof. Hans-Christian Pfohl, von 
der Technischen Universität Darmstadt. „Dabei 
sind sie einer der wesentlichen Schlüssel, um 
die Liquidität eines Unternehmens gerade 
in Krisenzeiten deutlich zu verbessern – wenn 
die Ziele der Partner im Einzelfall identisch 
sind und zuvor klar definiert werden.“ Viele 
Studienteilnehmer gaben als Hindernis an, 
ihr Unternehmen wünsche keine zu enge 
Bindung an einen externen Dienstleister. 
„Dabei punkten die Supply Chain Champions 
gerade damit, dass sie die Verantwortung 
für ihren cash flow nicht nur über ihr gesam-
tes Unternehmen verteilen, sondern auch 
Dienstleister mit einzubeziehen“, sagt Pfohl. 

Kooperation zählt
Das Ergebnis gibt ihnen Recht. „Die  

Kooperation kann deutlich über die be-
kannte Kontraktlogistik hinausgehen. Zum 
Beispiel lassen sich auch Zoll-Abfertigung, 
Konfektionierung und Factoring so ausla-
gern, dass beide Seiten davon profitieren“, 
sagt Packowski. „Industrieunternehmen, 
die sich für ein erweitertes Bestandsma-
nagement interessieren, sollten zunächst 
die damit verbundenen Chancen und Risi-
ken abwägen, dann die entsprechenden 
Mittel zur Umsetzung prüfen und aufeinan-
der abstimmen, sowie schließlich die geeig-
neten Supply Chain-Partner für eine lang-
fristige Zusammenarbeit innerhalb ihrer 
Lieferkette identifizieren.“

Banken sind interessiert
Supply Chain Financing ist jedoch nicht 

nur für Unternehmen aus Industrie und 
Handel ein Thema. Auch Banken beginnen, 
wenn auch auf einer anderen Ebene, hier 
Fuß zu fassen. Allerdings kümmern sich da-
rum nur wenige Großbanken wie etwa die 

Deutsche Bank oder die UniCredit/Bank 
Austria. Die Gründe dafür sind beispiels-
weise, dass sich SCF einerseits nur bei in-
ternational angelegten Supply Chains lohnt 
und andererseits dafür eine internationale 
Struktur notwendig ist. Zudem ist eine gute 
Kenntnis der Märkte der jeweiligen Kunden 
notwendig. Der personelle Aufwand ist so-
mit verhältnismäßig hoch.

Dennoch wird dieses Nischengeschäft 
für Banken interessanter, weil sie damit mit 
ihrer ursprünglichen Kernkompetenz 

punkten können: der Finanzierung von der 
Erzeugung von realen Mehrwerten entlang 
der Wertschöpfungskette. „Für mich ist SCF 
somit gewissermaßen der Weg unseres 
Hauses zurück zu den Wurzeln“ erläutert 
Borna Ljubicic, Head of Business Development 
CEE bei der UniCredit im Gespräch mit 
BUSINESS+LOGISTIC.

Für schwachbrüstige Lieferanten. SCF aus 
Bankensicht betrifft dabei zum Beispiel 
Märkte wie Osteuropa mit ihren Zulieferer-
Unternehmen, welche ihre Waren österrei-
chischen Unternehmen offerieren, die dar-
aus wiederum fertige Produkte herstellen. 
Da diese Zulieferer nicht selten eine niedrige 
Eigenkapital-Quote und geringe Liquidität 
aufweisen, sind sie ein Risikofaktor für be-
stehende Supply Chains. Das zeigte die  
Krise in 2008/2009. In dieser Zeit mussten 
dort reihenweise Zulieferer ihre Pforten 
schließen, obwohl sie durchaus ausreichend 
über Auftragseingänge verfügten. Dennoch 
verweigerten Banken die Vorfinanzierung 
der Produktion entweder auf Grund eigener 
Schwierigkeiten bzw. strengerer Kriterien 
wie Basel II oder sie forderten empfindliche 
Zinsaufschläge ein.

In die Bresche springen. Um ihre bestehenden 
Supply Chains zu stützen und die Liquidität 
ihrer wichtigsten Lieferanten zu gewähr-
leisten, sprangen Unternehmen für diese in 
die Bresche. Sie stellten ihre eigene Bonität 
als Sicherheit bei den Banken zur Verfügung 
oder sie besorgten sich günstigeres Kapital 
auf den Finanzmärkten. Auf diese Weise 
war es möglich, die Lieferanten faktisch 
schon bei der Bestellung zu bezahlen. „Kol-
laboration“ heißt dabei das Zauberwort. 
Wie auch immer: Erst dadurch war es den 
Banken jedoch möglich, eine Finanzierung 
der Supply Chains zu gewährleisten. Frei-
lich: Verdient haben sie auch etwas. 

„ Es sind noch zu wEnigE scF-ErFolgsgEschichtEn 
bEkannt. diE mEistEn EntschEidEr habEn sich  
dahEr noch nicht mit solchEn FinanziErungs- 
modEllEn ausEinandEr gEsEtzt.“Prof. Hans-Christian Pfohl, technischen universität Darmstadt
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B+L: Herr Ljubicic! Was bedeutet Supply 
Chain Financing aus der Sicht der Industrie? 
Warum ist das heute ein Trend-Thema? 

Ljubicic: Das Thema wurde während der 
Krise populär, als die Supply Chains be- 
gannen zu reißen, weil Zulieferer illiquid 
wurden. Betroffen waren davon beispiels-
weise die Automobilindustrie oder der  
Maschinenbau. Diese Branchen haben für 
sie durchaus verzichtbare Kompetenzen, 
die sie vorher bei sich im Unternehmen  
hatten, aus Kostengründen outgesourct und 
zum Beispiel nach Osteuropa verlagert.  
Die Menge der Lieferanten nahm somit  
zu, die Supply Chains wurden immer diffe-
renzierter.

B+L: Und was hat das nun mit SCF zu tun?
Ljubicic: In der Krise sind diese Lieferanten 

oft in Schwierigkeiten geraten, wurden  
illiquide und hatten somit Probleme, ihre 
Aufträge vorzufinanzieren. Der Warenfluss 
wäre somit unterbrochen worden, hätten 
zum Beispiel die OEMs nicht eingegriffen. 
Sie unterstützen ihre Lieferanten, den Ver-
pflichtungen nachzukommen und die Pro-
duktion am Laufen zu halten. So konnten 
Produktionsausfälle in den meisten Fällen 
erfolgreich verhindert werden.

 
B+L: Wie läuft diese Unterstützung?

Ljubicic: Große Unternehmen haben auf 
Grund ihrer besseren Bonität mehr Möglich-
keiten, eine zinsgünstige Finanzierung zu 
bekommen bzw. sich auf den Kapitalmärkten 
mit liquiden Mitteln einzudecken. Damit 
können sie die Liquidität ihrer Lieferanten 
verbessern. Somit ist SCF nicht nur ein Tool 
für große Unternehmen ihre kleineren Lie-
feranten zu unterstützen, sondern auch um 
mehr Stabilität in Supply Chains zu schaf-
fen. Dies geschieht in Kooperation mit der 
Bank.

B+L: Wie funktioniert das?
Ljubicic: Ganz einfach: Zum Beispiel hat 

ein OEM eine SCF-Vereinbarung mit seiner 
Bank. Diese bietet auf der Basis des unwider-
ruflichen Zahlungsversprechens des OEM 
dem Lieferanten an, dessen Forderungen 
gegenüber dem OEM regresslos anzukaufen. 
Der Lieferant nimmt an. Die Bank kauft  

die Forderung an und überweist dem Liefe-
ranten den Netto-Betrag. Das schafft bei die-
sem sofortige Liquidität. Dabei stellt der 
OEM seinem Lieferanten faktisch seine ei-
genen, günstigen Zinskonditionen bei der 
Bank zur Verfügung.

B+L: Gibt es dabei technische Unterstützung?
Ljubicic: Ja! Bei uns läuft dieser Vorgang 

vollkommen automatisiert übers Web ab, 
faktisch auf Knopfdruck.

B+L: Wer trägt das Ausfallrisiko?
Ljubicic: Der OEM muss bei Fälligkeit be-

zahlen. Die Bank nimmt dessen Zahlungsri-
siko in die Bücher. Da der OEM seine Liefe-

ranten kennt und wiederkehrende Liefer-
beziehungen bestehen, werden eventuelle 
Unstimmigkeiten unabhängig des Forde-
rungsankaufs zwischen Lieferant und OEM 
geregelt.

B+L: Welche Bedeutung hat das SCF für 
die UniCredit?

Ljubicic: Das SCF Geschäft gehört sicher 
zu den Grundgeschäften der UniCredit.

B+L: Vielen Dank für das Gespräch! 

 Xwwww.unicredit.eu
 Xwww.gtb.unicredit.eu 
 Xwww.bankaustria.at

Supply Chain Financing half großen Unternehmen, ihre Supply Chains vor dem  
Zusammenbruch zu retten, indem es die Liquidität deren Lieferanten steigerte.  
Wie das Geschäft funktioniert, darüber sprach Borna Ljubicic, Head of Business  
Development CEE bei der UniCredit mit CR Hans-Joachim Schlobach.
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 ■  Im GesPRÄCH

Back to the Roots

B. Ljubicic: „Große Unternehmen haben auf Grund ihrer besseren Bonität mehr Möglichkeiten, eine zins-
günstige Finanzierung zu bekommen bzw. sich auf den Kapitalmärkten mit liquiden Mitteln einzudecken.“

http://www.gtb.unicredit.eu
http://www.bankaustria.at


B+L: Herr Ljubicic! Was bedeutet Supply 
Chain Financing aus der Sicht der Industrie? 
Warum ist das heute ein Trend-Thema? 

Ljubicic: Das Thema wurde während der 
Krise populär, als die Supply Chains be- 
gannen zu reißen, weil Zulieferer illiquid 
wurden. Betroffen waren davon beispiels-
weise die Automobilindustrie oder der  
Maschinenbau. Diese Branchen haben für 
sie durchaus verzichtbare Kompetenzen, 
die sie vorher bei sich im Unternehmen  
hatten, aus Kostengründen outgesourct und 
zum Beispiel nach Osteuropa verlagert.  
Die Menge der Lieferanten nahm somit  
zu, die Supply Chains wurden immer diffe-
renzierter.

B+L: Und was hat das nun mit SCF zu tun?
Ljubicic: In der Krise sind diese Lieferanten 

oft in Schwierigkeiten geraten, wurden  
illiquide und hatten somit Probleme, ihre 
Aufträge vorzufinanzieren. Der Warenfluss 
wäre somit unterbrochen worden, hätten 
zum Beispiel die OEMs nicht eingegriffen. 
Sie unterstützen ihre Lieferanten, den Ver-
pflichtungen nachzukommen und die Pro-
duktion am Laufen zu halten. So konnten 
Produktionsausfälle in den meisten Fällen 
erfolgreich verhindert werden.

 
B+L: Wie läuft diese Unterstützung?

Ljubicic: Große Unternehmen haben auf 
Grund ihrer besseren Bonität mehr Möglich-
keiten, eine zinsgünstige Finanzierung zu 
bekommen bzw. sich auf den Kapitalmärkten 
mit liquiden Mitteln einzudecken. Damit 
können sie die Liquidität ihrer Lieferanten 
verbessern. Somit ist SCF nicht nur ein Tool 
für große Unternehmen ihre kleineren Lie-
feranten zu unterstützen, sondern auch um 
mehr Stabilität in Supply Chains zu schaf-
fen. Dies geschieht in Kooperation mit der 
Bank.

B+L: Wie funktioniert das?
Ljubicic: Ganz einfach: Zum Beispiel hat 

ein OEM eine SCF-Vereinbarung mit seiner 
Bank. Diese bietet auf der Basis des unwider-
ruflichen Zahlungsversprechens des OEM 
dem Lieferanten an, dessen Forderungen 
gegenüber dem OEM regresslos anzukaufen. 
Der Lieferant nimmt an. Die Bank kauft  

die Forderung an und überweist dem Liefe-
ranten den Netto-Betrag. Das schafft bei die-
sem sofortige Liquidität. Dabei stellt der 
OEM seinem Lieferanten faktisch seine ei-
genen, günstigen Zinskonditionen bei der 
Bank zur Verfügung.

B+L: Gibt es dabei technische Unterstützung?
Ljubicic: Ja! Bei uns läuft dieser Vorgang 

vollkommen automatisiert übers Web ab, 
faktisch auf Knopfdruck.

B+L: Wer trägt das Ausfallrisiko?
Ljubicic: Der OEM muss bei Fälligkeit be-

zahlen. Die Bank nimmt dessen Zahlungsri-
siko in die Bücher. Da der OEM seine Liefe-

ranten kennt und wiederkehrende Liefer-
beziehungen bestehen, werden eventuelle 
Unstimmigkeiten unabhängig des Forde-
rungsankaufs zwischen Lieferant und OEM 
geregelt.

B+L: Welche Bedeutung hat das SCF für 
die UniCredit?

Ljubicic: Das SCF Geschäft gehört sicher 
zu den Grundgeschäften der UniCredit.

B+L: Vielen Dank für das Gespräch! 

 Xwwww.unicredit.eu
 Xwww.gtb.unicredit.eu 
 Xwww.bankaustria.at

Supply Chain Financing half großen Unternehmen, ihre Supply Chains vor dem  
Zusammenbruch zu retten, indem es die Liquidität deren Lieferanten steigerte.  
Wie das Geschäft funktioniert, darüber sprach Borna Ljubicic, Head of Business  
Development CEE bei der UniCredit mit CR Hans-Joachim Schlobach.
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Kontaktieren Sie für redaktionelle Belange Chefredakteur Hans-Joachim Schlobach unter +43 676 433 14 93 oder 
hjs@journalismus.at, für Werbewünsche und –beratung: Katrin Reisinger, +43 676 69 74 362, kr@journalismus.at 
oder Christian Benesch, +43 676 69 74 359 cb@journalismus.at 
www.journalismus.at | www.rs-verlag.at | www.bl.co.at 

BuSInESS+LoGIStIc bringt zusätzlich zu seiner 
AuSGABE 09/2011, wie auch bereits in den 
Vorjahren 2009 und 2010, ein Sonderheft 
nr. 9a/2011  zum Thema „Der Donauraum: 
Europas Wirtschafts- und Logistikzentrum“. 
Als hub des Logistiknetzwerks in Europa ist 
der donauraum ein wichtiger und attraktiver 
Standort für internationale Unternehmen und 
Logistik-Portal zwischen Ost- und Westeuropa.

Sie sind hafenbetreiber, reeder, Spediteur, 
Binnenschiffer, Betreiber von Logistikzentren, 
wirtschaftsvereinigung, Infrastrukturbetrei-
ber, Evu usw. und wollen Teil einer speziellen 
Ausgabe des an Topmanager der verladenden 
Wirtschaft (Industrie, Großhandel, Gewerbe und 
Dienstleistung) gerichteten Magazins 
„BuSInESS+LoGIStIc“ sein?

Präsentieren Sie Ihr Unternehmen als wichtigen 
Bestandteil des europäischen Logistiknetz-
werks in unserem Sonderheft zum Thema „WIRT-
SCHAFTSSTANDORT DONAURAUM – VOL. III“! 
Nützen Sie die erhöhte Auflage von 
15.000 Stück*, welche bis 2012 auf Messen 
und Events aufliegen wird.

Schlusstermin 16.09.2011
Erscheinungstermin 29.09.2011

DAS GROSSE MANAGEMENT-MAGAZIN FÜR BUSINESS  LOGISTIK  SUPPLY-CHAIN-MANAGEMENT  BESCHAFFUNG  TECHNIK  IT
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Der Donauraum 
Knotenpunkt der europäischen Wirtschaft und Logistik

Von Rotterdam und Hamburg bis Konstantza und Koper
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Wirtschaftszentren entlang der Donau
Visionen, Ideen und Leistungen sind Garanten für die 
europäische Wettbewerbsfähigkeit in einer globalisierten Welt.
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In Zeiten, in denen sich Flurförderzeug-Anbieter nicht mehr ausschließlich über 
das Produkt defi nieren, sondern immer stärker als Systemlieferant mit entspre-
chenden Services positionieren, gewinnen Schlagworte wie „After Sales Manage-
ment“ und „After Sales Logistik“ immer mehr an Bedeutung.

 D
as After-Sales-Geschäft kann mit einem 
Umsatzanteil von bis zu 50 Prozent 
des Gesamtumsatzes einen äußerst 
attraktiven und mit 15 – 25 Prozent 

EBIT-Rate auch hochprofi tablen Beitrag 
zum Unternehmenserfolg leisten. Diese 
Zahlen für die durch ein Produkt generierten 
Umsätze (sog. Lebenszeitumsätze), die erst 
während der Produktnutzungsphase ent-
stehen, sind auch in der Stapler-Branche 
bekannt – spätestens seit der Krise. Diese 
führte nämlich in der Branche zu enormen 
Einbrüchen bis zu 50 Prozent bei den Neu-
verkäufen von Geräten. Das After-Sales-Ge-
schäft mutierte in dieser Zeit in rasendem 
Tempo von einer Art Nebenprodukt zum 
krisensicheren Umsatzbringer. Diese Ent-
wicklung wurde freilich schon viel früher 
eingeleitet, als die Stapler-Hersteller began-
nen, sich vom Erzeuger zum Systemliefe-
ranten zu wandeln, welche vom Lager bis 
hin zum Shuttle die ganze Produktpalette 
liefern können. Staplerhersteller und ihre 
Vertriebsorganisationen in der Welt be-
gannen daher schon frühzeitig ein entspre-
chendes After-Sales-Management aufzu-
bauen. Die Krise war somit ein Katalysator 
der Umwälzung. 

Nach dem Kauf ist vor dem Kauf
Das After-Sales-Management entstand 

dabei aus der Erkenntnis, dass die Kunden-
beziehung nicht mit dem Geschäftsabschluss 
endet, sondern über die gesamte Nutzungs-

dauer eines Produkts bzw. eines Artikels 
oder einer Dienstleistung weiter bestehen 
bleibt, ganz nach dem Motto: „Nach dem 
Kauf ist vor dem Kauf“. „Diesen Zeitraum 
für zusätzliche Anstrengungen zu nutzen, 
um die Kundenzufriedenheit und die Kunden-
bindung zu steigern, ist das Hauptziel unse-
res After-Sales-Managements“, sagt etwa 
Helmuth Viertl, Geschäftsführer beim Stap-
lerhersteller Still in Österreich. Er sieht da-
bei den Kundendienst, Gewährleistungsar-

beiten sowie die Betreuung der Kunden 
durch den Vertriebsmitarbeiter gesichert. 
Stapler-Hersteller wie Still und deren Ver-
triebsorganisationen erhoff en sich indessen 
durch After-Sales-Maßnahmen mehr Infor-
mationen über Kundenwünsche, Kunden-
zufriedenheit und Markttrends. Somit fl ie-
ßen Erkenntnisse und Erfahrungen hieraus 
auch in die Planung, Produktion und Ver-
marktung zukünftiger Produkte, Dienstleis-
tungen und Geschäftsideen ein.

Mehr Nutzen durch ASM
Der Nutzen eines intensivierten After-

Sales-Managements liegt jedoch nicht al-
lein auf der Umsatz- oder Ertragsebene. 
Meist entfaltet es seine volle Wirksamkeit 
erst langfristig, denn ASM bewirkt erst über 
bestimmte Maßnahmen eine unmittelbare 
Senkung der Kosten in der Abwicklung 
(Prozesskosten) und den Ersatzteilbeständen. 
Gleichzeitig kann es zu einer Steigerung 
der Margen durch eine verbesserte Ausnut-
zung von Kapazitäten, günstigere Einkaufs-
bedingungen usw. führen. Neben diese un-

mittelbaren Nutzenaspekte treten qualitative 
und imagebezogene Aspekte, die zur immer 
bedeutungsvolleren Diff erenzierung des 
Unternehmens beitragen.

 ASM-Maßnahme „Logistik“
Eine solche Maßnahme kann etwa eine 

gut organisierte After Sales Logistik sein. In 
vielen Fällen beinhaltet diese Logistik die 
Versorgung mit Ersatzteilen etwa von Re-
paraturwerkstätten und Servicetechnikern 
oder das Führen von „Hochverfügbarkeits-
lägern“, aus denen dringend benötigte Er-
satzteile innerhalb von wenigen Stunden 

After Sales Logistik gewinnt bei Staplerherstellern 
spätestens seit der Krise immer mehr an Bedeutung.

 ■  aFteR sales

Services als 
Umsatzbringer

„ wir dEckEn damit Ein ganz klassischEs anwEn-
dungsgEbiEt Für ovErnight-sErvicEs ab, nämlich 
diE bEliEFErung von sErvicEtEchnikErn von Flur-
FÖrdErzEugEn und kommissioniErsYstEmEn.“ 
alexander Kratky, manager sales and Kam | solutions bei logwin in Österreich
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vor Ort bereitgestellt werden 
können. Wesentliche Aspekte 
der After Sales Logistik sind 
hierbei die Abholung und der 
Austausch von defekten Geräten 
oder Teilen. Ein wesentliches 
Element für die erfolgreiche 
Abwicklung von ASM ist somit 
eine funktionierende Logistik. 
Sie sorgt einerseits für bessere 
Kunden-Lieferanten-Beziehun-

gen, aber andererseits auch  
für geringere Kosten. H. Viertl 
hierzu: „Über die Steigerung 
unserer Performance hinaus 
können Einsparungen bis zu  
50 Prozent erzielt werden.” Er 
muss es wissen. Hat er doch 
kürzlich gemeinsam mit Logwin 
seine Ersatzteillogistik auf ganz 
neue Beine gestellt. 

Nacht-Express für Österreich
Dabei beliefert Logwin mit 

seinem für den österreichischen 
Markt entwickelten Overnight-
Service die gesamte Still-Tech-
nikerflotte in ganz Österreich 
mit Ersatzteilen und bringt de-
fekte Teile wieder retour – und 
das über Nacht. „Wir decken  
damit ein ganz klassisches An-
wendungsgebiet für Overnight-
Services ab, nämlich die Beliefe-
rung von Servicetechnikern von 
Flurförderzeugen und Kommis-
sioniersystemen. Kaum ein nam-
hafter Hersteller kann hier auf 
solche Services verzichten”, 
sagt Alexander Kratky, Manager 
Sales and Key Account Manage-
ment im Logwin-Geschäftsfeld 
Solutions in Österreich. Der Grund 
dafür ist klar: Teure technische 
Geräte dürfen in einer Produktion 

auf keinen Fall stillstehen, denn 
Stillstand kostet richtig viel Geld. 

In derselben Nacht. Teile, die 
ein Servicetechniker vor Ort be-
nötigt, stellen Logistikdienst-
leister wie Logwin noch in der-
selben Nacht nach der Bestel-
lung bereits vor Arbeitsbeginn 
zu. Hierfür steuert der Logisti-
ker am Nachmittag das österrei-
chische Zentrallager von Still 
im IZ NÖ-Süd in der Nähe von 
Wien an, übernimmt die dafür 
eigens entwickelten Ersatzteil-
Boxen und verteilt sie direkt an 
die Techniker in den Bundes-
ländern. Rund 90 Prozent der 
Ersatzteile werden so verteilt. 
Spezielle Teile, welche rund 
zehn Prozent der Ersatzteil- 
Logistik in Anspruch nehmen, 
kommen hingegen direkt aus 
Hamburg und laufen über das 
zentrale Logwin-Hub in Salz-
burg. „Auf diese Weise garantie-
ren wir eine Ersatzteillieferung 
innerhalb von 24 Stunden“,  
betont Kratky.

Wie es weiter geht
After Sales Logistik gewinnt 

spätestens seit der Krise bei 
Staplerherstellern immer mehr 
an Bedeutung. Der Trend geht 
allerdings in Richtung steigen-
der Komplexität der Logistik-
Dienstleistung: Neben der  
Zustellung von Ersatzteilen  
und der Retournierung von ge-
brauchten und ausgebauten 
Teilen, wird zunehmend die 
Weiterverarbeitung von Defekt-
teilen gewünscht. Diese sollten 
dann entweder an Aufbereitungs-
centers weitergeleitet oder 
fachgerecht, entsprechend der 
gesetzlichen Vorschriften,  
entsorgt werden. Auch Aus-
tauschservices – defekte Teile 
werden abgeholt und gegen ein 
generalüberholtes Ersatzteil  
getauscht – werden immer häu-
figer in Anspruch genommen. 
Zur Kernkompetenz eines mo-
dernen Intralogistik-Anbieters 
zählt jedenfalls ein optimal funk-
tionierendes ASM, inklusive  
Lagerhaltung, Kundendienst 
und Reparaturservice. Eine  
raschest mögliche Belieferung  
der Kunden und Servicetechni-
ker ist dann in vielen Fällen – 
wie etwa bei Still Österreich – 
nur eine konsequente Weiter-
entwicklung. 

H. Viertl: „Über die Steigerung unserer 
Performance hinaus können erhebliche 
Einsparungen erzielt werden.”

http://www.beckhoff.at/EtherCAT-Klemmen


B+L: Still und Logwin arbeiten jetzt zu-
sammen im After Sales-Bereich, d.h. Logwin 
in Österreich managed nun die After Sales-
Logistik von Still Österreich. Genau ge-
nommen hat Logwin für Still in Österreich 
einen Overnight Service eingerichtet.  
Was hat Still dazu bewogen? 

Viertl: Wir hatten bereits eine After Sales-
Logistik mit anderen Partnern. Diese haben 

unsere Techniker jedoch nicht zu fixen Zei-
ten beliefert. Auch hatten wir mit unseren 
bisherigen Ersatzteil-Logistikern keine Ser-
vicelevels vereinbart, welche für uns wich-
tige Dinge regeln, wie etwa die zeitgenaue 
Belieferung. Während der Krise haben wir 
unsere Prozesse analysiert und sind dann 
zum Schluss gekommen, dass hier Hand-

lungsbedarf besteht. Jetzt haben wir alles 
aus einer Hand.

B+L: Hatten sie schon vorher Erfahrungen 
mit Logwin?

Viertl: Ja! Logwin lieferte unsere Ersatz-
teile aus Hamburg nach Wiener Neudorf. 
Von hier aus haben wir diese dann entspre-
chend verteilt. 

B+L: Logwin gilt ja nicht gerade als Over-
night-Spezialist. Oder doch?

Kratky: In der Tat gehörten Overnight 
Services nicht zum Kerngeschäft von Logwin, 
wohl aber effiziente Lösungen in der Ersatz-
teillogistik. Wir haben den Bedarf gesehen 
und den Service in Österreich entwickelt. 
Damit sehen wir uns nach den letzten zwei 
Jahren auf dem zweiten Platz. Der Service 
ist aber nicht nur auf Österreich begrenzt.

B+L: Sie erwähnten, dass Sie bei Ihrer vor-
herigen Ersatzteillösung mit Ihren vorhe-
rigen Logistikpartnern keine Servicelevel-
Agreements vereinbarten. Wozu sind den 
solche Agreements notwendig?

Hackenberg: Wir warten Stapler und Stap-
lerflotten für unsere Kunden. Das reicht bis 
zum kompletten Management der Geräte. 
Das After Sales-Geschäft ist ein zentrales 
Element für unsere Kundenbeziehungen. 
Daher ist hier eine sehr hohe Qualität der 
Leistung erforderlich. Denn ein Gerät, das 
etwa im Mehrschichtbetrieb ausfällt, kostet 
dem Kunden unproduktiv Geld. Daher müs-
sen wir unsere Servicequalität steigern, d.h. 
die Ersatzteile müssen verlässlich innerhalb 
von 24 Stunden an ihrem Bestimmungsort 
sein um die Standzeiten möglichst kurz zu 
halten. Gleichzeitig muss das Retourenma-
nagement der defekten Teile geregelt sein.

B+L: Und das war mit Ihrer vorherigen Er-
satzteillogistik nicht möglich?

Hackenberg: Bis zu einem gewissen Grad 

schon. Aber die Anforderungen sind in den 
letzten Jahren dramatisch gewachsen. Es 
reicht eben nicht mehr, dass die Ersatzteile 
im Laufe des Tages beim Kunden ankom-
men. Das Servicegeschäft hat außerdem 
seit der Krise an Dynamik gewonnen. Der 
Zeitdruck wächst, denn Zeit ist Geld.

B+L: Warum?
Viertl: Ein Grund ist, dass Flottenbetrei-

ber ihre Geräte länger verwenden, was eben 
auch zu mehr Verschleiß bei den Teilen 
führt. Wurde früher ein Stapler nach einer 
bestimmten Zeit einfach ersetzt, wird heute 
repariert. Und schließlich sind wir als Intra-
logistik-Lösungsanbieter breiter aufgestellt. 

H. Viertl: „Wurde früher ein Stapler nach einer be-
stimmten Zeit einfach ersetzt, wird heute repariert.“

A. Kratky: „Wir haben einen eigenen Overnight-Ser-
vice für Österreich entwickelt. Damit sehen wir  
uns nach den letzten zwei Jahren auf dem zweiten 
Platz.“ 

Die Ersatzteillogistik ist für Still Österreich ein wesentliches Element seines After 
Sales Managements. Diese überlässt der Intralogistik-Lösungsanbieter seit dem 
Frühjahr Logwin. Und die richtete dafür einen Overnight Service ein. Darüber 
sprachen Helmuth Viertl, GF von Still Österreich, Norbert Hackenberg, Leiter Service 
bei Still Österreich und Alexander Kratky, Manager Sales and KAM | Solutions bei 
Logwin in Österreich mit CR Hans-Hans-Joachim Schlobach.

„Das after sales-Geschäft  
ist ein zentrales element“
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B+L: Still und Logwin arbeiten jetzt zu-
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lungsbedarf besteht. Jetzt haben wir alles 
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 ■  RounD taBle Da reicht die frühere Ersatzteil-Logistik  
für unser After Sales-Geschäft einfach nicht 
mehr aus.

B+L: Worum geht’s bei der Ersatzteillogis-
tik?

Kratky: Um die Verfügbarkeit der Ersatz-
teile und darum, dass die Ersatzteile zum 
richtigen Zeitpunkt in der richtigen Menge 
an ihrem Bestimmungsort landen. Zum 
richtigen Zeitpunkt heißt dabei, dass die 
Teile am nächsten Morgen im Wagen des 
Servicetechnikers liegen. Darum haben wir 
bei Logwin den Overnight Service entwickelt.

B+L: Wie sieht das Servicelevel Agreement 
zwischen Ihnen von Logwin und Still Öster-
reich aus?

Kratky: Unser Agreement mit Still be-
zieht sich auf die gesamte Servicepalette, 
die wir anbieten. Eine Ausnahme ist jedoch 
höhere Gewalt. Wir garantieren Still Öster-
reich, dass die richtige Ware in der richti-
gen Menge zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort ist, d.h. dass sie richtig umgeschlagen 
wird und dass sie über Nacht zur richtigen 
Zeit in den Techniker-Fahrzeugen liegt. 

B+L: Welchen Effekt hat das für Still?
Viertl: Wenn der Servicetechniker heute 

um 7 Uhr morgens seine Ware im Fahrzeug 
hat, kann er schon um 7:15 Uhr beim Kun-
den sein und reparieren. Wir gewinnen da-
durch wirklich Zeit. Dabei bietet uns Log-
win die Möglichkeit, die Ersatzteile mittels 
Track & Trace genau zu verfolgen.

B+L: Logwin bietet einen Scan Modus? 
Was heißt das?

Kratky: Wir verwenden die eigenen La-
bels von Still, wir müssen daher keine eige-
nen Barcode-Labels generieren. Die Daten 
werden von uns bei der Abholung hier bei 
Still gescannt und sofort verglichen, ob die 
gescannten Daten des jeweiligen Pakets mit 
den Systemdaten identisch sind. Damit  
sind Falschlieferungen faktisch unmöglich. 
Wenn die Ware über unser Zentralhub in 

Salzburg läuft, kommt es dort zu einem 
zweiten Scan. Der letzte Scan erfolgt bei 
der Ablieferung im Fahrzeug im Morgen-
grauen. Die Quittierung und die Verheira-
tung der Lieferung erfolgt ebenfalls durch 
Scannen des jeweiligen Fahrzeug-Barcodes. 

B+L: Gibt es nur die eine Variante?
Kratky: Es gibt zwei Varianten. Die eine 

Möglichkeit ist, dass wir die Verpackung 
des Kunden verwenden, wenn es fixe Col-
lies sind. Parallel dazu bieten wir aber auch 
eine eigene Mehrwegverpackung an. Solche 
sind bei Still im Einsatz. Der Vorteil dieser 
Lösung ist, dass man in diese Boxen auch 
Kleinteile reinkommissionieren kann. Diese 
wird dann an den jeweiligen Techniker ver-
sandt und auch die Retoure erfolgt auf die-
sem Weg. 

B+L: Wie kommt die Information in das 
System von Logwin?

Kratky: Im Fall von Still existiert ein 
Webtool, für das bei uns eine Schnittstelle 
generiert ist. Dieses informiert unser Sys-
tem über die jeweiligen Lieferungen. An-
hand dieses Systems behält Still die Kont-
rolle darüber, ob die Sendung fachgerecht 
und zur vereinbarten Zeit am vereinbarten 
Ort zugestellt wurde und um wie viel Uhr. 

B+L: Fährt Logwin extra für Still oder bin-
det ihr die Lieferungen in das hauseigene 
Tourenmanagement ein?

Kratky: Wir haben ein Hub-Konzept, das 
teilweise über Salzburg und teilweise über 
Wien läuft. Dabei kombinieren wir Sendun-
gen von Still mit Sendungen anderer Unter-
nehmen. Exklusivfahrten rechnen sich be-
triebswirtschaftlich nur bei wenigen Kun-
den. Durch unser Hub-Konzept können wir 
bessere Touren generieren und die Fahr-
zeuge effizienter einsetzen, was wiederum 
zu weniger CO2-Emissionen führt. 

B+L: Vielen Dank für das Gespräch! 

 Xwww.still.at

N. Hackenberg: „Das After Sales-Geschäft ist ein 
zentrales Element für unsere Kundenbeziehungen. 
Daher ist hier eine sehr hohe Qualität der Leistung 
erforderlich.“

•  Erhöhung des Servicegrades durch rascheren 
und früheren Technikereinsatz

•  Erhöhung der Produktivität der Servicetech-
niker durch Entfall der Wegstrecke Wohnort-
Ersatzteillager

•  Reduzierung des Ersatzteillagerbestandes  
in den regionallägern

• Senkung der kalkulatorischen Zinsen
• Reduzierung der Lagerflächen
•  Senkung der Transportkosten durch Bünde-

lung des Ersatzteil-Volumens auf einen 
dienstleister

•  Verringerte IT -Kosten durch gemeinsame 
nutzung der Verfahren und Standardprozesse

Vorteile der After Sales  
Logistik 
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DER HERZSCHLAG 
DER LOGISTIK

www.ennshafen.at

Der HerzscHlag
Der logistik

www.ennshafen.at

ENNSHAFEN

http://www.still.at
http://www.ennshafen.at
http://www.ennshafen.at
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im e.Paper hier klicken
und Film zu Toyota I_SITE ansehenwww.bl.co.at

Die Staplerbranche ist raus aus dem Tal der Tränen. Das hat die vergangene Welt-
leitmesse für Intralogistik, CeMAT, in Hannover gezeigt. Auch bei Toyota Material 
Handling zeigt man sich zufrieden, obgleich die Erdbeben-Katastrophe hier 
deutlich zu spüren ist. Für Österreich hat das jedoch keine Auswirkungen.  

 D
ie Investitionsfreudigkeit der Unter-
nehmen ist wieder zurück. Das be-
stätigten nahezu sämtliche Aussteller 
auf der Weltleitmesse für Intralogistik, 

der CeMAT 2011 in Hannover. Auch die Um-
sätze von Toyota Material Handling sind 
zuletzt wieder kräftig gestiegen. Die Kunden 
hätten in den Krisenjahren teilweise ihre 

Investitionen auf Eis gelegt. Während sie 
2010 wieder begonnen hätten, die zurück-
gehaltenen Investitionen nachzuholen, 
„investieren sie jetzt auch wieder kräftig in 
die Zukunft“, sagt Dipl.-Kfm. Martin Grau, 
Geschäftsführer von Toyota Material Hand-
ling Österreich im Gespräch mit BUSINESS+ 
LOGISTIC.

Keine Verzögerungen in Europa
An seinem 1500 Quadratmeter großen 

Stand auf der CeMAT zeigte Toyota MH unter 
anderem ein Konzept für die automatisierte 
Kommissionierung, neue Schmalgang-Stapler 
und einen serienreifen Hybridstapler. Die 
Produkte für den europäischen Markt stellt 

das Unternehmen fast ausschließlich in 
Frankreich, Schweden und Italien her. Nach 
dem Erdbeben in Japan gäbe es hier deshalb 
kaum Lieferverzögerungen, erklärt der Kon-
zern. Und auch Grau bestätigt: Die Geräte 
für den österreichischen Markt sind nahezu 
ausschließlich europäische Produkte. Eine 
Verzögerung gab es bislang nicht. Zwar sei 

kurz nach dem Erdbeben im März die Mo-
torenproduktion für Stapler in Japan für ei-
nige Tage gestoppt worden. „Damit sollte 
sicher gestellt werden, dass keine Schäden 
an Menschen oder Material durch das Erd-
beben aufgetreten waren. Toyota ist von der 
Katastrophe verschont geblieben. Es hat 
weder Opfer noch Einschränkungen in der 
Produktion in Takahama gegeben, die sich 
mehrere hundert Kilometer südlich vom 
Epizentrum befi ndet. „Als Geschäftsführer 
bin ich regelmäßig in Kontakt mit Japan 
und daher voller Zuversicht, dass es keine 
spürbaren Einfl üsse für uns und unsere 
Kunden geben wird.“, so Grau im Interview. 

Paradigmenwechsel in der Intralogistik
Grau lässt sich aber nicht die Freude 

an besseren Geschäften nehmen, ohne je-
doch in Euphorie zu verfallen. Denn die 
Intralogistikbranche steht wie die gesamte 
Investitionsgüterindustrie vor einem Para-
digmenwechsel: Passé ist die Zeit, in der es 

Die Investitionsfreudigkeit der Unternehmen ist wieder 
zurück. Das bestätigten nahezu sämtliche Aussteller 
auf der Weltleitmesse für Intralogistik, der CeMAT 
2011 in Hannover.

 ■  IntRaloGIstIK

Es wird in die 
Zukunft investiert

„ diE intralogistikbranchE stEht wiE diE gEsamtE 
invEstitionsgütErindustriE vor EinEm paradig-
mEnwEchsEl.“ 

http://www.bl.co.at
http://www.bl.co.at
http://www.bl.co.at
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mit „schneller, höher, weiter“ 
klassisch olympisch zuging. Ge-
fordert sind heute vor allem 
ökologische und ökonomische 
Effizienz. Insbesondere der Be-
reich der Kommissionierung hat 
dabei an Bedeutung gewonnen 
– nicht zuletzt aufgrund hoher 
Zuwachsraten im Online-Han-
del. Gerade hier gibt es immer 
wieder Reibungsverluste, insbe-
sondere dann, wenn etwa Online- 
und Filialhandel über ein Kom-
missionierlager laufen müssen. 

Beide Vertriebswege unterschei-
den sich dabei vollkommen in den 
Auswirkungen auf das System. 
Während der Online-Handel von 
kleinen Losgrößen und großen 
Durchsätze geprägt ist, benötigt 
der Handel beispielsweise se-
quenziert bestückte Paletten. 
Vor diesem Hintergrund positio-
niert Toyota Material Handling 
seine neue Baureihe BT Optio 
mit Hoch- und Niederhubkom-
missionierern. Einen neuen Ak-
zent setzt das Unternehmen je-
doch auch im Bereich der auto-
matisierten Kommissionierung. 
Das erstmals auf der CeMAT 
präsentierte Konzept mit laser-
geführten Staplern basiert auf 
dem Führungssystem der Bau-
reihe BT Autopilot. Die Sicher-
heit des Systems wird durch 
Sensoren und ein abgestimmtes 
Geschwindigkeitsmanagement 
gewährleistet. Der Clou: Das 
Führungssystem kann in die 
kundenseitige Lagerverwaltung 
integriert werden.

Kostendruck zwingt  
zum Sparen

Der Kostendruck auf den globa-
lisierten Märkten zwingt Unter-
nehmen zudem dazu, vorhandene 
Rationalisierungspotenziale noch 
konsequenter als bisher auszu-
schöpfen. Ein wesentlicher Fak-
tor ist dabei auch das Manage-
ment von Staplerflotten. Dabei 
geht es primär nicht darum, die 
Anzahl der Stapler zu verringern, 

sondern um eine optimale inner-
betriebliche Logistik, etwa zwi-
schen Lager und Produktion bzw. 
Produktion und Distribution.  
Es gilt, die logistischen Material- 
und Warenflüsse, die sich inner-
halb des Betriebsgeländes ab-
spielen, zu optimieren und die 
benötigte Zeit für die Auftrags-
abwicklung zu reduzieren. Stap-
lerflotten spielen dabei nicht 
selten eine entscheidende Rolle. 
Mit Toyota I_Site liefert Toyota 
Material Handling hierfür ein 

adäquates Angebot, das mit ei-
ner ausgeprägten Beratungs-
komponente verknüpft wird. 
„Unser Ansatz ist aus unserer 
Sicht somit mehr als ein einfa-
ches Flottenmanagement: Er 
basiert nämlich auf einer part-
nerschaftlichen Zusammenar-
beit, in der wir gemeinsam mit 
dem Kunden an der Optimie-
rung seiner innerbetrieblichen 
Logistik arbeiten“, so M. Grau 
gegenüber BUSINESS+LOGIS-
TIC. Ausgangspunkt des Pro-
zesses seien denn auch intensi-
ve Gespräche der Toyota I_Site-
Spezialisten mit dem Kunden, 
um dessen Geschäftsziele ver-
stehen und berücksichtigen zu 
können. Danach erarbeitet Toyo-
ta MH Empfehlungen und eine 
maßgeschneidert auf die Anfor-
derungen abgestimmte Daten-
erfassung.

Zwei Informationsquellen –  
eine Lösung

Die Informationen, die Toyota 
I_Site für eine Analyse und das 
Controlling zur Verfügung stellt, 
stammen zum einen aus der eu-
ropaweiten Servicedatenbank 
von Toyota Material Handling. 
Sie versorgt den Kunden mit 
vertragsgenauen Details zu sei-
ner Flotte, einer Übersicht über 
die gesamten Kosten und sicher-
heitsrelevanten Kennzahlen. 

Wie ferngesteuert
Zum anderen steuern die 

Maschinen selbst mittels draht-
loser Technik Informationen bei. 
Die Zugangskontrolle zu den 
Staplern über PIN-Codes und 
die Überwachung von Kollisio-
nen über Schocksensoren geben 
zum Beispiel wertvolle Hinweise 
darüber, wie sich Unfälle redu-
zieren, die Sicherheit am Ar-
beitsplatz generell erhöhen und 
Schadenskosten senken lassen. 
Über das Monitoring des Stapler-
gebrauchs und der Einsatzzei-
ten können außerdem schlecht 
ausgelastete Maschinen sowie 
Engpässe im Betrieb identifi-
ziert werden. Auch beim Batterie-
management decken die Daten 
jeden Optimierungsbedarf auf.

Neue Raumnutzungskonzepte
Neben der Logistik der Wa-

renflüsse betrifft die ökologi-
sche und ökonomische Effizienz 
schließlich auch die Raumnut-
zung im Lager. Hierfür forciert 
Toyota Material Handling in 
Österreich auch die neue Gene-
ration des BT Radioshuttles – 
einen elektrisch angetriebenen 
Lastträger für die kompakte La-
gerung von palettierten Waren. 

Über das System soll die Lager-
dichte exorbitant erhöht wer-
den können, was Platz spart und 
Kosten senkt. „Wir haben in  
Österreich einige solcher Shut-
tle-Systeme laufen. Das größte 
Shuttle-System Europas haben 
wir dabei in Tirol implementiert.“, 
sagt Grau. Somit könne man auf 
ein breites Lösungsspektrum im 

Rahmen der Intralogistik zurück 
greifen, was individuelle Lösun-
gen erst möglich mache, so 
Grau abschließend. 

STUDIEREN ... UND ANWENDEN
Der einzigartige Postgraduate-Lehrgang „International 
Supply Management“ an der FH JOANNEUM Kapfenberg 
stellt ein umfassendes Aus- und Weiterbildungsangebot für 
(angehende) Einkauf- und Beschaffungs-ExpertInnen dar.

Dauer: 4 Semester, berufsbegleitend  
Abschluss: Master of Science (MSc) 
Start: Oktober 2011 
Tel. 03862 33600-8303, E-Mail: ism@fh-joanneum.at
www.fh-joanneum.at/ism

EINKAUF & BESCHAFFUNG

Lehrgangsleiterin 
Dr. Sabine Hanusch: 
„Ich garantiere Ihnen 
eine zielgerichtete 
Weiterbildung, die Ihnen 
eine herausragende 
Karriere ermöglicht.“

Praxisorientierte Schwerpunkte:  

•	 General	Management	mit	Fokus	auf	Einkauf		
•	 Supply	Chain	Management		
•	 Produktionstechnik	und	IT		
•	 Internationales	Recht	und	Verhandlungstechnik

„ währEnd untErnEhmEn in 2010 
wiEdEr bEgonnEn habEn, diE zurück-
gEhaltEnEn invEstitionEn nachzu-
holEn, invEstiErEn siE jEtzt auch  
wiEdEr kräFtig in diE zukunFt.“ 
Dipl.-Kfm. martin Grau, GF toyota material Handling Österreich

M. Grau: „Unser Lösungsansatz ist mehr 
als ein einfaches Flottenmanagement.“

mailto:ism@fh-joanneum.at
http://www.fh-joanneum.at/ism


B+L: Sie waren mit Ihrem Team einen Tag 
auf der CeMAT 2011. Wie ging es Ihnen?

Grau: Die Messe war gut. Die Qualität der 
Besucher war aus unserer Sicht sehr gut. 
Aus Österreich hatten wir einige Gäste. Und 
wir konnten mit unseren Neuheiten gut  
reüssieren. Wir sind also diesbezüglich zu-
frieden. Was unsere österreichischen Kun-
den angeht, wurden wir aber häufiger auch 
auf die LogiMAT in Stuttgart angesprochen. 

B+L: Der Markt der Flurförderzeug-Her-
steller wandelt sich vom Staplererzeuger 
zum Systemanbieter. Toyota bietet neben 

seinen normalen Flurförderzeugen auch 
Shuttles, fahrerlose Transportsysteme, 
Hybrid-Geräte bis hin zu Regalen alles an. 
Toyota MH ist auch ganz stark im Thema 
„Safety“ unterwegs. Wie relevant ist denn 
das für Österreich? 

Grau: Regale und Shuttle-Systeme sind 
relevant. Wir haben viele große Kunden mit 
großen Lagern und Blocklagern, welche bei 
uns genau darauf reflektieren. Denn es gibt 
hierzulande nicht so viele Anbieter, die in 
der Lage sind, solche Lösungen wie unsere 
anzubieten. Wir betreiben das zweitgrößte 
Shuttle-Lager Europas zum Beispiel in  
Tirol. Sicherheit spielt für jedes Unterneh-
men eine große Rolle. Einerseits, weil Un-
ternehmen um die körperliche Sicherheit 
ihrer Mitarbeiter besorgt sind und anderer-
seits, weil das ja auch ein Kostenaspekt ist. 
Denken Sie nur an die Kosten für Ausfälle.

B+L: Und was ist mit den fahrerlosen 
Transportsystemen (FTS)?

Grau: Da geht derzeit unsere erste Anlage 
in den Echtbetrieb, wo wir auch mit Part-
nern zusammen arbeiten. Ich sehe das auch 
als einen Weg in unsere Zukunft.

B+L: Toyota MH ist breit aufgestellt. In 
den letzten Jahren hörte man jedoch aus-
schließlich von Staplern und Flurförder-
zeugen und dergleichen. Warum?

Grau: Es ist sicherlich richtig, dass wir  
in den letzten Jahren unseren Fokus auf 
Frontstapler gelegt haben. Seit diesem Jahr 
forcieren wir die Lagertechnik und Kom-
missionierung. Es scheint eher eine Frage 
der subjektiven Außenwahrnehmung zu 
sein. Toyota ist die Marke für Frontstapler, 
während BT unsere Marke im Bereich La-
gertechnik ist. Beide Marken sind jedoch 
seit der Fusion unter dem Firmennamen 
Toyota Material Handling subsummiert 
und treten gemeinsam auf. Außerdem  
haben auch beide Marken ein starkes  
Standing in Österreich.

B+L: Wenn man sich breiter aufstellt, be-
deutet das auch, dass man auch seine 
Kompetenzen erweitern muss. Wie geht 
Toyota MH Österreich als Vertriebsorga-
nisation da vor?

Grau: Wir haben zwei starke Marken, das 
Know-how und gut ausgebildetes Personal. 
Organisatorisch sind wir daher gut aufge-

stellt, den wachsenden Anforderungen hin-
sichtlich Planung, technischer Kompetenz 
und Umsetzung zu begegnen. Natürlich 
werden wir, wenn die Anforderungen wach-
sen, uns auch personell verstärken.

B+L: Welche Bereiche werden für Sie per-
sönlich in der nächsten Zeit die wichtigs-
ten sein?

Grau: Sicherlich werden die Anforde- 
rungen in Richtung Flottenmanagement 
wachsen. 

B+L: Warum?
Grau: Der Anwender eines Staplers hat 

heute nicht nur den Anspruch einen Stapler 
geliefert zu bekommen, sondern er will hier 
auch die Dienstleistungen drumherum. Er 
will von uns einerseits genau beraten werden 
und erwartet von uns, dass wir ihm ein 
maßgeschneidertes Paket liefern. Für die 
Flottenverwaltung haben wir das Produkt 
Toyota I_Site. Das ist ein Flottenmanage-
ment-System, welches alle Dinge, die mit 
oder rund um den Stapler passieren, gewis-
sermaßen transparent macht. Mit diesem 
Monitoring-System behält der Anwender 
die Kontrolle über das Gerät, seine Flotte 
und kann damit, auf der Basis der Daten 
von Toyota I_Site, auch präventiv Maßnah-
men zur Optimierung der Flotte ergreifen.

B+L: Wie schätzen Sie den österreichi-
schen Markt ein und wie sehen Ihre per-
sönlichen Pläne aus?

Grau: Der Markt wächst, zweifellos. Wir 
hatten die letzten 18 Monate sehr gute Zah-
len, allerdings ist der Markt in Österreich 
noch ein gutes Stück von den Zahlen vor 
der Krise entfernt. Meine persönlichen  
Ziele? – Wir investieren beispielsweise in 
die hiesige Infrastruktur, d.h. wir werden 
aufstocken und erweitern und Platz für 
neue Mitarbeiter schaffen. Damit beginnen 
wir noch heuer.

B+L: Vielen Dank für das Gespräch! 

 Xwww.toyota-forklifts.at

M. Grau: „Organisatorisch sind wir daher gut aufge-
stellt, den wachsenden Anforderungen hinsichtlich 
Planung, technische Kompetenz und Umsetzung zu 
begegnen. 

Toyota Material Handling setzt seit heuer verstärkt auf ganze Systeme.  
Wie das in Österreich umgesetzt wird, darüber sprach Dipl.-Kfm. Martin Grau,  
GF von Toyota MH mit BUSINESS+LOGISTIC.

„anwender wollen stapler  
und auch services“
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Eine mobile Lösung sorgt beim polnischen KEP-Dienstleister Kolporter Express 
jetzt für Transparenz im gesamten Zustellprozess. Zunächst mussten die mobilen 
Geräte jedoch polnisch lernen.

 K
olporter SA, der nach ei-
genen Angaben größte 
Händler von Presse und 
Büchern in Polen, ist jetzt 

mit einer neuen Marke in den 
KEP und Abholservice-Markt 
eingestiegen: Kolporter Express. 
Während der ersten vier Mona-
te konnte der frischgebackene 
KEP-Dienstleister immerhin 
mehr als 900 Kooperationspart-
nern und Kunden gewinnen. 
Ziel sei es jedoch, in den nächs-
ten drei Jahren der größte KEP-
Dienstleister Polens zu werden.

Für das mobile 
Datenmanagement

Ein ambitioniertes Ziel, das 
mit dem Einsatz modernster 
Mobil-Technik und einem Ex-
klusiv-Vertrag mit einem der 
größten Mobilfunk-Betreiber 
Polens erreicht werden soll. Als 
mobile Lösung kommen dabei 
PDAs der Datalogic J-Series 
zum Einsatz. Sie sollen einer-
seits vor Ort die Quittierungs- 
und Barcodedaten der Empfän-
ger sofort via GPRS in das Kol-
porter Express-System einspei-
sen. Andererseits soll damit das 
gesamte Datenmanagement der 
Außendienst-Mitarbeiter in 
Echtzeit abgewickelt werden.

Verschlüsselt wireless 
kommunizieren

Der „J-Series“ gilt bei den 
Polen somit als Antwort auf ihre 

Fragen rund um das Datenma-
nagement auf der Straße: Dank 
vielzähligem Zubehör, wie z.B. 
das Fahrzeugcradle (Standard 
und mit Lautsprecher), dem Ad-
apter für den Zigarettenanzün-
der oder der Befestigung für das 
Armaturenbrett. Für Kolporter 
Express war jedoch ausschlag-
gebend, dass die Geräte GPRS-
tauglich sind und einen integ-
rierten Barcode Scanner haben, 
der die verschlüsselte Kommu-
nikation mit dem Provider zu-
lässt. Der „J-Series“ präsentiert 
sich dem KEP-Dienstleister als 
mobiler Spezialist mit den Ei-
genschaften, die ihn für den 
Einsatz in anspruchsvollen Um-
gebungen prädestinieren wie 
Zuverlässigkeit und Robustheit. 
Hinzu kommen ein hoher Fall-
schutz, eine lange Akkustand-
zeit, fl exible Kommunikations-
möglichkeiten und eine effi  zi-
ente Datenerfassung. Dank sei-
nes Gewichts und der Größe ist 
dieses Gerät leicht zu handha-
ben. Die Datenübertragung er-
folgt in Echtzeit und somit wird 
eine Produktivitätssteigerung 
im Unternehmen erreicht. Der 
PDA liest dabei sowohl alle gän-
gigen Strichcodes (1D- sowie 
2D-Barcodes), als auch RFID 
Tags (Frequenz: 13,56 MHz) 
und ermöglicht aufgrund seiner 
Kommunikationsmöglichkeiten 
eine schnelle Datenübertra-
gung.

PDA lernt polnisch
Dennoch war die Implementie-

rung des PDA nicht ganz friktions-
frei. So mussten die polnischen 
Programmierer den Geräten erst 

die polnische Sprache und Schrift-
sätze beibringen. Abgesehen da-
von hatte Kolporter Express kei-
ne weiteren Probleme. 

 Xwww.mobile.datalogic.com

Kolporter Express will mit den Datalogic „J-Series“-
Geräten in den nächsten drei Jahren zum Marktführer 
der polnischen KEP-Dienstleister werden.

 ■  WIReless

Mobiler Express 
in Polen

Behalten Sie Ihr Kapital und profi tieren Sie von unseren günstigen 
Leasing angeboten. Alle Details unter 01 71601- 8443 oder per 
E-Mail: leasing@rl.co.at

www.raiffeisen-leasing.at

Wenn’s um Leasing geht, ist 

nur ein Partner mein Partner.

Ich weiß, alles hat seinen Preis. 

Aber für mich steht noch immer 

der Nutzen im Vordergrund. 
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Systemlogistik, der auf Outsourcing spezialisierte Logistiker, der u.a. für Nestlé  
Österreich die Nespresso-Logistik abwickelt, hat bei seinen Schnelldrehern von  
einer zweistufigen auf eine einstufige Kommissionierung umgestellt. Ziel: Erhöhung 
der Kommissionierleistung. Technisch gelöst wurde das mit einem Pick-by-Light 
System vom Intralogistikspezialisten HLF Heiss.

 N
espresso gilt mittlerweile Vielen als In-
begriff von Kaffee. Und glaubt man 
der Werbung, fahren auch die Götter 
auf die Kaffee-Emulsion aus den 

kleinen Alu-Kapseln ab, die mittels stylischen 
Maschinen unter Hochdruck gesiedet wird. 
Und dass das Ganze nicht nur ein Marketing-
Gag ist, sondern Hand und Fuß hat, zeigt 
sich augenscheinlich darin, dass selbst Kri-
tiker der ganzen Kapsel-Manie zu den klei-
nen runden Dingern greifen, um sich einen 
Kaffee zu kochen. Es ist ja auch ganz einfach: 
Kapsel nehmen, in die Maschine rein, drü-
cken – und fertig ist der Kaffee. Dabei reicht 
die Angebotspalette vom einfachen Kaffee 
bis hin zum aromatisierten Genuss. Selbst 
für Genießer, die auf Koffein verzichten 
wollen, gibt es die roten Aluminiumkapseln.

Kaffee mit Sexappeal
Nespresso-Kaffee hat also Sexappeal – 

und das ist Teil seines Erfolges. Und dieser 

macht sich für den Schweizer Lebensmittel-
gigant Nestlé so richtig bezahlt. 2010 hat 
der Konzern die 3-Milliarden Umsatzgrenze 
mit Nespresso geknackt. Und heuer soll das 
Alles noch getoppt werden. Freilich: Auch 
Nestlé machen die steigenden Rohstoffpreise 
zu schaffen. Heuer soll es daher sogar zu 
Preiserhöhungen kommen.

Keine Preiserhöhung in Österreich. Der öster-
reichische Markt bleibt hier hingegen noch 
ausgespart. „Im Augenblick ist seitens  
Nespresso Österreich keine Erhöhung der 
Kapsel- bzw. Kaffeepreise geplant“, so der 
Geschäftsführer von Nespresso Österreich, 
Dietmar Keuschnig, auf APA-Anfrage. 
Selbstverständlich würden laufend alle Fak-
toren, die das Businessmodell von Nespresso 
beeinflussen könnten, analysiert. „Dabei ha-
ben wir sowohl bei der Qualität als auch bei 
der Verfügbarkeit unserer Rohwaren eine 
langfristige Perspektive.“ Darüber hinaus 

könne er die Nespresso-Preisstrategie aber 
nicht weiter kommentieren; „auch nicht in 
Bezug auf allfällige Entscheidungen in der 
Zukunft“, hieß es.

Logistik als Teil des Marketings
Ein erfolgreiches Geschäftsmodell wie 

das von Nespresso schließt jedoch auch eine 

perfekte Logistik mit ein. Nespresso Österreich 
nutzt hierfür etwa die Logistik-Services der 
Wiener Systemlogistik. Das Unternehmen 
ist ein auf Outsourcing spezialisierter Lo-
gistiker. Das Dienstleistungsangebot von 
Systemlogistik erstreckt sich dabei von der 

Nespresso gilt mittlerweile Vielen als Inbegriff von 
Kaffee. Und glaubt man der Werbung, fahren auch die 
Götter auf die Kaffee-Emulsion aus den kleinen Alu- 
Kapseln ab.

„ in 2010 hat dEr nEstlé-
konzErn diE 3-milliar-
dEn umsatzgrEnzE mit 
nEsprEsso gEknackt.“ 

Logistik bringt 
Kaffeegenuss  
auf den Tisch

 ■  PICK-By-lIGHt
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Logistikberatung und der Konzeption von 
Logistikstrukturen für Unternehmen, bis 
hin zur operativen Umsetzung und Durch-
führung aller Logistikagenden. Dazu zählen 

etwa Beschaffungs-, Lager-, Transport- und 
Entsorgungslogistik inklusive aller damit 
verbundenen Erfordernisse. Einer der nam-
haften Kunden ist eben auch Nespresso Ös-
terreich. Für diesen Kunden übernimmt 
Systemlogistik die Lagerhaltung und Kom-
missionierung aller Produkte sowie die Lie-
ferung von Kaffeemaschinen.

System passt sich an
Die Nespresso-Boutiquen, derzeit in Wien, 

Linz, Salzburg und Graz, werden ebenfalls 
durch Systemlogistik mit allen Waren ver-
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ein effizienteres Kommissioniersystem ent-
wickelt werden.
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und Fördertechnik. HLF Heiss analysierte 
den IST-Zustand von Systemlogistik und 
entwickelte den Vorschlag, auf Pick-by-
Light umzusteigen. Nutzen, Leistungsfähig-
keit und Amortisation überzeugten bei der 
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Von Zwei auf Eins
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„ warum solltE man wEitErhin zwEistuFig  
kommissioniErEn, wEnn Es sich sowiEso im  
bErEich schnElldrEhEr um Ein sEhr straFFEs  
artikElsortimEnt handElt?“  
Roman leydolf, eigentümer von systemlogistik

Pick-by-Light: Anlagenstart mit sechs Arbeitsplätzen
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Logisti k ist
fl exible Organisati on.

Die Ameisen sind wahre Organisa-
ti onstalente, denn sie vereinen die 
Vorteile von Spezialisten mit jenen 
von fl exiblen Allroundern. Während 
jede Ameise in der arbeitsteiligen 
Gemeinschaft  eine Hauptaufgabe zu 
erfüllen hat, können bei Bedarf die 
Teams neu gebildet und die Täti gkei-
ten getauscht werden.

Durch diese fl exible Organisati on 
kann der Ameisenstaat wechselnde 
Arbeitslasten und Notsituati onen per-
fekt bewälti gen. Das ist Logisti k.

www.ill.co.at

INDUSTRIE-LOGISTIK-LINZ

http://www.ill.co.at
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Jeder Arbeitsplatz besteht aus einer NIRO-
Arbeitsfläche in ergonomischer Höhe mit 
drei Durchlaufkanälen zu je drei Metern 
Nutztiefe. Pro Kanal finden zehn Kaffeekar-
tons à 200 Kapseln Platz. Die Zubehörartikel 
lagern in Griffnähe zu diesen Plätzen. Ver-
packungsmaterial können die Kommissio-
niererInnen unter ihren Arbeitsplätzen  
lagern.

Effizienz durch Pick-by-Light
Der Kommissionierer beginnt seinen Ar-

beitsvorgang mit dem Einscannen des Auf-
trages. Anschließend wird die zu kommissi-
onierende Gesamtstückzahl auf einem 
Summendisplay angezeigt. „Dies soll dazu 
dienen, die richtige Kartongröße zu wählen, 
in dem die Ware verpackt werden soll“, er-
läutert Piller das System gegenüber  
BUSINESS+LOGISTIC und er fährt fort: 
„Weiters zeigen die Fachanzeigen der 20 
verschiedenen Kaffeesorten die abzugrei-
fenden Mengen an.“ Zeigt also zum Beispiel 
die Summenanzeige 240 Kapseln an, hat 
der Mitarbeiter einen Karton für 200 Stück 
und einen Karton für 50 Stück zu verwenden. 
Nach erfolgter Kommissionierung müssen 
im 50er-Karton 10 Stück leer bleiben.

Nach dem Abquittieren der letzten Ent-
nahmeposition wird dem Mitarbeiter ange-
zeigt, ob er alle erforderlichen Waren kom-
missioniert hat oder ob eventuell noch  
Accessoires dazu gepackt werden müssen. 
Fertige Aufträge werden adressiert, geschlos-
sen und anschließend über eine Förderstrecke 
zur Umreifungsstelle transportiert. Danach 
werden die Pakete gewogen und mit einem 
Versandetikett versehen. Um das tägliche 
Paketaufkommen versandfertig abzuarbei-
ten, waren mittlerweile halbautomatische 
Versandlinien notwendig. Je Linie waren 
ein Mitarbeiter für das Umreifen und einer 

für das Aufkleben der Versandetiketten er-
forderlich.

Automatische Versandabfertigung
Die Anlage wurde Schritt für Schritt ent-

sprechend dem stetig steigenden Paketauf-
kommen ausgebaut. So war es naheliegend, 

zuerst den Verpackungs- und Versandplatz 
zu automatisieren. Sämtliche quaderförmi-
ge Pakete, und dies sind ca. 75 Prozent, wer-
den jetzt vollautomatisiert umreift und das 
Versandetikett mittels Drucker mit Etikett-
spendesystem appliziert. „Heute liegen wir 
bei durchschnittlich 4.000 Sendungen pro 
Tag. Nach dem Wochenende – wo die Leute 
zur Online-Bestellung Zeit haben – bei 
5.000 bis 6.000 Sendungen pro Tag.“, so R. 
Leydolf gegenüber BUSINESS+LOGISTIC.

Direkt in den LKW
Durch das ständig steigende Sendungs-

volumen und Aquirierung neuer Kunden in 
Zusammenhang mit den aus allen Nähten 
platzenden ersten Lagerstandorts am Franz-
Josefs-Bahnhof wurde ein neues Logistik-
center in Wien Strebersdorf mit ca. 10.000 
m2 Nutzfläche erworben. Die komplette Ne-
spresso Auslieferung wurde an den neuen 
Standort übersiedelt. Von HLF Heiss wurde 
ein Konzept erarbeitet, womit die Ausliefe-
rung auch während der Umbauphase rei-
bungslos funktionierte. Bei dieser Gelegen-
heit wurde von sechs auf neun gleichwertige 
Kommissionierstationen erweitert. Die fer-
tigen Pakete, welche bisher in Postcontainer 
abgeschlichtet wurden, laufen nun nach der 
Etikettierung direkt in eine Wechselbrücke. 
Dadurch wurde in der Halle Platz frei, da 
vorher bis zum Abend 20 Containerwägen 
in der Halle für die Postabholung bereit-
standen. Nebenbei wurde durch die wesent-
lich größere Ladungsdichte auch eine Ver-
sandkosteneinsparung erzielt.

Pick-by-Light und Null-Fehlerquote
„Durch den Einsatz von Pick-by-Light 

wurde die Leistungsfähigkeit verdreifacht 
und die Fehlerquote sank gegen Null“, freut 
sich M. Piller über den positiven Effekt bei 
Nespresso Österreich seines Konzeptes. Ge-

nauer gesagt liegt die statistisch erhobene 
Fehlerrate bei 1:10.000. Pick-by-Light bietet 
weitere Vorteile. Die Leistung des einzel-
nen Mitarbeiters kann personalisiert ermit-
telt und ausgewertet werden, was eine leis-
tungsgerechte Entlohnung ermöglicht. Die 
Anlage ist jederzeit durch spezielle Steck-
vorrichtungen erweiterbar und steht somit  
einem Auftragszuwachs nicht im Wege. 
„Unser Partner HLF Heiss hat uns über-
zeugt – von der Analyse und Planung bis 
zur Umsetzung der aktuellen Pick-by-Light-
Anlage waren wir immer sehr zufrieden. 
Der Betrieb der Anlage gestaltet sich absolut 
problemlos und war rückblickend die abso-
lut richtige Entscheidung“, meint Leydolf 
abschließend.  

 Xwww.nespresso.com 
 Xwww.systemlogistik.at 
 Xwww.heiss.at

• Lagerfläche in m2 20.000
• Palettenstellplätze 10.000
• Auftragszeilen pro Tag Mittel 20.000
• Auftragszeilen pro Tag Spitze 35.000
• Paketversand pro Jahr 1.000.000
• Palettenversand pro Jahr 50.000
• Reklamationsquote 1:10.000
• Erfüllungsgrad am selben Tag in % 97
• MitarbeiterInnen 100
• Eigenfuhrpark 20

  Facts – Systemlogistik

R. Leydolf: „Warum sollte man weiterhin zweistufig kommissionieren, wenn es sich sowieso im Bereich 
Schnelldreher um ein sehr straffes Artikelsortiment handelt?“

Die automatische Versandabfertigung von HLF Heiss 
entlastet den Versand.

http://www.nespresso.com
http://www.systemlogistik.at
http://www.heiss.at
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Nutztiefe. Pro Kanal finden zehn Kaffeekar-
tons à 200 Kapseln Platz. Die Zubehörartikel 
lagern in Griffnähe zu diesen Plätzen. Ver-
packungsmaterial können die Kommissio-
niererInnen unter ihren Arbeitsplätzen  
lagern.

Effizienz durch Pick-by-Light
Der Kommissionierer beginnt seinen Ar-

beitsvorgang mit dem Einscannen des Auf-
trages. Anschließend wird die zu kommissi-
onierende Gesamtstückzahl auf einem 
Summendisplay angezeigt. „Dies soll dazu 
dienen, die richtige Kartongröße zu wählen, 
in dem die Ware verpackt werden soll“, er-
läutert Piller das System gegenüber  
BUSINESS+LOGISTIC und er fährt fort: 
„Weiters zeigen die Fachanzeigen der 20 
verschiedenen Kaffeesorten die abzugrei-
fenden Mengen an.“ Zeigt also zum Beispiel 
die Summenanzeige 240 Kapseln an, hat 
der Mitarbeiter einen Karton für 200 Stück 
und einen Karton für 50 Stück zu verwenden. 
Nach erfolgter Kommissionierung müssen 
im 50er-Karton 10 Stück leer bleiben.

Nach dem Abquittieren der letzten Ent-
nahmeposition wird dem Mitarbeiter ange-
zeigt, ob er alle erforderlichen Waren kom-
missioniert hat oder ob eventuell noch  
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werden die Pakete gewogen und mit einem 
Versandetikett versehen. Um das tägliche 
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ten, waren mittlerweile halbautomatische 
Versandlinien notwendig. Je Linie waren 
ein Mitarbeiter für das Umreifen und einer 

für das Aufkleben der Versandetiketten er-
forderlich.

Automatische Versandabfertigung
Die Anlage wurde Schritt für Schritt ent-

sprechend dem stetig steigenden Paketauf-
kommen ausgebaut. So war es naheliegend, 

zuerst den Verpackungs- und Versandplatz 
zu automatisieren. Sämtliche quaderförmi-
ge Pakete, und dies sind ca. 75 Prozent, wer-
den jetzt vollautomatisiert umreift und das 
Versandetikett mittels Drucker mit Etikett-
spendesystem appliziert. „Heute liegen wir 
bei durchschnittlich 4.000 Sendungen pro 
Tag. Nach dem Wochenende – wo die Leute 
zur Online-Bestellung Zeit haben – bei 
5.000 bis 6.000 Sendungen pro Tag.“, so R. 
Leydolf gegenüber BUSINESS+LOGISTIC.

Direkt in den LKW
Durch das ständig steigende Sendungs-

volumen und Aquirierung neuer Kunden in 
Zusammenhang mit den aus allen Nähten 
platzenden ersten Lagerstandorts am Franz-
Josefs-Bahnhof wurde ein neues Logistik-
center in Wien Strebersdorf mit ca. 10.000 
m2 Nutzfläche erworben. Die komplette Ne-
spresso Auslieferung wurde an den neuen 
Standort übersiedelt. Von HLF Heiss wurde 
ein Konzept erarbeitet, womit die Ausliefe-
rung auch während der Umbauphase rei-
bungslos funktionierte. Bei dieser Gelegen-
heit wurde von sechs auf neun gleichwertige 
Kommissionierstationen erweitert. Die fer-
tigen Pakete, welche bisher in Postcontainer 
abgeschlichtet wurden, laufen nun nach der 
Etikettierung direkt in eine Wechselbrücke. 
Dadurch wurde in der Halle Platz frei, da 
vorher bis zum Abend 20 Containerwägen 
in der Halle für die Postabholung bereit-
standen. Nebenbei wurde durch die wesent-
lich größere Ladungsdichte auch eine Ver-
sandkosteneinsparung erzielt.

Pick-by-Light und Null-Fehlerquote
„Durch den Einsatz von Pick-by-Light 

wurde die Leistungsfähigkeit verdreifacht 
und die Fehlerquote sank gegen Null“, freut 
sich M. Piller über den positiven Effekt bei 
Nespresso Österreich seines Konzeptes. Ge-

nauer gesagt liegt die statistisch erhobene 
Fehlerrate bei 1:10.000. Pick-by-Light bietet 
weitere Vorteile. Die Leistung des einzel-
nen Mitarbeiters kann personalisiert ermit-
telt und ausgewertet werden, was eine leis-
tungsgerechte Entlohnung ermöglicht. Die 
Anlage ist jederzeit durch spezielle Steck-
vorrichtungen erweiterbar und steht somit  
einem Auftragszuwachs nicht im Wege. 
„Unser Partner HLF Heiss hat uns über-
zeugt – von der Analyse und Planung bis 
zur Umsetzung der aktuellen Pick-by-Light-
Anlage waren wir immer sehr zufrieden. 
Der Betrieb der Anlage gestaltet sich absolut 
problemlos und war rückblickend die abso-
lut richtige Entscheidung“, meint Leydolf 
abschließend.  
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R. Leydolf: „Warum sollte man weiterhin zweistufig kommissionieren, wenn es sich sowieso im Bereich 
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Die automatische Versandabfertigung von HLF Heiss 
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 Die Verantwortung der ver- 
ladenden Wirtschaft, der  

Logistik, Spediteure und Trans-
porteure liegt darin, ihn ökono-
misch und ökologisch so effizi-
ent wie möglich durchzuführen.

Da der größte Teil des Güter-
verkehrs auf der Straße statt-
findet, ist diese wirtschaftliche  
und umweltorientierte Verant-
wortung gerade hier mit beson-
derer Aufmerksamkeit wahrzu-
nehmen. 

Nutzlastoptimierte Fahrzeuge 
sind ein Mittel dazu. Ihr Eigen-
gewicht wurde bewusst verrin-
gert. Deshalb können sie die 
gleiche Warenmenge mit weniger 
Fahrten befördern, was Trans-
portkosten, Treibstoffverbrauch 
und Schadstoffausstoß gleicher-
maßen senkt. Ihr Einsatz ist an-
gewandte Effizienz.

Optimierte Schiebeplanen-
anhänger von BERGERecotrail® 
sind aus stabilstem Feinkorn-
stahl gefertigt, verfügen über 
zertifizierte Ladungssicherung 
und wiegen trotzdem weniger 
als 4,7 Tonnen. Durch bessere 
Auslastung machen sie jede 
Fahrt zählbar effizienter, wenn 
30 Paletten Bier auf einmal 
transportiert werden, statt bloß 
26, wenn im Sägewerk 28 Ton-
nen Schnittholz aufgeladen 
werden, ohne das zulässige Ge-
samtgewicht zu überschreiten 
oder drei Ballen gepresster Kar-
tonagen mehr zugleich entsorgt 
werden können.

Intelligente Logistik bezieht 
nutzlastoptimierte Transport-
mittel in ihre Kalkulationen mit 
ein und erfreut damit Kosten-
rechner und Umweltbeauftragte. 

effizienz macht glücklich
Der Gütertransport ist notwendige voraussetzung 
und unvermeidliche Folge unserer arbeitsteiligen  
Industriegesellschaft.
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Denn Effizienz macht glücklich.  

 Xwww.berger-ecotrail.com

Kontaktdaten:
Berger Fahrzeugtechnik GmbH
Rettenbach 10 a
6241 Radfeld in Tirol
Tel. +43 (0) 5338/8421-152

Sie brauchen neue Kundenkontakte? 
Sie wollen Ihren Bekanntheitsgrad steigern?
Und das zum besten Preis-Leistungsverhältnis?

Einfach – Effizient –Vertriebsorientiert

Dann präsentieren Sie Ihr Unternehmen auf 
der easyFairs® LOGISTIK Austria in Wien!

21. –22. SEPTEMBER 2011 
MESSE WIEN

LOGISTIK Austria 2011
ÖSTERREICHS INFORMATIONS- UND GESCHÄFTSPLATTFORM FÜR LOGISTIKLÖSUNGEN

EINFACH GESCHÄFTE MACHEN!Details zur Anmeldung unter: www.easyFairs.com/austria

Parallel zur easyFairs®VERPACKUNGAustria 2011

Logistik-A_230x148q:Layout 1  16.05.2011  14:20 Uhr  Seite 1

http://www.berger-ecotrail.com
http://www.easyFairs.com/austria
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Der Rail Cargo Austria-Verlust von 355 Millionen Euro im Jahr 2010 zerrt an der 
ganzen Konzernsubstanz und zwingt den Vorstand zu harten Schnitten.  Als Ge-
sundheitstherapie verpasst ÖBB-Chef Kern der RCA einen beinharten Sparkurs und 
den Kunden empfi ndlichen Preiserhöhungen. 

„D
en Österreichischen Bundesbahnen 
geht es wirtschaftlich derzeit 
schlecht“, sagt ÖBB-Holding-
Chef Christian Kern deutlich und 

weist auch auf den Teilkonzern Rail Cargo 
Austria. Dessen Zahlen sprechen eine noch 
klarere Sprache: 355 Millionen Euro Ver-
lust hat der Teilkonzern im Vorjahr einge-
fahren und sorgte damit für einen Totalver-
lust im Gesamtkonzern von 338 Millionen 
Euro. Das EBIT von RCA fi el mit 254 Milli-
onen Euro geringer aus als im Jahr zuvor 
(2009: 313 Millionen Euro) und das EBT 
liegt bei minus 330 Millionen Euro gegen-
über einem Plus von 120 Millionen Euro 
im Jahr 2009. 

Kern not amused
Dabei hat Österreichs Bahn im Vorjahr 

sogar die Umsätze um sechs Prozent auf 
5,1 Milliarden Euro gesteigert. Und auch 
Tochter Rail Cargo Austria (RCA) konnte 
vom Aufschwung mit mehr transportierten 
Gütern profi tieren. Doch Umsätze und mehr 
Güter machen noch lange keine Gewinne, 
wenn die erzielten Margen geringer sind 

als die Kosten, was teilweise hausgemacht 
ist. Denn die mehr oder weniger off en ge-
führte Best-Price-Politik der letzten Jahre 
fällt der RCA nun bitter auf den Kopf. Sie 
führte einerseits zu einem durchaus erfolg-
reich geführten Verdrängungswettbewerb 
in Österreich. Andererseits führte sie in die 
fi nanzielle Sackgasse. Empfi ndlichen Preis-
erhöhungen und die Etablierung des neuen 

„Nationalen Intermodalen Netzwerk Austria“ 
(NINA) sollen jetzt die Waggons wieder 
fl ott machen. 

NINA unter Kritik
Ob das gelingt, ist umstritten. Vor allem 

gegenüber NINA hagelt es aus den Reihen 
der Wirtschaftskammer Österreichs (WKÖ) 
harsche Kritik. Dort sieht man die österrei-
chische Wirtschaft durch NINA in „Bedräng-
nis“. Im neuen System fungiere Wels als 
zentraler Hub mit Verbindungen nach 
Wien, St. Michael (Stmk.), Graz, Villach, 
Salzburg, Hall, Bludenz und Wolfurt, wobei 
die Frequenz dieser Verbindungen deutlich 
gesenkt werde, kritisiert die WKÖ und sie 
prognostiziert: „Unternehmen und Logistik-

zentren abseits dieser Hauptrouten stehen 
Preiserhöhungen um bis zu 300 Prozent ins 
Haus!“ Seit Anfang April wird innerhalb 
Österreichs der Kombi-Verkehr nach dem 
NINA-Konzept produziert, was unterm 
Strich 15 Millionen Euro Kosten jährlich 
einsparen soll. 

Potpourri an Problemen
Wie auch immer: Kern meint im Gespräch 

zu seiner Güterverkehrssparte: „RCA leidet 
unter strukturellen Problemen, einem 
schweren Erosionsprozess und seit zehn 
Jahren unter Auszehrung mit der Folge, 
dass allein im Vorjahr 240 Millionen Euro 
wertberichtigt werden mussten.“ Zu den 
Altlasten der RCA zählen dabei eine zu 
teure Produktion und der Kauf der ungari-
schen MAV-Cargo für rund 400 Millionen 
Euro, die heute gerade einmal 120 Millio-
nen Euro wert ist. „Und die Integration der 
ungarischen Akquisition ist noch nicht ab-
geschlossen“, räumt Kern ein und fügt 
gleich hinzu, dass mit der Bilanz 2010 ein 
Schlussstrich unter die Vergangenheit ge-
setzt worden sei. Diesen glaubte man andern-

 ■  BaHnsanIeRunG

Harte Schnitte 
als Sanierungstherapie

Nur scharfe Sanierungsschnitte können die 
Patientin ÖBB mit ihrem Teilkonzern Rail 
Cargo Austria RCA wieder auf Schiene bringen.
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„Nationalen Intermodalen Netzwerk Austria“ 
(NINA) sollen jetzt die Waggons wieder 
fl ott machen. 

NINA unter Kritik
Ob das gelingt, ist umstritten. Vor allem 

gegenüber NINA hagelt es aus den Reihen 
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harsche Kritik. Dort sieht man die österrei-
chische Wirtschaft durch NINA in „Bedräng-
nis“. Im neuen System fungiere Wels als 
zentraler Hub mit Verbindungen nach 
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Altlasten der RCA zählen dabei eine zu 
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 ■  BaHnsanIeRunG

Harte Schnitte 
als Sanierungstherapie

Nur scharfe Sanierungsschnitte können die 
Patientin ÖBB mit ihrem Teilkonzern Rail 
Cargo Austria RCA wieder auf Schiene bringen.
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orts auch schon gezogen zu haben, als etwa 
die Bilanz 2009 präsentiert wurde. Sie legte 
ein Spekulationsdebakel frei, welches die 
ÖBB per Saldo rund 300 Millionen Euro 
kostete. Und bei einem Gesamtschulden-
stand des Konzerns von rund 14 Milliarden 
Euro müssen Kern und dessen Nachfolger 
noch viele Schlussstriche ziehen. 

RCA vielleicht 2013 saniert. Im Hinblick 
auf die RCA könnte Kerns Einschätzung 
allerdings stimmen, denn die 353 Millionen 
Euro Minus im Güterverkehr resultieren 
primär aus Sondereff ekten wie Abschrei-

bungen in den Bereichen Intermodal und 
einigen Schwerpunktsparten wie Holz oder 
Papier. Positive Zahlen schreiben Teile des 
Wagenladungsverkehrs, die Rollende Land-

straße, der Gefahrgutbereich und Teile des 
bahneigenen Speditionsgeschäfts. Bis 2013 
könnte RCA daher saniert sein. Und ab 

2015 könnte das Unternehmen sogar wieder 
Gewinne schreiben. 

Unpopuläre Sanierungskonzepte
Erreicht werden soll dieses Ziel einer-

seits mit einem beinharten Sanierungspro-
gramm. So werden unrentable Verladestel-
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ge und eines Sozialplans. Durch letzteren 
können ältere Eisenbahner mit bis zu 23 
Monatsgehältern rechnen, wenn sie sich 
trotz Pragmatisierung von der Bahn verab-
schieden. 

An Preisschraube drehen. Sanieren heißt 
aber auch – wie bereits erwähnt – an der 
Preisschraube drehen. Kern sagt hierzu ge-
genüber BUSINESS+LOGISTIC: „Uns inte-
ressiert jetzt nur noch die Betriebswirt-
schaft. Wir können nicht länger einzelne 
Industriezweige subventionieren.“ Das löst 
erwartungsgemäß etwa in der Holz- und 
Papierindustrie, aber auch bei anderen 
Kundenzielgruppen Proteste aus. Der Kri-
tik begegnet Kern so: „Um die ÖBB herum 
wurden immer wieder Verschwörungstheo-
rien entwickelt. Faktum ist aber, dass wir 
mit einer Kostensituation konfrontiert sind, 

die Wettbewerbsnachteile bringt.“ Die Sa-
nierung der Gütersparte gelinge daher nur, 
wenn der Sanierungskurs strikt eingehalten 

werde. „Denn wir können keine Verkehre 
mehr fahren, bei denen gerade einmal 
ein Kostendeckungsgrad von 50 Prozent 
erreicht wird“, so Kern gegenüber 
BUSINESS+LOGISTIC.

Werthaltige Geschäfte gesucht. Und in der 
Tat: Was die ÖBB im Güterverkehr drin-
gend brauchen, ist werthaltiges Geschäft. 
Im Holzbereich wird daher gerade ein 
neues Produktionskonzept entwickelt. Die 
Sparte ist ein Sanierungsfall, und die Not-
bremsung besteht darin, Verladestellen zu 
schließen und die Preise auf eine für die 
Bahn betriebswirtschaftliche rentable Höhe 
zu bringen – trotz der Proteste auf Verlader-
seite. 

Beteiligungen aufräumen
Kräftig aufräumen heißt andererseits je-

doch auch, unter den 108 Beteiligungen der 
RCA im In- und Ausland aufzuräumen. „Die 
Struktur ist unheimlich komplex und hat 
zu einem ungeheuren Beschäftigungszirkus 
geführt“, hat Kern an seinem Antritt bei 
der Bahn im Juni 2010 festgestellt. Sein 
Lösungsansatz ist hier, einfachere Struktu-
ren aufzubauen und die Beteiligungen um 
die Hälfte zu reduzieren. 

 Xwww.railcargo.at

„ rca lEidEt untEr EinEm schwErEn Erosions-
prozEss und sEit zEhn jahrEn untEr auszEhrung.“ 
Christian Kern, vorstandschef ÖBB Holding

C. Kern: „Uns interessiert jetzt nur noch die Betriebs-
wirtschaft, wir können nicht länger einzelne Indust-
riezweige subventionieren.“

http://www.railcargo.at
http://www.vanderlande.com
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Schwerlastige Güter kommen immer stärker auch aus den Binnenland-Regionen 
wie Österreich. Logistik-Unternehmen wie Transintra arbeiten dabei eng mit Häfen 
wie den bremenports zusammen.

 A
uch nach der Finanz- und Wirtschafts-
krise kommen die weltweiten Schiff -
fahrtsmärkte nicht zur Ruhe. Neue 
Kapazitäten kommen in den Markt, 

die Nachfrage ist längst noch nicht stabil, 
und die Japan-Krise wirft weitere Fragezei-
chen in der maritimen Logistik auf. Nicht so 
hingegen das so genannte Breakbulk-Ge-
schäft. Dort sehen Experten des Marktfor-
schungsunternehmens für den maritimen 
Transport, der niederländischen Dynamar, 
ein langfristiges Wachstum. Denn nach 
Überzeugung der Dynamar-Experten ist 
die Breakbulk-Schiff fahrt einer der wesent-
lichen Motoren für die Globalisierung. 
Schließlich würden nur diese Spezialschiff e 
in der Lage sein, große Anlagen-Teile wie 
beispielsweise komplette Fabrikanlagen zu 
transportieren, so dass sie in Übersee auf-
gebaut werden können. Zwar blieb diese 
Schiff fahrts-Sparte 2009 auch nicht 
von den Folgen der Weltwirtschaftskrise 
verschont, doch waren die Auswirkungen 
längst nicht so extrem wie in der Container-
schiff fahrt.

Trümmer aus dem Binnenland
Ein Grund dafür liegt in der Ladungs-

struktur. Denn Projekt- und Anlagen-Verla-
dungen erfolgen in der Regel mit einem 

längeren zeitlichen Vorlauf, der durchaus 
bis zu drei Jahre umfassen kann. Die mittel- 
und langfristigen Chancen für die Break-
bulk-Branche halten die niederländischen 

Experten für gut bis sehr gut. Ähnlich ist 
die Einschätzung von Thomas Schmitz, 
Managing Director von Transintra, einem 

Anbieter für weltweite Breakbulk- und Lo-
gistik-Lösungen und Erwin Mittermaier, 
dem Vertreter von bremenports Österreich. 
Sie sehen dabei vor allem das Breakbulk-
Geschäft aus dem Binnenland an die Küsten 
wachsen. Als Hemmschuh sehen die beiden 
Experten jedoch einen Mangel an Flexibili-
tät bei den Genehmigungen von Schwerlast-
Transporten durch die Behörden. Sie ma-
chen das Projekt-Geschäft immer wieder 
zum behördlichen Hürdenlauf.

Schwerlast wird schwerer
Die Gründe dafür liegen unter anderem 

darin, dass es auch im Schwergut- und Pro-
jekt-Geschäft einen Trend zu immer höhe-
ren Leistungen gibt, wie beispielsweise den 
Transport von immer schwerer werdenden 
Ladungsteilen (große Generatoren, Silos 
u.a.). Das macht die Logistik auf der Straße 
komplizierter, weil die Belastung wächst. 
Das hat auch auf höhere Leistungen ausge-
legte Krankapazitäten an Bord der Frachter 
zur Folge. Die 25 führenden Breakbulk-
Operateure verfügten Ende 2009 gerade 
einmal über 40 Frachter, die mit einer 
Krankapazität von 500 bis 750 Tonnen aus-
gelegt waren. Folglich bestellten die Unter-
nehmen 115 Schiff e mit einer Krankapazität 
von 500 bis sogar 1400 Tonnen. 

 ■  PRoJeKt-loGIstIK

Breakbulk-
Geschäfte wachsen

Das Projektgeschäft wächst im Gegensatz 
zum Containergeschäft konstant.

T. Schmitz: „Haben Herausforderungen noch immer 
gemeistert.“

Wir planen, projektieren und realisieren Gesamtlösungen. 
www.jungheinrich.at

Entdecken Sie unsere 

kompletten Logistiklösungen.



TRANSPORT＋INFRASRUKuR

MAi 2011

34

BUSINE$＋LOGISIC

FO
TO

: r
S 

V
Er

lA
G

Schwerlastige Güter kommen immer stärker auch aus den Binnenland-Regionen 
wie Österreich. Logistik-Unternehmen wie Transintra arbeiten dabei eng mit Häfen 
wie den bremenports zusammen.

 A
uch nach der Finanz- und Wirtschafts-
krise kommen die weltweiten Schiff -
fahrtsmärkte nicht zur Ruhe. Neue 
Kapazitäten kommen in den Markt, 

die Nachfrage ist längst noch nicht stabil, 
und die Japan-Krise wirft weitere Fragezei-
chen in der maritimen Logistik auf. Nicht so 
hingegen das so genannte Breakbulk-Ge-
schäft. Dort sehen Experten des Marktfor-
schungsunternehmens für den maritimen 
Transport, der niederländischen Dynamar, 
ein langfristiges Wachstum. Denn nach 
Überzeugung der Dynamar-Experten ist 
die Breakbulk-Schiff fahrt einer der wesent-
lichen Motoren für die Globalisierung. 
Schließlich würden nur diese Spezialschiff e 
in der Lage sein, große Anlagen-Teile wie 
beispielsweise komplette Fabrikanlagen zu 
transportieren, so dass sie in Übersee auf-
gebaut werden können. Zwar blieb diese 
Schiff fahrts-Sparte 2009 auch nicht 
von den Folgen der Weltwirtschaftskrise 
verschont, doch waren die Auswirkungen 
längst nicht so extrem wie in der Container-
schiff fahrt.

Trümmer aus dem Binnenland
Ein Grund dafür liegt in der Ladungs-

struktur. Denn Projekt- und Anlagen-Verla-
dungen erfolgen in der Regel mit einem 

längeren zeitlichen Vorlauf, der durchaus 
bis zu drei Jahre umfassen kann. Die mittel- 
und langfristigen Chancen für die Break-
bulk-Branche halten die niederländischen 

Experten für gut bis sehr gut. Ähnlich ist 
die Einschätzung von Thomas Schmitz, 
Managing Director von Transintra, einem 

Anbieter für weltweite Breakbulk- und Lo-
gistik-Lösungen und Erwin Mittermaier, 
dem Vertreter von bremenports Österreich. 
Sie sehen dabei vor allem das Breakbulk-
Geschäft aus dem Binnenland an die Küsten 
wachsen. Als Hemmschuh sehen die beiden 
Experten jedoch einen Mangel an Flexibili-
tät bei den Genehmigungen von Schwerlast-
Transporten durch die Behörden. Sie ma-
chen das Projekt-Geschäft immer wieder 
zum behördlichen Hürdenlauf.

Schwerlast wird schwerer
Die Gründe dafür liegen unter anderem 

darin, dass es auch im Schwergut- und Pro-
jekt-Geschäft einen Trend zu immer höhe-
ren Leistungen gibt, wie beispielsweise den 
Transport von immer schwerer werdenden 
Ladungsteilen (große Generatoren, Silos 
u.a.). Das macht die Logistik auf der Straße 
komplizierter, weil die Belastung wächst. 
Das hat auch auf höhere Leistungen ausge-
legte Krankapazitäten an Bord der Frachter 
zur Folge. Die 25 führenden Breakbulk-
Operateure verfügten Ende 2009 gerade 
einmal über 40 Frachter, die mit einer 
Krankapazität von 500 bis 750 Tonnen aus-
gelegt waren. Folglich bestellten die Unter-
nehmen 115 Schiff e mit einer Krankapazität 
von 500 bis sogar 1400 Tonnen. 

 ■  PRoJeKt-loGIstIK

Breakbulk-
Geschäfte wachsen

Das Projektgeschäft wächst im Gegensatz 
zum Containergeschäft konstant.

T. Schmitz: „Haben Herausforderungen noch immer 
gemeistert.“

Wir planen, projektieren und realisieren Gesamtlösungen. 
www.jungheinrich.at

Entdecken Sie unsere 

kompletten Logistiklösungen.

TRANSPORT＋INFRASRUKuR

 MAi 2011

FO
TO

: r
S-

V
Er

lA
G

35

BUSINE$＋LOGISIC

Wir planen, projektieren und realisieren Gesamtlösungen. 
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kompletten Logistiklösungen.

B+L: Herr Schmitz! Ihr Unternehmen ist 
auf das Schwerlast-, Breakbulk- und Pro-
jekt-Geschäft spezialisiert. Wie sieht der 
österreichische Markt für Sie aus? 

Schmitz: Wir unterteilen das Geschäft in 
zwei Bereiche. Einerseits den Bereich Projekt-
anlagen (High & Heavy) und andererseits 
Transporte in der Eisen- und Stahlbranche 
sowie im Schienen- und Röhrenbereich. 
Beides teilt sich etwa 50:50 auf, wobei im 
Stahlbereich der Schienentransport sehr 
viel ausmacht.

B+L: Es heißt, der Schwerlasttransport wird 
immer schwieriger, weil die Teile immer 
größer und schwerer werden. Gilt das auch 
für Österreich?

Schmitz: Ja! Die Ladungen im Projektge-
schäft werden immer komplizierter, weil 
die Volumina wachsen und die Geräte immer 

schwerer, weil leistungsfähiger werden.  
Wie zum Beispiel im Kraftwerksbau. 

B+L: Inwieweit betrifft das Österreich?
Schmitz: Es gibt hier interessante Unter-

nehmen, welche insbesondere im Energie-
sektor stark aktiv sind. Gemeint ist vor allem 
der Kraftwerksbau, aber auch der Spezial- 
Maschinenbau. Da wird relativ viel aus Öster-
reich geliefert. 

Mittermaier: Nehmen Sie das Thema Off-
shore. Ich denke hier etwa an Bohrinseln. 
Mittlerweile werden dafür auch Komponen-
ten aus Österreich geliefert. Wir sind be-
reits mit hiesigen Unternehmen im Gespräch. 

B+L: Was ist das Problem dieser Unterneh-
men, solche großen Projekte wahrzuneh-
men und ihre Waren vom Hof wegzube-
kommen? 

Mittermaier: Der Transport von großen 
Stücken wird immer komplizierter, weil man 
immer schwieriger Ausnahmegenehmigungen 
etwa für den Straßentransport bekommt. 
Ausweichen auf die Bahn kann man in die-
sem Geschäft nur schwer, weil die Bahn eben 
nur bestimmte Höhen und Breiten transpor-
tieren kann. Die Volumina im Projektgeschäft 
übersteigen häufig diese Maße. Da bleibt 
nur das Binnenschiff. Und nach Norden ist 
von Österreich aus spätestens in Deggendorf 
Schluss. Das sind echte Herausforderungen.

Schmitz: Aber bislang haben wir solche He-
rausforderungen noch immer meistern kön-
nen (lächelt). Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg!

B+L: Vielen Dank für das Gespräch! 

 Xwww.transintra.de
 Xwww.bremenports.de

Thomas Schmitz, Managing Director beim Transportlogistiker Transintra  
und Erwin Mittermaier, Vertreter bremenports in Österreich im Gespräch mit  
BUSINESS+LOGISTIC über Projektgeschäfte aus Österreich.

 ■  Im tRIaloG

„Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg!“

http://www.jungheinrich.at
http://www.transintra.de
http://www.bremenports.de
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Die Donauschiff fahrt kommt mit dem Aufschwung ebenfalls wieder in Fahrt. Allerdings 
weniger im Bereich High & Heavy. Dennoch zeigen sich Logistikzentren wie der 
Wiener Hafen für die Zukunft gerüstet. Sie haben in den letzten Jahren viel investiert.

 D
ie Donauschiff fahrt hat sich 2010 von 
der krisenbedingten Flaute im Kri-
senjahr 2009 erholt. „In allen Güter-
segmenten erreichte das Transport-

volumen beinahe wieder das Niveau von 
2008“, erklärte Dr. Michael Fastenbauer 
von der via donau – Österreichische Was-
serstraßen-Gesellschaft während einer 
Podiumsdiskussion auf der europäischen 
Leitmesse für Transport und Verkehr, der 
transport logistic in München, die von 
via donau organisiert wurde. Demnach er-
höhte sich das Transportaufk ommen auf 
dem österreichischen Donauabschnitt um 
fast 19 Prozent auf 11,1 Millionen Tonnen.

361 Tage off en. Die Transportleistung 
stieg um 19,4 Prozent auf 11,5 Milliarden 
Tonnenkilometer, die Zahl der beladenen 

Fahrten erhöhte sich um 7,5 Prozent auf 
10.391. Insgesamt 2,4 Milliarden Tonnen-
kilometer fi elen dabei innerhalb des Bun-
desgebietes an (+18,6 Prozent) und 9,1 Milli-
arden Tonnenkilometer außerhalb (+19,7 
Prozent). Der österreichische Streckenab-
schnitt wies 2010 mit 98,9 Prozent eine 
sehr hohe Verfügbarkeit auf. An 361 Tagen 
konnte die Donau für die Schiff fahrt ge-
nutzt werden, das liegt um zwei Tage über 
dem langjährigen Durchschnitt. An vier 
Tagen war der Strom auf Grund von Hoch-
wasser gesperrt.

High & Heavy tut sich schwer
So weit, so gut. Dennoch könnte die Donau 

wesentlich intensiver für den Gütertransport 
genutzt werden als bisher. Insbesondere für 
den Bereich High & Heavy bzw. Projektge-

schäfte hätte die Donau etliche Trümpfe 
für sich in der Hand. High & Heavy-Güter 
sind extrem sperrig und sind auf Grund 
ihrer hohen Gewichte für den Transport 
auf der Wasserstraße Donau geradezu prä-
destiniert. Zudem ist die Donau für das so-
genannte „Projektgeschäft“ eine effi  ziente 
und umweltfreundliche Alternative. Das 
ist bekannt.

LKW bleibt Marktführer. Dennoch werden 
Projektgeschäfte eher nur selten über den 
Wasserweg „Donau“ umgeschlagen. Viel 
beliebter ist nach wie vor der LKW. Ein 
Grund für diesen Umstand ist die Flexibili-
tät des Transportmittels. Mit ihr kann die 
Donauschiff fahrt beim Projektgeschäft – 
wie in vielen anderen Fällen auch – derzeit 
und auch in Zukunft kaum mithalten, zu-

 ■  WasseRstRasse

Die Donau kommt … 
nur langsam

Donaumündung bei Sulina (Rumänien): 
Die Donau könnte wesentlich intensiver für 
den Gütertransport genutzt werden als bisher. 

im e.Paper hier klicken
und Podiums- diskussion ansehenwww.bl.co.at

http://www.bl.co.at
http://www.bl.co.at
http://www.bl.co.at
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mindest, wenn die Waren aus Österreich 
kommen. Das bestätigte etwa auch Mag.  
Peter Stöttinger, Geschäftsführer bei Felber-
mayr Transport- und Hebetechnik in Linz 
im Rahmen der Podiumsdiskussion auf der 
transport logistic München. Felbermayr ist 
auf den Transport von Schwergütern im 
Rahmen von Projektgeschäften spezialisiert 
und gilt in Österreich als marktführend.

In Deggendorf ist Schluss. Dabei stößt die 
Donau für Stöttinger dann an ihre Grenzen, 
wenn Schwergüter zum Beispiel den Weg 
von Österreich nach Norden gehen. Für sie 
ist spätestens im bayerischen Deggendorf 
das Ende der Reise auf der Donau ange-
langt. Dort liegt die Wasserscheide Europas, 
welche wegen des geringen Tiefgangs eine 
durchgehende Schifffahrt erschwert und 
für Schwergüter sogar unmöglich macht. 

„Das Umsetzen vom Schiff auf LKW bzw. auf 
die Bahn ist extrem zeitraubend und lässt 
sich betriebswirtschaftlich nicht argumen-

tieren“, so Stöttinger im Gespräch. Der Weg 
Donau-abwärts sei in diesem Zusammen-
hang auch keine Alternative, wenn das gute 
Stück gen Norden auf den Weg gebracht 
werden muss.

Paarigkeit gesucht. Anders sieht die Situa-
tion in Richtung Süden aus. Da gilt die Donau 
auch für Mag. Stöttinger durchaus als ad-
äquater Transportweg, auch wenn jenseits 
der Grenzen Österreichs der Ausbau des 
Binnengewässers noch zu wünschen übrig 
lässt. Allerdings finden in diese Richtung 
kaum High & Heavy-Projekte ihren Weg 

dorthin, und haben somit eher Seltenheits-
charakter. Genau das ist jedoch ein Hand-
ycap der Donauschifffahrt im Allgemeinen 
und im High & Heavy-Segment im Beson-

deren. Lässt sich doch auf diese Weise kaum 
eine Paarigkeit der Transporte bewerkstel-
ligen, d. h. ein Schiff würde so nur in eine 
Richtung beladen sein. Das wäre allerdings 
kaum im Sinne der Nachhaltigkeit und 
schon gar nicht ökologisch, vom ökonomi-
schen Argument ganz zu schweigen.

Der Fluss und das Wetter. Für etliche Ver-
antwortliche in Speditionen und Reedereien 
ist jedoch insbesondere letzteres Argument 
ausschlaggebend. Dennoch hat Herfried 
Leitner, Geschäftsführer der Helogistics 
Holding, einen Liniendienst einrichten las-
sen, der ein Mal pro Woche zwischen Buda-
pest und Constanza mit acht Bargen pro 
Schubschiff verkehrt. Allerdings, räumt 
Leitner während der Podiumsdiskussion 
auf der transport logistic in München ein, 
läuft der Liniendienst nur sehr schleppend 
an, und Wettersituationen wie in diesem 
Jahr gefährden auch diese noch jungen 
Pflänzchen. Soll heißen: Die Schiffe können 
ein Drittel weniger Fracht laden als normal. 

„Die Pegel sind katastrophal im Moment. 
Wenn wir nicht die volle Abladetiefe errei-
chen, hat das gravierende Folgen.“

Häfen sind gerüstet
Unterm Strich ist jedoch die wirtschaftli-

che Entwicklung des Donauraumes aus-
schlaggebend für die intensivere Nutzung 
der Donau als effizienten Verkehrsweg. 
Dass sich die CEE- und SEE-Länder entwi-
ckeln werden und sich die Donau daher als 
effizienter Wasserweg weiter entwickeln 
wird, davon zeigt man sich auch beim Ha-
fen Wien überzeugt. Daher investierte das 
Unternehmen, das zur Wien Holding ge-
hört, und die Stadt Wien in den letzten Jah-
ren rund 1,5 Milliarden Euro in den Ausbau 
seiner Infrastruktur. „Der Bereich High & 
Heavy ist dabei mit Sicherheit einer der 
Services, der im Hafen Wien eine Heimat 
findet“, so Mag. Monika Unterholzner, Pro-
kuristin bei der Wiener Hafen Lagerung- 
und Vermögensverwaltung und fürs Busi-
ness Developement zuständig.

Infrastruktur im Fokus. Allerdings stand 
dieses Segment nicht im Fokus des Unter-

nehmens. „Es galt, den Hafen neu zu struk-
turieren und auf die modernen Bedürfnisse 
der Transportwirtschaft und der verladen-
den Wirtschaft auszurichten“, so Unter-

holzner weiter. Als Highlights gelten dabei 
das neue Hafentor, welches den Hafen vor 
Hochwasser schützt und der Ausbau der 
Bahn-Infrastruktur. In diesem Jahr wird die 
Anbindung des Hafens an das hochwertige 
Straßennetz mit der Fertigstellung der B5 
beendet. „Auf diese Weise wird der Hafen 
Wien zu einem quadro-modalen Logistik-
zentrum im Herzen Europas, weil damit 
gleichzeitig eine schnelle Verbindung zum 
nahe gelegenen Wiener Flughafen entsteht, 
was wiederum ganz neue Perspektiven  
eröffnet“, freut sich Unterholzner im Ge-
spräch mit BUSINESS+LOGISTIC. Mit 
dem Betrieb von zwei Langguthallen soll 
der Bereich High & Heavy abgedeckt wer-
den. In diesen, jeweils ca. 1.600 m2 großen 
Hallen lassen sich Güter mit einer Stück-
länge von bis zu 22 Metern wie etwa Anla-
genteile, unterbringen. Und große Schiebe-
tore ermöglichen die problemlose Aus-  
und Einlagerung der Ware. Ob sich damit 
jedoch die Warenströme auf die Donau 
bringen lassen, ist fraglich. Die Häfen haben 
diesbezüglich jedenfalls ihre Hausaufgaben 
gemacht. 

 Xwww.hafen-wien.com
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M. Unterholzner: „Der Hafen Wien ist heute ein 
quadro-modales Logistikzentrum im Herzen Europas.“

„ diE donauschiFFFahrt hat sich 2010 von dEr 
krisEnbEdingtEn FlautE im krisEnjahr 2009  
Erholt. in allEn gütErsEgmEntEn ErrEichtE das 
transportvolumEn bEinahE wiEdEr das nivEau 
von 2008.“  
Dr. michael Fastenbauer von der via donau – Österreichische Wasserstraßen Gesellschaft

„liniendienste auf der donau – der Schlüssel 
für High & Heavy Transporte am Wasser?“ 

•  Jan Barendregt, Hafen Rotterdam 
•  Dr. Michael Fastenbauer, via donau –  

Österreichische Wasserstraßen Gesellschaft 
•  Herfried Leitner, Helogistics Holding 
•  Heinz Rößler, Kübler Projektspedition
•  Mag. Peter Stöttinger, Felbermayr Transport- 

und Hebetechnik 
•  Prok. Mag. Monika Unterholzner,  

Wiener Hafen lagerung- und Vermögensver-
waltung

Es moderierte Cr Hans-Joachim Schlobach.

  Podiumsdiskussion  
transport logistic  
München

http://www.hafen-wien.com
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 ■ lInDe

elektrostapler ganz groß

 Mit allein 19 verschiedenen Standard-Mo-
dellvarianten in kurzer und langer, hoher 

und flacher Ausführung lässt sich für unter-
schiedlichste Einsatzbedingungen das pass-
genaue Fahrzeug finden. Über ein Dutzend 
technische Innovationen zielen auf einen 
sparsamen Energieverbrauch, hohe Pro-
duktivität, Fahrersicherheit und Komfort. 
In den höheren Traglastklassen von 3,5 bis 
5 Tonnen sind die Modelle ab Herbst 2011 
verfügbar. 

Alle acht verschiedenen Tragfähigkeiten 
von zwei bis fünf Tonnen sind sowohl in 
hoher Ausführung mit einem Lastschwer-
punkt von 600 Millimetern für eine bessere 
Sicht über die Last als auch in flacher  
Ausführung mit einem Lastschwerpunkt 
von 500 Millimetern für niedrige Durch-
fahrthöhen, Containereinsätze oder Kom-
missionierarbeiten mit häufigem Ein- und 
Aussteigen verfügbar. Innerhalb der hohen 
oder flachen Ausführung kann der Kunde 
nochmals zwischen langer oder kompakter 
Bauweise wählen. Die langen Modelle ver-
fügen über eine größere Batterie und stel-
len zusätzliche Energiereserven zur Verfü-

neue linde elektrostapler-Baureihe im traglastbereich von zwei bis  
fünf tonnen.

Durch verschiedene Betriebseinstellungen haben 
Kunden neben der Standardeinstellung die Wahl 
zwischen sparsamem Betrieb und höchster Um-
schlagleistung.

gung, erlauben aber auch die Verwendung 
von Standard-Poolbatterien. Die kompak-
ten Modelle hingegen empfehlen sich für 
enge, schmale Arbeitsbereiche oder für  
weniger harte Einsätze.

Der Schlüssel zur höchsten installierten 
Leistung in dieser Stapler-Klasse ist der 
Zwei-Motoren-Frontantrieb. Beide Dreh-
strommotoren treiben das Fahrzeug mit  
jeweils 9 kW bzw. 11,9 kW an, wodurch  
das Gerät schnell reversiert und in kurzer 
Zeit auf die maximalen 20 km/h beschleu-
nigt. Einen weiteren wichtigen Perfor-
mance-Beitrag leistet die aktive Lenk- 
unterstützung in Kombination mit der  
hoch angelenkten Kombi-Lenkachse,  
welche dem Vierrad-Stapler den Wende- 
radius und die Manövrierfähigkeit eines 
Dreiradstaplers verschafft. Das Ergebnis 
sind hohe Wendigkeit und Drehfreudigkeit, 
hohe Kippstabilität in Kurven, ein geringer 
Reifenverschleiß, weniger Anfahrschäden 
an Regalen sowie sparsamer Energiever-
brauch.  

 Xwww.linde-mh.at

 ■ stIll

„Pick and go“ hebt ab

 Ziel der Sprachsteuerung ist, dass sich der 
Kommissionierer auf seinen Auftrag kon-

zentrieren kann, um Pickfehler zu vermei-
den. Hierbei wechselt die Aufmerksamkeit 
ständig zwischen dem Kundenauftrag und 
der Steuerung des Kommissionierfahrzeugs. 
Dies geht häufig zu Lasten der Konzentration. 
Hilfe bietet hierbei die Unterstützung 
durch automatisiert fahrende Kommisionier-
fahrzeuge (Pick and go), die dem Fahrer auf 
Sprachbefehl automatisch folgen. Still er-
möglicht das Kommissionieren mit automa-
tisierten Vertikal- Fahrzeugen auf unter-
schiedlichen Ebenen bis zu einer Greifhöhe 
von 3,90 m. Dieses neuartige System redu-
ziert Pickfehler und erhöht die Kommissio-
nierleistung zwischen 15 und 25 Prozent. 
Das Still-Transportleitsystem schickt hier-
bei das automatisierte Kommissionierfahr-
zeug zum avisierten Lagerort. Gleichzeitig 
erhält die Lagerfachkraft per Headset  

Informationen über den Standort der zu 
kommisionierenden Produkte. Während die 
Fahrzeugsteuerung inklusive Anfahrt des 
Lagerplatzes automatisch erfolgt, kann sich 
die Lagerfachkraft als „Mitfahrer“ voll auf 
das Kommissionieren konzentrieren. Sie 
bestätigt lediglich den richtigen Lagerplatz 
und die zu entnehmende Warenanzahl, die 
sie zuvor per Headset empfangen hat. An-
schließend belädt sie die Palette per Hand 
mit den richtigen Warenpaketen. Inzwi-
schen stellt das Transportleitsystem den 
nächsten automatisierten EK-X bereit. Die 
Lagerfachkraft kann nun, nachdem der  
Auftrag abgearbeitet ist, auf den zweiten 
EK-X umsteigen. Der erste findet selbst-
ständig den Weg zum Übergabeplatz und 
steht danach für den nächsten Kommissio-
nierauftrag zur Verfügung.  

 Xwww.still.at

still präsentiert eine intelligente Kommissionierlösung, welche die  
vorteile von sprachsteuerung (Pick by voice) mit denen eines selbst-
ständig fahrenden stIll-vertikal-Kommissionierer des typs eK-X  
kombiniert.

Der automatisierte EK-X mit Pick by Voice

http://www.linde-mh.at
http://www.still.at
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 ■ lInDe

elektrostapler ganz groß

 Mit allein 19 verschiedenen Standard-Mo-
dellvarianten in kurzer und langer, hoher 

und flacher Ausführung lässt sich für unter-
schiedlichste Einsatzbedingungen das pass-
genaue Fahrzeug finden. Über ein Dutzend 
technische Innovationen zielen auf einen 
sparsamen Energieverbrauch, hohe Pro-
duktivität, Fahrersicherheit und Komfort. 
In den höheren Traglastklassen von 3,5 bis 
5 Tonnen sind die Modelle ab Herbst 2011 
verfügbar. 

Alle acht verschiedenen Tragfähigkeiten 
von zwei bis fünf Tonnen sind sowohl in 
hoher Ausführung mit einem Lastschwer-
punkt von 600 Millimetern für eine bessere 
Sicht über die Last als auch in flacher  
Ausführung mit einem Lastschwerpunkt 
von 500 Millimetern für niedrige Durch-
fahrthöhen, Containereinsätze oder Kom-
missionierarbeiten mit häufigem Ein- und 
Aussteigen verfügbar. Innerhalb der hohen 
oder flachen Ausführung kann der Kunde 
nochmals zwischen langer oder kompakter 
Bauweise wählen. Die langen Modelle ver-
fügen über eine größere Batterie und stel-
len zusätzliche Energiereserven zur Verfü-

neue linde elektrostapler-Baureihe im traglastbereich von zwei bis  
fünf tonnen.

Durch verschiedene Betriebseinstellungen haben 
Kunden neben der Standardeinstellung die Wahl 
zwischen sparsamem Betrieb und höchster Um-
schlagleistung.

gung, erlauben aber auch die Verwendung 
von Standard-Poolbatterien. Die kompak-
ten Modelle hingegen empfehlen sich für 
enge, schmale Arbeitsbereiche oder für  
weniger harte Einsätze.

Der Schlüssel zur höchsten installierten 
Leistung in dieser Stapler-Klasse ist der 
Zwei-Motoren-Frontantrieb. Beide Dreh-
strommotoren treiben das Fahrzeug mit  
jeweils 9 kW bzw. 11,9 kW an, wodurch  
das Gerät schnell reversiert und in kurzer 
Zeit auf die maximalen 20 km/h beschleu-
nigt. Einen weiteren wichtigen Perfor-
mance-Beitrag leistet die aktive Lenk- 
unterstützung in Kombination mit der  
hoch angelenkten Kombi-Lenkachse,  
welche dem Vierrad-Stapler den Wende- 
radius und die Manövrierfähigkeit eines 
Dreiradstaplers verschafft. Das Ergebnis 
sind hohe Wendigkeit und Drehfreudigkeit, 
hohe Kippstabilität in Kurven, ein geringer 
Reifenverschleiß, weniger Anfahrschäden 
an Regalen sowie sparsamer Energiever-
brauch.  

 Xwww.linde-mh.at

 ■ stIll

„Pick and go“ hebt ab

 Ziel der Sprachsteuerung ist, dass sich der 
Kommissionierer auf seinen Auftrag kon-

zentrieren kann, um Pickfehler zu vermei-
den. Hierbei wechselt die Aufmerksamkeit 
ständig zwischen dem Kundenauftrag und 
der Steuerung des Kommissionierfahrzeugs. 
Dies geht häufig zu Lasten der Konzentration. 
Hilfe bietet hierbei die Unterstützung 
durch automatisiert fahrende Kommisionier-
fahrzeuge (Pick and go), die dem Fahrer auf 
Sprachbefehl automatisch folgen. Still er-
möglicht das Kommissionieren mit automa-
tisierten Vertikal- Fahrzeugen auf unter-
schiedlichen Ebenen bis zu einer Greifhöhe 
von 3,90 m. Dieses neuartige System redu-
ziert Pickfehler und erhöht die Kommissio-
nierleistung zwischen 15 und 25 Prozent. 
Das Still-Transportleitsystem schickt hier-
bei das automatisierte Kommissionierfahr-
zeug zum avisierten Lagerort. Gleichzeitig 
erhält die Lagerfachkraft per Headset  

Informationen über den Standort der zu 
kommisionierenden Produkte. Während die 
Fahrzeugsteuerung inklusive Anfahrt des 
Lagerplatzes automatisch erfolgt, kann sich 
die Lagerfachkraft als „Mitfahrer“ voll auf 
das Kommissionieren konzentrieren. Sie 
bestätigt lediglich den richtigen Lagerplatz 
und die zu entnehmende Warenanzahl, die 
sie zuvor per Headset empfangen hat. An-
schließend belädt sie die Palette per Hand 
mit den richtigen Warenpaketen. Inzwi-
schen stellt das Transportleitsystem den 
nächsten automatisierten EK-X bereit. Die 
Lagerfachkraft kann nun, nachdem der  
Auftrag abgearbeitet ist, auf den zweiten 
EK-X umsteigen. Der erste findet selbst-
ständig den Weg zum Übergabeplatz und 
steht danach für den nächsten Kommissio-
nierauftrag zur Verfügung.  

 Xwww.still.at

still präsentiert eine intelligente Kommissionierlösung, welche die  
vorteile von sprachsteuerung (Pick by voice) mit denen eines selbst-
ständig fahrenden stIll-vertikal-Kommissionierer des typs eK-X  
kombiniert.

Der automatisierte EK-X mit Pick by Voice
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 ■ KaRDeX

„mega-Paternoster“

 Der automatische Lagerpaternoster wurde 
mittels hochmoderner Konstruktions- und 

Produktionstechniken ganzheitlich nach 
energiesparenden und umweltschonenden 
Gesichtspunkten entwickelt. „Von der Pro-
duktion über den Betrieb bis hin zur Ent-
sorgung haben wir sämtliche Stationen im 
Lebenszyklus des Megamat RS auf den öko-
logischen Prüfstand gestellt“, erklärt Stefan 
Hehl, Product Manager Vertical Carousel bei 
Kardex Remstar. „Das Ergebnis ist ein auto-
matisches Lagersystem, das durch den Ein-
satz modernster Technologie sowie einem 
verantwortungsbewussten und kostensparen-
den Ressourceneinsatz höchsten Ansprüchen 
in Sachen Umweltmanagement gerecht wird.“ 
So setzt Kardex Remstar etwa für jede der 
Lagereinheiten von 350 und 650 Kilogramm 
pro Träger Antriebe mit angepasster Leistung 
sowie detailliert abgestimmte Frequenzum-
richter ein, die die Energiekosten im laufen-
den Betrieb senken. Neben der Leichtbau-
weise sorgt auch die hochverdichtete Lager-

strategie des Megamat RS für eine größtmög-
liche Ressourcenschonung durch – laut Unter-
nehmensangaben – optimale Relation von 
Maschineneigengewicht zu Lagerkapazität. 
Durch umfangreiche Isolierung und die 
partielle Auslagerung der Technik ist es 
möglich, eine gezielte Kühlung oder Behei-
zung des Geräts herzustellen. „Ein geschlos-
senes, hochverdichtetes, temperiertes Sys-
tem verursacht natürlich nur einen Bruch-
teil der Energiekosten, die für die Kühlung 
oder Erwärmung eines gesamten Lagerab-
schnitts anfallen“, erläutert Produktmanager 
Hehl. „Zudem ist der Megamat RS äußerst 
flexibel im jeweiligen Einsatzbereich. Als 
Lösungsanbieter sehen wir beispielsweise 
umfangreiche Möglichkeiten für einen pro-
zessintegrierten Einsatz des Megamat RS  
in der Produktion – etwa als Zwischenlager 
für Halbfertigprodukte oder als Lagerpuffer 
während Trocknungsphasen.“  

 Xwww.kardex.com

Der megamat Rs 650 von Kardex – energiesparend und ressourcenschonend mit deutlich erhöhter nutzlast 
von bis zu 650 Kilogramm pro ladungsträger.

Der Megamat RS 650 – energiesparend und res-
sourcenschonend

 ■ FRonIus

Win-Win mit Batterietechnologie

 Fronius-Batterieladesysteme mit „Active 
Inverter Technology“ zum Laden von 

Antriebsbatterien bieten bei Rental- bezie-
hungsweise Mietgeschäften ausnahmslos 
ökonomische und ökologische Vorteile. Der 
österreichische Hersteller von Batterielade-
systemen überzeugte hiervon den Batterie-
händler Keckeisen Akkumulatoren und des-
sen Kunden, den mittelständischen Logistik-

dienstleister Lebert. Lebert sieht sich als pro-
aktiver Komplettdienstleister für den Logis-
tikbereich. Das Leistungsportfolio der Firmen-
gruppe umreißt André Biwer, Geschäftsführer 
der Lebert-Gruppe, so: „ Die Anforderungen 
unserer Kunden an einen Logistikpartner 
gehen weit über die klassischen Speditions-
dienstleistungen hinaus. Die Bedürfnisana-
lyse beim Kunden und die Erarbeitung von 

maßgeschneiderten Lösungen sind unser 
Fokus und unsere Messlatte für den Erfolg. 
Unser Anspruch ist es, besondere Anforde-
rungen unserer Kunden zu erkennen und 
spezielle, innovative Lösungen zu bieten.“ 
Weiters ist ein wichtiger Bestandteil im Kon-
zept von Keckeisen der Einsatz von hoch-
wertiger Batterieladetechnologie. Hier setzt 
das Unternehmen auf Batterieladesysteme 
von Fronius. „Bei Lebert sind Fronius-Bat-
terieladesysteme der Baureihe Selectiva 
Plus im Einsatz“, unterstreicht Gregor 
Holzheu, Verkaufsleitung Industriebatte-
rien bei Keckeisen.“ Lebert-Geschäftsführer 
André Biwer ist mit den Fronius-Batterie-
ladesystemen sehr zufrieden: „Im Vergleich 
zu herkömmlicher 50-Hertz-Trafotechnik 
ist der Strombedarf beim Batterieladen 
deutlich geringer. Zudem reduzieren wir 
wegen des geringeren Energiebedarfs auch 
CO2-Emmissionen, was im Speditionsbe-
reich stark an Bedeutung gewinnt, da im-
mer mehr Kunden auf Nachhaltigkeit in  
der gesamten Logistikkette achten.“  

 Xwww.fronius.com

Hochwertige Batterieladetechnologie bringt nutzer und Batteriehändler beim mietgeschäft deutliche vorteile.

Fronius-Batterieladesysteme Selectiva ermöglichen geringere Stromkosten für Lebert und längere Batte-
rielebensdauer für Keckeisen.

http://www.kardex.com
http://www.fronius.com
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 ■ ICs

 ■ FRaunHoFeR

telematik-Komplettsystem

luftfracht-Container organisieren sich selbst

 Das endgeräteunabhängige System integ-
riert zahlreiche Funktionen, wie unter 

anderem Tourenplanung, Disposition,  
GPS-Ortung, Echtzeit Track & Trace,  
Navigation, digitale Fahrauftragsabwick-
lung sowie FMS-Bus-, Fahrerdaten und  
digitaler Tachograph. Durch die proaktive 
Einbindung von Disponent und Fahrer  
in den IT-gestützten Informationsprozess, 
wird der Zeitaufwand bei Zuweisung  
und Dokumentation der Aufträge durch-
schnittlich um circa 25 Prozent reduziert. 
Neben transparenten Abläufen, erhöhter 
Arbeitsproduktivität und verringerten 
Schadstoffemissionen zählt vor allem die 
nachhaltige Kostensenkung zu den Kern-
argumenten für die flexible ICS-Lösung. 
Dank offenem Mobile Business Framework 
lässt sich 4mobile Transport individuell 
und nahtlos in die vorhandene IT-Land-
schaft implementieren. Die Telematik- 
Lösung 4mobile Transport nutzt die Vor-
teile des Cloud Computing. Aktuelle Über-

sichten, Berichte und Statistiken zur Fahr-
zeugflotte, Fahrern sowie Aufträgen erhält 
die Zentrale in Echtzeit über ein Webportal  
in dem auch die Übermittlung neuer  
Touren ohne Zeitverzug erfolgt. Per Nach-
richtensystem ist der Disponent mit der 
Flotte verbunden und nimmt über eine  
digitale Map Einsicht zu gefahrenen Stre-
cken sowie Zustellstatus. Effiziente Admi-
nistration und optimierter Fahrzeugein-
satz sind jederzeit sichergestellt. Auch der 
Fahrer profitiert deutlich von vereinfachter 
und beschleunigter Arbeitsweise. Alle rele-
vanten Informationen zu seinen Touren  
erhält er direkt auf sein Endgerät, das als 
Bordrechner im Fahrzeug-Cockpit fest ver-
baut ist oder ihn optional als mobiles Hand-
terminal mit Barcode-/RFID-Funktion  
unterstützt.  

 Xwww.ics-ident.de/mobile-loesungen

 Jeden Tag werden tonnenweise Lebensmittel, 
Bauteile und andere Güter per Flugzeug 

rund um den Globus transportiert. Intelli-
gente Luftfrachtcontainer könnten schon 
bald dazu beitragen, dass die Ware zuver-
lässig und noch schneller beim Empfänger 
eintrifft: Sie suchen sich selbst ihren Weg 
und passen auf, dass sie die richtige Ladung 
transportieren. Die intelligenten Container 

(SmartULDs) sorgen nicht nur dafür, zu  
ihrer Zieldestination zu gelangen, sondern 
kontrollieren beispielsweise auch, ob sie die 
richtige Ware geladen haben. Die Wissen-
schaftler integrieren die Intelligenz in Form 
von Softwareagenten – Module, die sich 
selbst steuern und autonom agieren und mit 
bestimmten Aufträgen programmiert werden 
können – direkt in die Transportbehälter. 

Ein Auftrag enthält beispielsweise Informa-
tionen, für welchen Zielort der Container 
bestimmt ist oder mit welcher Ware er bela-
den werden soll. Das System sucht nun eigen-
ständig nach Wegen, um diesen Auftrag zu 
erfüllen. Durch ein integriertes Sensornetz-
werk sind die Luftfrachtcontainer in der Lage, 
Handlungen in ihrem Umfeld zu erfassen 
und darauf zu reagieren. Beispielsweise 
kann der SmartULD Alarm schlagen, wenn 
er mit der falschen Ware beladen wird. Seinen 
Inhalt erkennt er dabei mit Hilfe von RFID-
Funketiketten. Via Nahfunk können die Be-
hälter untereinander und mit ihrem nähe-
ren Umfeld kommunizieren und so etwa  
eigenständig ein Transportfahrzeug anfor-
dern, das sie zum Flugzeug bringt. Damit 
die Ware während des Transports nicht  
beschädigt wird, messen die Sensoren außer-
dem relevante Parameter im Inneren des 
Behälters. Ein weiterer Vorteil: Durch den 
Einsatz von GPS weiß die verantwortliche 
Spedition jederzeit, wo sich die Fracht  
gerade befindet und kann dem Kunden  
den aktuellen Lieferstatus mitteilen.  

 Xwww.fraunhofer.de

Das systemhaus ICs International entwickelte das Komplettsystem für wirtschaftliche transportprozesse mit 
aktiver Disponenten-  und Fahrerunterstützung.

Forscher des Fraunhofer-Instituts für materialfluss und logistik Iml arbeiten im verbundprojekt  
DyConet („Dynamische Container netzwerke“) an transportbehältern, die mitdenken.

Mit der Telematik-Software 4mobile Transport  
von ICS und dem Bordrechner TeleDrive® werden 
Güterkraftfahrzeuge routenoptimiert zum Ziel  
geführt. Gefahrguttransporteure unterstützt die 
integrierte europaweite ADR-Navigation.

Container organisieren sich selbst.

http://www.ics-ident.de/mobile-loesungen
http://www.fraunhofer.de
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telematik-Komplettsystem

luftfracht-Container organisieren sich selbst

 Das endgeräteunabhängige System integ-
riert zahlreiche Funktionen, wie unter 

anderem Tourenplanung, Disposition,  
GPS-Ortung, Echtzeit Track & Trace,  
Navigation, digitale Fahrauftragsabwick-
lung sowie FMS-Bus-, Fahrerdaten und  
digitaler Tachograph. Durch die proaktive 
Einbindung von Disponent und Fahrer  
in den IT-gestützten Informationsprozess, 
wird der Zeitaufwand bei Zuweisung  
und Dokumentation der Aufträge durch-
schnittlich um circa 25 Prozent reduziert. 
Neben transparenten Abläufen, erhöhter 
Arbeitsproduktivität und verringerten 
Schadstoffemissionen zählt vor allem die 
nachhaltige Kostensenkung zu den Kern-
argumenten für die flexible ICS-Lösung. 
Dank offenem Mobile Business Framework 
lässt sich 4mobile Transport individuell 
und nahtlos in die vorhandene IT-Land-
schaft implementieren. Die Telematik- 
Lösung 4mobile Transport nutzt die Vor-
teile des Cloud Computing. Aktuelle Über-

sichten, Berichte und Statistiken zur Fahr-
zeugflotte, Fahrern sowie Aufträgen erhält 
die Zentrale in Echtzeit über ein Webportal  
in dem auch die Übermittlung neuer  
Touren ohne Zeitverzug erfolgt. Per Nach-
richtensystem ist der Disponent mit der 
Flotte verbunden und nimmt über eine  
digitale Map Einsicht zu gefahrenen Stre-
cken sowie Zustellstatus. Effiziente Admi-
nistration und optimierter Fahrzeugein-
satz sind jederzeit sichergestellt. Auch der 
Fahrer profitiert deutlich von vereinfachter 
und beschleunigter Arbeitsweise. Alle rele-
vanten Informationen zu seinen Touren  
erhält er direkt auf sein Endgerät, das als 
Bordrechner im Fahrzeug-Cockpit fest ver-
baut ist oder ihn optional als mobiles Hand-
terminal mit Barcode-/RFID-Funktion  
unterstützt.  

 Xwww.ics-ident.de/mobile-loesungen

 Jeden Tag werden tonnenweise Lebensmittel, 
Bauteile und andere Güter per Flugzeug 

rund um den Globus transportiert. Intelli-
gente Luftfrachtcontainer könnten schon 
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Handlungen in ihrem Umfeld zu erfassen 
und darauf zu reagieren. Beispielsweise 
kann der SmartULD Alarm schlagen, wenn 
er mit der falschen Ware beladen wird. Seinen 
Inhalt erkennt er dabei mit Hilfe von RFID-
Funketiketten. Via Nahfunk können die Be-
hälter untereinander und mit ihrem nähe-
ren Umfeld kommunizieren und so etwa  
eigenständig ein Transportfahrzeug anfor-
dern, das sie zum Flugzeug bringt. Damit 
die Ware während des Transports nicht  
beschädigt wird, messen die Sensoren außer-
dem relevante Parameter im Inneren des 
Behälters. Ein weiterer Vorteil: Durch den 
Einsatz von GPS weiß die verantwortliche 
Spedition jederzeit, wo sich die Fracht  
gerade befindet und kann dem Kunden  
den aktuellen Lieferstatus mitteilen.  

 Xwww.fraunhofer.de

Das systemhaus ICs International entwickelte das Komplettsystem für wirtschaftliche transportprozesse mit 
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DyConet („Dynamische Container netzwerke“) an transportbehältern, die mitdenken.

Mit der Telematik-Software 4mobile Transport  
von ICS und dem Bordrechner TeleDrive® werden 
Güterkraftfahrzeuge routenoptimiert zum Ziel  
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integrierte europaweite ADR-Navigation.
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„Drive the Change“

mIla aerolight: aus der luft gegriffen

 Was wir heute am Autofahren so schät-
zen, kommt nicht selten aus der Luft- 

oder Schifffahrt. Navigationssysteme wurden 
von der Seefahrt entlehnt und Leichtbau-
pläne zuerst für die Luftfahrt entworfen. 
Das Mila Aerolight lässt dank des Multima-
terialmix bei den Komponenten der passiven 
Sicherheit keine Wünsche offen. Werkstoffe 
aus dem Flugzeugbau beflügeln immer  
öfter die Automobilingenieure. Mit viel 
Emotion stellt sich das Leichtbau-Konzept-
auto von Magna Steyr, das MILA Aerolight 
vor. Das Erdgasfahrzeug mit nur 700 kg  
Gesamtgewicht kombiniert auf intelligente 
Weise unterschiedliche Werkstoffe und 
Konstruktionsprinzipien im Sinne der Si-
cherheit, Sportlichkeit und CO2-Reduktion. 
Mit der Karosserie des MILA wurde erst-
mals ein Rahmen in Multimaterialbauweise 
konstruiert, der allen Sicherheitsanforde-
rungen gerecht wird, dennoch um vieles 
leichter ist. Rundum hatte in dem Konzept-
Auto kaum ein Teil die Chance, sein ur-
sprüngliches Gewicht behalten zu dürfen. 
Wo man Komponenten mit leichterem  
Material ersetzen konnte, ohne Sicherheits-
standards zu verletzen, wurde substituiert. 

Neue Werkstoffe bringen im Bereich der 
passiven Sicherheit frischen Wind in den 
Leichtbau. Nach wie vor punktet aber im 
Karosseriebau Stahl mit den günstigeren 
Verarbeitungseigenschaften und mit welt-
weiter Verfügbarkeit. Doch der Leichtbau-
Druck sorgt auch auf dem Stahlsektor für 
Neuentwicklungen: Hochfeste Karosserie-
stähle mit geringerem Gewicht und besten 
Crash Eigenschaften entstehen in den Ent-
wicklungsstätten der Stahlproduzenten.  

Advanced High Strength Steels bestehen, im 
Gegensatz zu bereits länger bekannte hoch-
festen Stählen, aus mehreren unterschied-
lich festen Phasen. Die Leichtbaukonzepte 
von Magna Steyr sowie das MILA Aerolight 
Concept-Car stellt DI Robert Scholz,  
Bereichsleiter Gesamtfahrzeug bei Magna 
Steyr im Rahmen der Zulieferkonferenz  
automotive.2011 in Linz vor.  

 Xwww.clusterland.at

 Der Renault Twizy ist dank seiner kompak-
ten Abmessungen (Länge: 2,32 m, Breite: 

1,19 m, Höhe: 1,46 m) äußerst wendig in der 
Stadt unterwegs. Sein Wendekreis von 3,4 
Metern ermöglicht höchste Agilität und ver-
einfacht Einparkmanöver. Der Renault Twizy 
ist 30 Zentimeter schmäler als ein durch-
schnittlicher Kleinstwagen und bewegt sich 
dadurch deutlich schneller im dichten Ver-
kehr. In der hinteren Rückenlehne befindet 
sich ein versperrbares 28-Liter-Gepäckfach, 
der Rücksitz kann mit wenigen Handgriffen 
umgedreht werden, sodass ein Gepäcksvo-
lumen von 50 Litern entsteht. Für die zügige 
Fortbewegung sorgt der Elektroantrieb mit 
15 kW/20 PS und 57 Nm maximalem Dreh-
moment, das ab dem Start zur Verfügung 
steht. Die Spitzengeschwindigkeit ist auf 80 
km/h begrenzt. Darüber hinaus offeriert 
Renault mit dem Twizy 45 eine Variante 

Renault präsentiert mit dem twizy eine neue Form urbaner mobilität: 
Das rein elektrisch betriebene modell überzeugt mit ansprechendem  
Design und innovativer architektur.

ein extravagantes Konzept‐auto mit ansprechendem Design entstand in der Denkschmiede von magna steyr 
und basiert unter anderem auf Konzepten aus dem Flugzeugbau.

Der Twizy Prototyp auf einer Testfahrt.

Das Mila Aerolight wiegt nur 700kg.

mit 4 kW/5 PS, die mit Mopedausweis ge-
fahren werden darf und maximal 45 km/h 
schnell ist. Die Reichweite beträgt dank des 
niedrigen Gewichts von 450 Kilogramm bis 
zu 115 Kilometer. Die Reifen in der Größe 
125/80 R13 vorne und 145/80 R13 hinten 
tragen mit besonders geringem Rollwider-
stand ebenfalls zum niedrigen Energiebe-
darf des Twizy bei. In Österreich kommt er 
im Frühling 2012 auf den Markt. Die Twizy-
Modelle sind ab 6.990 Euro inkl. Mwst. er-
hältlich. Wie bei den Modellen Renault Flu-
ence Z.E. und Renault Kangoo Z.E. mietet 
der Kunde des Renault Twizy die Batterie. 
Das Abonnement kostet 45 Euro monatlich 
inkl. Mwst. bei einer Fahrleistung von 7.500 
Kilometern pro Jahr. Diese jährliche Kilo-
meterleistung entspricht dem Bedarf der 
meisten Privatkunden. Die moderaten Be-
triebskosten des Renault Twizy liegen rund 

15 Prozent unter denen eines Motorrollers. 
Sie umfassen Versicherung, Wartung sowie 
die Kosten für Batterie-Miete und Strom-
aufladung.  

 Xwww.renault.at

http://www.clusterland.at
http://www.renault.at
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Der Österreichische Logistiktag des Verein Netzwerk Logistik (VNL) widmet sich 
heuer ganz der Volatilität der Märkte und den Folgen für die Supply Chains in der 
Wirtschaft. Am 8. Juni erwartet die KongressbesucherInnen im Design Center Linz 
ein spannendes Programm internationaler Logistik-Größen.  

„D
ie rasche Abfolge von Krise und Boom 
fordert Unternehmen heraus, je-
derzeit auf ein Umschlagen der 
Situation gefasst zu sein. Beim 

Österreichischen Logistik-Tag am 8. Juni. 
im Design Center Linz geht es um heraus-
ragende Beispiele, Bandbreiten des Han-
delns und den branchen- und bereichsüber-
greifenden Austausch“, so VNL-Obmann 
Franz Staberhofer. Dementsprechend bunt 
ist die Mischung an Beispielen gestaltet.

Top-Referenten und 
herausragende Beispiele

Als Keynote-Referenten wurden Peter 
Glatzmeier (HTI AG), Dragos Burca (Proc-
ter & Gamble), Peter Ackerlauer (voestalpi-
ne Stahl), Herbert Ortner (Palfi nger) und 
Industrie-Logistik Dienstleister Michael 
Preymesser gewonnen. In den Fachsequenzen 
dominiert die Branchenvielfalt, wobei in 

der Konzeption der Tagung ein Hauptaugen-
merk auf die Übertragbarkeit der Lösungen 
gesetzt wurde.

Agile Beschaff ung
Neben Bernhard Goliasch (RHI), der in 

seinem Vortrag der Frage nachgeht, wie die 
Planung der Zukunft aussieht präsentiert 
Andreas Schuster-Woldan von BMW Motor-
rad das europaweit vielbeachtete Konzept 
des kollaborativen Lieferanten-/Risikoma-
nagements für die Zulieferer.

Höchstleistung in der 
Produktverfügbarkeit

Der Frage, welche Logistik- und Distri-
butionsstrukturen und für welche Kunden-
bedürfnisse die geeigneten sind, erörtern 
Ralf Kolshorn (MAN Truck & Bus) am Beispiel 
der brandaktuellen Neuorganisation der Er-
satzteillogistik und Joachim Anna (Hilti) auf 

Basis des Redesigns des zentraleuropäischen 
Logistiknetzwerks.

Auswirkungen der Volatilität
Welche Auswirkungen hat die Volatilität 

der Wirtschaft auf bestehende Transport-
konzepte? Dieser Frage widmet sich Prof. 
Peter Klaus. Er stellt dazu einige hochkarä-
tige und nicht-off ensichtliche Gedanken 
und Beobachtungen zur Diskussion, die sich 
teilweise aus der Beobachtung und dem 
Vergleich von verschiedenen Geschäftsmo-
dellen in der Transportwirtschaft ergeben. 
Diskussionspartner sind Kurt Leidinger 
(DB Schenker), Wolfgang Klepatsch (Kühne+ 
Nagel), Christian Janecek (LogServ) und 
Walter Konzett (Gebrüder Weiss).

Hebel zur fl exiblen Supply Chain
Zwei Beispiele aus Branchen, die extremen 

Schwankungen unterliegen. Uwe Detroy 

 ■  ÖsteRReICHIsCHeR loGIstIK taG 2011

Treffsicher in 
unplanbaren Zeiten

Die Volatilität der Märkte ist heuer der Fokus 
des Österreichsichen Logistik Tag im Design 
Center Linz.
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(Heidelberger Druckmaschi-
nen) spricht zur Produktions-
planung, Hans Ehm (Infi neon) 
zu den Herausforderungen im 
volatilen Halbleiterumfeld.

Beziehungskiste 
Industrie – Handel

Schon der Hauptvortrag von 
Procter & Gamble wird zeigen, 
dass auch bei den Konsumgü-
terherstellern Nachfrageschwan-
kungen, höchste Servicequalität 
und optimale Bestände die stän-
digen Herausforderungen sind. 
Beispiele von Spar und Henkel 
gestalten die Sequenz.

Flexibel in 
Produktionssystemen

Thomas Saiko von Trumpf 
Maschinen gilt als einer der 
profundesten Experten auf die-
sem Gebiet und spricht über 
seine Learnings ebenso wie 
Jens Tilgner (Audi) und Chris-
tian Karner vom Zulieferer 
Webasto, der über das Webasto-
Produktionssystem in Verbin-
dung mit dem Neuen Audi-
Logistikkonzept referiert.

Erfolgsstory neu
Wie gut versteht eine Gesamt-

organisation die Kundenanfor-
derung? Es geht bei der Beant-
wortung dieser Frage nicht 
(nur) darum, sich über das Pro-
dukt vom Wettbewerb zu unter-
scheiden, sondern über die Art 
und Weise, wie man organisato-
risch den Wettbewerb bestrei-
tet, d.h. wie Vertrieb, Beschaf-
fung, Produktion und Distribu-
tion darauf eingestellt sind, das 
Kundenproblem zu lösen. Jene 
Unternehmen, die ihre Ressour-
cen am besten koordinieren, ge-
winnen das Match. Dem Öster-

reichischen Logistiktag geht 
ein Thementag am 7. Juni voran, 
der in einer Abendgala mündet. 
Im Rahmen dieser Gala verleiht 
der Verein Netzwerk Logistik 
den Österreichischen Logistik 
Preis.

Bedeutung der Logistik 
für Industriestandorte

Heute erfolgreiche Unterneh-
men besitzen einen gewissen 
Logistikstandard im Sinne einer 
ganzheitlichen Sichtweise (Pro-
zessabläufe, Lage der Standorte, 
Verkehrsanbindung, Informati-
ons- und Kommunikationssys-
tem etc.). Was die Industrie 
künftig braucht, ist Standortsi-
cherung mit Weitblick! „Es darf 
einfach nicht mehr passieren, 
dass letzte noch geeignete In-
dustriestandorte falsch genutzt 
werden“, appelliert Dr. Ralph 
Gallob, VNL-Vorstand, an die 
Beteiligten. Nur wer die Res-
sourcen am besten koordiniert, 
kann im Wettbewerb bestehen. 

„Die wechselseitige Abhängigkeit 
von Produktion und Logistik ist 
geradezu erdrückend“, weiß R. 
Gallob und er ergänzt: „Logistik 
ist insbesondere im Zusammen-
hang mit effi  zienter Verkehrs-
infrastruktur immer als ganz-
heitliches System zu betrachten 
und sollte der Enabler für die 
Weiterentwicklung an den rich-
tigen Standorten in Österreich 
sein!“

Material- und 
Informationsfl uss 2.0

Neuheiten und künftige Ent-
wicklungen rund um den Mate-
rial- und Informationsfl uss 
stehen beispielsweise zur De-
batte. Den Start macht ein an-
gewandtes Forschungsbeispiel 

(erstellt durch LTC Logistik-
Technologie-Center in Koopera-
tion mit MAN Nutzfahrzeuge) 
zur Steigerung der Transparenz 
und Steuerbarkeit von Liefer-
verkehren in Supply Chains.

Eine Fachdiskussion zum 
Thema „Cloud Computing für 
die Logistik“ steht ebenso am 
Programm wie die Material-
fl ussoptimierung mit fahrerlo-
sen Transportsystemen (DS Auto-
motion) und die TCO-Betrach-
tung am Beispiel effi  zienter 
Batterieladesysteme.

Ein Highlight stellt der ab-
schließende Programmpunkt 
zur Debatte „Das Lager der Zu-
kunft“ dar. Ylog zeigt eine neue 
Shuttle-Technologie, Prof. ten 
Hompel stellt mit der Vorstel-
lung der „zellularen Fördertech-
nik“ seine Sicht der Intralogis-
tik-Zukunft dar. Spannend wird 
sicher auch die Diskussion, 
an der Rudolf Hansl (TGW), 
Eduard Wünscher (Knapp) 
und Max Winkler (SSI Schäfer 
Peem) teilnehmen werden.“ 

 Xwww.vnl.at

Creating Logistics Results

Seit 1900 hat die Dematic eine ganze Branche durch ihre wegweisenden Erfindungen  
geprägt - von der fahrbaren Fördertechnik über das Regalbediengerät bis hin zum  
Multishuttle. Auch heute arbeiten wir mit der gleichen Dynamik an neuen Ideen für unsere 
Kunden. Besuchen Sie uns unter www.dematic.com/de

www.dematic.com

111 Jahre Innovation. Wir erfinden die Intralogistik.
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effizienz hoch fünf
Für den schweizer Fleischwarenhersteller Bigler 
hat Dematic eine innovative lösung zur einzel-
stück-Kommissionierung in der lebensmittel-
branche konzipiert und umgesetzt.

 Das lösungskonzept besticht 
durch Flexibilität, ein hohes 

Maß an Wirtschaftlichkeit und 
mehrere Optionen für den künfti-
gen Ausbau bei weiterem Kapazi-
täts- und leistungsbedarf. „Mit 
Blick auf unser Kundensegment 

benötigten wir eine intelligente 
lösung für Kurzzeit-lagerung und 
effi  ziente Einzelstück-Kommissio-
nierung“, erklärt Markus Bigler, 
Mitinhaber und Geschäftsführer 
von Bigler. Hintergrund: Mit ei-
nem 4-gassigen Behälterlager 
und integrierten Multishuttlesys-
tem als Kernstück der lageranla-
ge hat dematic für den lebens-
mittelproduzenten eine fl exible, 
je nach Bedarf ausbaufähige Ge-
samtlösung konzipiert. „die lö-
sung für das Split-Case-picking 
bei Bigler arbeitet insgesamt um 
den Faktor 5 besser als herkömm-
liche AKl-Anlagen mit regalbe-
diengeräten“, erläutert dematic-
projektleiter Beat losenegger. 

 Xwww.dematic.com

Die Multishuttle-Anlage von De-
matic bietet mehr als 7.000 Be-
hälterstellplätze.

http://www.vnl.at
http://www.dematic.com/de
http://www.dematic.com
http://www.dematic.com
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Internationalität – ja bitte! An die nächste Generation der Manager werden hohe 
Anforderungen gestellt. Internationales Verständnis soll am besten schon mit der 
Muttermilch aufgesogen werden. Wie Fachhochschulen und Universitäten hier 
möglichst früh einen Beitrag leisten können davon kann man sich an der FH Steyr 
ein Bild machen. Ein bEricht von IRIS EINZENBERGER

 E
in offi  zieller erster Schritt in diese Richtung 
wurde in den letzten Jahren gesetzt. 
Mit dem Vorhaben Bologna. Sicher, ein 
kontroverses Thema. Große Teile der 

Studentenschaft ging auf die Barrikaden. Im 
Grunde genommen war es ein Schritt in Rich-
tung Internationalität. Die Möglichkeit sein 
Studium in einem anderen Land zu vertie-
fen oder fortzusetzen. Europaweit gesehen. 

Exchange Wanted
Die Wichtigkeit des „Austausches“ wird 

immer mehr erkannt. So gibt es inzwischen 
einige Studiengänge in Österreich mit einem 
Pfl icht-Auslandssemester. Auch Professor 
DI Franz Staberhofer, Leiter FH-Studien-
gang ILM (Internationales Logistik-Manage-
ment) ist ein Verfechter dieser Entwick-
lung. Denn Internationalität kann man 
nicht in Österreich betreiben. Dazu muss 
man hinaus in die Welt. Gesagt getan. Im 
April dieses Jahres besuchten 52 zukünftige 

FH-AbsolventInnen des Master-Studiums 
„Supply Chain Management“ der Steyrer 
Fakultät für Management der FHOÖ für ei-
ne Woche Barcelona. Diese praxisnahe Lehr-
veranstaltung brachte den Studierenden 
wertvolle Einblicke in spanische Top-Unter-
nehmen. In Begleitung fachkundiger Profes-
soren erkundeten die SCM-Studierenden, 
wie spanische Unternehmen die Wirtschafts-
krise bewältigt und vielleicht als Chance ge-
nutzt hatten – in einem Land, das stark von 
der Wirtschaftskrise gebeutelt war und ist. 
„Learning by doing“ heißt hier die Devise. 
Land und Firmen hautnah erleben, disku-
tieren und hinterfragen. Denn durch einen 
angeregten Austausch entstehen neue Ideen, 
Möglichkeiten und Anregungen. 

Katalanisches Unternehmertum
Für einen persönlichen Erfahrungsaus-

tausch hatten die Studenten während der 
Woche in Spanien zahlreiche Möglichkeiten.

Die Unternehmen SEAT, Torres, Codorníu, 
Bosch und einige mehr gewährten Einblicke 
in deren Geschäft und Strategien aus der Krise. 
SEAT als Teil des Volkswagen Konzerns pro-
duziert vor den Toren Barcelonas mit Aus-
nahme des Alhambra alle Fahrzeuge dieser 
Marke. Der in Kürze neu erscheinende Audi 
Q3 wird ebenfalls im SEAT-Land produziert. 
Es wird konsequent auf eine gemeinsame 
Plattformstrategie mit Volkswagen gesetzt, 
um kostenoptimal produzieren und Syner-
gien nutzen zu können. Torres Weinhandel, 
einer der renommiertesten Weinproduzen-
ten und -händler weltweit und Codorníu, 
der weltgrößte Cava Produzent, standen 
ebenfalls auf dem Programm. Beide Unter-
nehmen sind etablierte Marken mit langer 
Erfahrung und beide schöpfen ihre Stärke 
aus jahrhundertelanger Tradition, weltwei-
ter Händlerpräsenz, Weingütern in den bes-
ten Regionen, Verankerung in wichtigen In-
stitutionen und ständiger Innovation. Bosch 

Aus SCM Sicht ist Internationalität Teil 
der globalen Wirtschaft.

 ■  loGIstIKausBIlDunG

Das fliegende 
Klassenzimmer 2.0
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Internationalität – ja bitte! An die nächste Generation der Manager werden hohe 
Anforderungen gestellt. Internationales Verständnis soll am besten schon mit der 
Muttermilch aufgesogen werden. Wie Fachhochschulen und Universitäten hier 
möglichst früh einen Beitrag leisten können davon kann man sich an der FH Steyr 
ein Bild machen. Ein bEricht von IRIS EINZENBERGER

 E
in offi  zieller erster Schritt in diese Richtung 
wurde in den letzten Jahren gesetzt. 
Mit dem Vorhaben Bologna. Sicher, ein 
kontroverses Thema. Große Teile der 

Studentenschaft ging auf die Barrikaden. Im 
Grunde genommen war es ein Schritt in Rich-
tung Internationalität. Die Möglichkeit sein 
Studium in einem anderen Land zu vertie-
fen oder fortzusetzen. Europaweit gesehen. 

Exchange Wanted
Die Wichtigkeit des „Austausches“ wird 

immer mehr erkannt. So gibt es inzwischen 
einige Studiengänge in Österreich mit einem 
Pfl icht-Auslandssemester. Auch Professor 
DI Franz Staberhofer, Leiter FH-Studien-
gang ILM (Internationales Logistik-Manage-
ment) ist ein Verfechter dieser Entwick-
lung. Denn Internationalität kann man 
nicht in Österreich betreiben. Dazu muss 
man hinaus in die Welt. Gesagt getan. Im 
April dieses Jahres besuchten 52 zukünftige 

FH-AbsolventInnen des Master-Studiums 
„Supply Chain Management“ der Steyrer 
Fakultät für Management der FHOÖ für ei-
ne Woche Barcelona. Diese praxisnahe Lehr-
veranstaltung brachte den Studierenden 
wertvolle Einblicke in spanische Top-Unter-
nehmen. In Begleitung fachkundiger Profes-
soren erkundeten die SCM-Studierenden, 
wie spanische Unternehmen die Wirtschafts-
krise bewältigt und vielleicht als Chance ge-
nutzt hatten – in einem Land, das stark von 
der Wirtschaftskrise gebeutelt war und ist. 
„Learning by doing“ heißt hier die Devise. 
Land und Firmen hautnah erleben, disku-
tieren und hinterfragen. Denn durch einen 
angeregten Austausch entstehen neue Ideen, 
Möglichkeiten und Anregungen. 

Katalanisches Unternehmertum
Für einen persönlichen Erfahrungsaus-

tausch hatten die Studenten während der 
Woche in Spanien zahlreiche Möglichkeiten.

Die Unternehmen SEAT, Torres, Codorníu, 
Bosch und einige mehr gewährten Einblicke 
in deren Geschäft und Strategien aus der Krise. 
SEAT als Teil des Volkswagen Konzerns pro-
duziert vor den Toren Barcelonas mit Aus-
nahme des Alhambra alle Fahrzeuge dieser 
Marke. Der in Kürze neu erscheinende Audi 
Q3 wird ebenfalls im SEAT-Land produziert. 
Es wird konsequent auf eine gemeinsame 
Plattformstrategie mit Volkswagen gesetzt, 
um kostenoptimal produzieren und Syner-
gien nutzen zu können. Torres Weinhandel, 
einer der renommiertesten Weinproduzen-
ten und -händler weltweit und Codorníu, 
der weltgrößte Cava Produzent, standen 
ebenfalls auf dem Programm. Beide Unter-
nehmen sind etablierte Marken mit langer 
Erfahrung und beide schöpfen ihre Stärke 
aus jahrhundertelanger Tradition, weltwei-
ter Händlerpräsenz, Weingütern in den bes-
ten Regionen, Verankerung in wichtigen In-
stitutionen und ständiger Innovation. Bosch 

Aus SCM Sicht ist Internationalität Teil 
der globalen Wirtschaft.

 ■  loGIstIKausBIlDunG

Das fliegende 
Klassenzimmer 2.0
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GS1 Austria stellt seinen Anwendern mit  
dem GS1 System eine reihe von aufeinander ab-
gestimmten Standards und lösungen zur Verfü-
gung. die Basis bilden die weltweit eindeutigen 
GS1 identifikationsnummern für Standorte, Arti-
kel, Versandeinheiten usw. diese finden Verwen-
dung in den darauf aufbauenden Standards für 
Barcodes, den elektronischen datenaustausch 
(eCom), das Stammdatenmanagement (GdSn) 
und die radiofrequenztechnik (rFid/EpCglobal).

 
GS1 Austria verbindet den Warenfluss mit 

dem informationsfluss. Geschäftsprozesse werden 
so schneller, günstiger und sicherer. Weltweit 
hat GS1 in 158 ländern über 1 Mio. Mitglieder. 
6,5 Mrd. Strichcodes werden jeden Tag gescannt. 
GS1 Austria ist seit 1977 eine neutrale non-pro-
fit-Organisation.

  
Die Branchen
im retail – mit Schwerpunkt FMCGs (Fast Mo-
ving Consumer Goods) – ist GS1 seit Jahrzehnten 

Gs1 austria verbindet den Warenfluss mit 
dem Informationsfluss. Geschäftsprozesse 
werden so schneller, günstiger und sicherer.

ein unverzichtbarer partner und integraler Teil der 
Geschäftsabwicklung. darüber hinaus finden Sie uns 
in den Sektoren diY, Healthcare, Bekleidung, Chemie, 
primärsektor, Abfallwirtschaft, Banken, unterhaltungs-
elektronik, Baustoff, Transport und logistik u.v.m.

 
Die Services
Über die Vergabe der identifikationsnummern 

verschaffen wir ihrem unternehmen am österreichi-
schen Markt Zugang zum GS1 System. Zur unter-
stützung bei der umsetzung bieten wir ihnen direk-
te Beratung und projektunterstützung, ein kompe-
tentes Kundenservicecenter, ein Strichcodeprüfser-
vice, die GS1 Akademie für Aus- und Weiterbildung 
in Theorie & praxis, das rFid/EpCglobal TestCenter, 
umfangreiche informationsmaterialen (Kundenzei-
tung, newsletter, Homepage) usw.
 
GS1 Austria GmbH, Mayerhofgasse 1/15, 1040 
Wien, Tel. +43/1/505 86 01-0,  
Fax -22, E-Mail: office@gs1.at
Weitere Informationen unter www.gs1.at.

die Broschüre „Was ist GS1?“ erläutert, wie 
mit GS1 Standards ihre unternehmenspro-
zesse effizienter werden und welche  
Möglichkeiten ihnen deren Einsatz bietet.  
download unter: www.gs1.at/wasistgs1

Spanien, Teil der deutschen Robert Bosch 
Gruppe, produziert unweit von Barcelona 

Bremskraftverstärker. Bosch setzt dabei be-
dingungslos auf Qualität, Hightech und  
modernste Anlagen. Das Produkt ist beein-
druckend: Man hat es geschafft, die Stan-
dardisierung bis zum letzten Schräubchen  
voranzutreiben und doch den Kunden Indi-
vidualität zu bieten. Der Kern des Produktes 

ist Standard – nur ein geringer Anteil der 
Komponenten kann geändert werden. Damit 
werden Top-Unternehmen weltweit bedient.

Die nächste Generation 
Für angehende Manager und kommende 

Generationen der Wirtschaft wird es essen-
ziell sein, internationales Know-how mitzu-
bringen. Ausbildungsstätten können hier 
die Wegbereiter sein. Wichtig ist, diese Auf-
gabe anzunehmen und umzusetzen. Studien-

reisen wie diese verbessern und prägen das 
internationale Verständnis und bieten Mög-
lichkeiten, die Wirtschaft aus SCM Sicht  
zu erkunden und mitzugestalten. Professor 
Staberhofer hält fest: „Abschließend bleibt 
noch zu sagen, dass es eine interessante 
und vielfältige Lehrveranstaltung war, bei 
der auch der Spaß und das Miteinander 
nicht zu kurz kamen.“ 

 Xwww.fh-ooe.at/campus-steyr

F. Staberhofer: „Internationalität kann man nicht  
in Österreich betreiben. Dazu muss man raus.“

Die zukünftigen FH-AbsolventInnen des Master Studiums „SCM“ der FH Steyr.

mailto:office@gs1.at
http://www.gs1.at
http://www.gs1.at/wasistgs1
http://www.fh-ooe.at/campus-steyr
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BMÖ
Anmeldung und Informationen: 
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich

 fMichaela Zumpf
 f Tel. +43 1 3679352
 f Fax +43 1 3679352-15
 f sekretariat@bmoe.at 
 f www.bmoe.at

29. + 30. September 2011
ÖStErrEIchISchES EInkAufSforuM 
2011, voEStALpInE AG StAhLwELt
Volatile Versorgungssituationen 
und Preissteigerungen in den Be-
schaffungsmärkten managen. Auf-
tragsbestände nehmen zu, Preise 
steigen, Rohstoffe werden knapp, 
Lieferfristen werden länger. Beim 
ÖEF 2011 des BMÖ erfahren Teil-
nehmer, wie das österreichische 
Beschaffungsmanagement damit 
umgeht, welche Strategien und 
Maßnahmen Erfolg haben. Eine 
Podiumsdiskussion zum Thema 
„Financing the Supply Chain“, so-
wie ein umfangreiches Tagungs-
programm werden angeboten. 
Parallele Experten-Workshops 
vermitteln z.B. Wissen rund um 
den Umgang mit steigenden Preisen,  
sowie Nachhaltigkeit in der Supply 

Chain und Ethical Standards & Code 
of Conducts, oder auch rund um 
Sourcing in CESEE und dem fer-
nen Osten. Eine Werksführung 
durch die voestalpine rundet das 
Programm am 29. 9. ab. Ab 19.45 
Uhr erfolgt dann die Verleihung 
des Austrian Supply Excellence 
Award 2011 und das abschließen-
de Galadinner. Am Folgetag geht 
es um die Erfahrungen des Supply 
Chain Managements in Europa, 
Russland und China sowie das 
Procurement der 4. Generation. 
Außerdem widmet man sich der 
Frage: „Was kommt nach Japan & 
Libyen – Bleibt der Wachstums-
motor Asien und BRIC erhalten?“.

BvL ÖStErrEIch
Anmeldung und Informationen: 
Bundesvereinigung Logistik (BvL)  
Österreich

 f Carina Toman
 f Tel. +43 1 6157055
 f Fax +43 1 6157050-33
 f bvl@bvl.at 
 f www.bvl.at

16. Juni 2011
StAtE-of-thE-Art vErAnStALtunG 
BEI dEr StrABAG AG/BpM BAu  

prozESS MAnAGEMEnt GMBh,  
ort wIrd noch BEkAnntGEGEBEn
Unternehmensvorstellung der Stra-
bag mit dem Schwerpunkt Logistik/
Baulogistik

22. Juni 2011
StAtE of thE Art-vErAnStALtunG 
BEI tELEMAtIk, AuStrIAtEch, donAu-
cIty-StrASSE 1, 1220 wIEn, 17.00 uhr

30. Juni 2011, 14:00-18:00 uhr
LoGIStIktAG AutoMotIvE „AntrIEB 
für dIE zukunft“ koopErAtIonS-
vErAnStALtunG MIt dEM Ac StyrIA, 
fLuGhAfEn GrAz

BvL dEutSchLAnd
Anmeldung und Informationen: 
Bundesvereinigung Logistik e.v. 
deutschland

 f Heiko Wöhner
 f Tel. +49 4211738434
 f Fax +49 421167800
 f veranstaltung@bvl.de 
 f www.bvl.de

19. – 21. oktober 2011 
28. dEutSchEr LoGIStIk-konGrESS 
dEr BvL dEutSchLAnd, hotELS IntEr-
nAtIonAL/SchwEIzErhof, BErLIn 
Der Deutsche Logistik-Kongress in 

Berlin ist Treffpunkt zum Wissens- 
und Erfahrungsaustausch von inter-
nationalen Unternehmern und 
Führungskräften aus allen Wirt-
schaftsbereichen sowie Logistik-
spezialisten. Mehr Infos unter: 
www.bvl.de/dlk 

kvA
Anmeldung und Informationen:  
kundendienst verband Österreich

 f Evelyn Vock
 f Tel. +43 1 8134571
 f Fax +43 1 8179851
 f kva.service@aon.at
 f www.kva.at

16. + 17. Juni 2011
kvA SErvIcEMAnAGEr LEhrGAnG, 
ModuL 2, ALtLEnGBAch,  
hotEL LEnGBAchhof
Effiziente Serviceprozesse gestal-
ten – Ersatzteile – Serviceeinsatz, 
Montage/Inbetriebnahme/Garan-
tie, Kundendiensteinsatz, Ersatz-
teile-Logistik, Modernisierung/
Umbauten/Repairshop

15. + 16 September 2011
kvA SErvIcEMAnAGEr LEhrGAnG 
ModuL 3 SErvIcEorGAnISAtIon,  
hotEL LEnGBAchhof, ALtLEnGBAch

Die Termine 2011

mailto:sekretariat@bmoe.at
http://www.bmoe.at
mailto:bvl@bvl.at
http://www.bvl.at
mailto:veranstaltung@bvl.de
http://www.bvl.de
http://www.bvl.de/dlk
mailto:kva.service@aon.at
http://www.kva.at
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BMÖ
Anmeldung und Informationen: 
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Einkauf und Logistik in Österreich

 fMichaela Zumpf
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 f Fax +43 1 3679352-15
 f sekretariat@bmoe.at 
 f www.bmoe.at
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2011, voEStALpInE AG StAhLwELt
Volatile Versorgungssituationen 
und Preissteigerungen in den Be-
schaffungsmärkten managen. Auf-
tragsbestände nehmen zu, Preise 
steigen, Rohstoffe werden knapp, 
Lieferfristen werden länger. Beim 
ÖEF 2011 des BMÖ erfahren Teil-
nehmer, wie das österreichische 
Beschaffungsmanagement damit 
umgeht, welche Strategien und 
Maßnahmen Erfolg haben. Eine 
Podiumsdiskussion zum Thema 
„Financing the Supply Chain“, so-
wie ein umfangreiches Tagungs-
programm werden angeboten. 
Parallele Experten-Workshops 
vermitteln z.B. Wissen rund um 
den Umgang mit steigenden Preisen,  
sowie Nachhaltigkeit in der Supply 

Chain und Ethical Standards & Code 
of Conducts, oder auch rund um 
Sourcing in CESEE und dem fer-
nen Osten. Eine Werksführung 
durch die voestalpine rundet das 
Programm am 29. 9. ab. Ab 19.45 
Uhr erfolgt dann die Verleihung 
des Austrian Supply Excellence 
Award 2011 und das abschließen-
de Galadinner. Am Folgetag geht 
es um die Erfahrungen des Supply 
Chain Managements in Europa, 
Russland und China sowie das 
Procurement der 4. Generation. 
Außerdem widmet man sich der 
Frage: „Was kommt nach Japan & 
Libyen – Bleibt der Wachstums-
motor Asien und BRIC erhalten?“.

BvL ÖStErrEIch
Anmeldung und Informationen: 
Bundesvereinigung Logistik (BvL)  
Österreich

 f Carina Toman
 f Tel. +43 1 6157055
 f Fax +43 1 6157050-33
 f bvl@bvl.at 
 f www.bvl.at

16. Juni 2011
StAtE-of-thE-Art vErAnStALtunG 
BEI dEr StrABAG AG/BpM BAu  

prozESS MAnAGEMEnt GMBh,  
ort wIrd noch BEkAnntGEGEBEn
Unternehmensvorstellung der Stra-
bag mit dem Schwerpunkt Logistik/
Baulogistik

22. Juni 2011
StAtE of thE Art-vErAnStALtunG 
BEI tELEMAtIk, AuStrIAtEch, donAu-
cIty-StrASSE 1, 1220 wIEn, 17.00 uhr

30. Juni 2011, 14:00-18:00 uhr
LoGIStIktAG AutoMotIvE „AntrIEB 
für dIE zukunft“ koopErAtIonS-
vErAnStALtunG MIt dEM Ac StyrIA, 
fLuGhAfEn GrAz

BvL dEutSchLAnd
Anmeldung und Informationen: 
Bundesvereinigung Logistik e.v. 
deutschland

 f Heiko Wöhner
 f Tel. +49 4211738434
 f Fax +49 421167800
 f veranstaltung@bvl.de 
 f www.bvl.de

19. – 21. oktober 2011 
28. dEutSchEr LoGIStIk-konGrESS 
dEr BvL dEutSchLAnd, hotELS IntEr-
nAtIonAL/SchwEIzErhof, BErLIn 
Der Deutsche Logistik-Kongress in 

Berlin ist Treffpunkt zum Wissens- 
und Erfahrungsaustausch von inter-
nationalen Unternehmern und 
Führungskräften aus allen Wirt-
schaftsbereichen sowie Logistik-
spezialisten. Mehr Infos unter: 
www.bvl.de/dlk 

kvA
Anmeldung und Informationen:  
kundendienst verband Österreich

 f Evelyn Vock
 f Tel. +43 1 8134571
 f Fax +43 1 8179851
 f kva.service@aon.at
 f www.kva.at

16. + 17. Juni 2011
kvA SErvIcEMAnAGEr LEhrGAnG, 
ModuL 2, ALtLEnGBAch,  
hotEL LEnGBAchhof
Effiziente Serviceprozesse gestal-
ten – Ersatzteile – Serviceeinsatz, 
Montage/Inbetriebnahme/Garan-
tie, Kundendiensteinsatz, Ersatz-
teile-Logistik, Modernisierung/
Umbauten/Repairshop

15. + 16 September 2011
kvA SErvIcEMAnAGEr LEhrGAnG 
ModuL 3 SErvIcEorGAnISAtIon,  
hotEL LEnGBAchhof, ALtLEnGBAch

Die Termine 2011
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vnL ÖStErrEIch
Anmeldung und Informationen:  
verein netzwerk Logistik

 fMag. Oliver Mayr
 fWehrgrabengasse 5
 f 4400 Steyr 
 f Tel. +43 7252 98281-6100 
 f Fax +43 7252 98281-6199
 f oliver.mayr@vnl.at 
 f www.vnl.at

7. Juni 2011
LoGIStIk-ExtrAS vor dEM  
ÖStErrEIchISchEn LoGIStIk-tAG
Courtyard Marriott Linz, ab 13 Uhr: 
Thema: „Zukunft der Intralo-
gistik.“ Neuheiten von der CEMAT 
und hochkarätige Diskussionen 
rund um das Lager der Zukunft, Lö-
sungen mit FTS, Cloud Computing 
für die Logistik, Ortungs- und 
Identifikationstechnologien u.v.m. 
bieten Ihnen zahlreiche Entwick-
lungen zu logistikgerechten In-
strumentarien, die Services dann 
anbieten, wenn sie gebraucht 
werden. Moderation: Hans-Joach-
im Schlobach, Chefredakteur und 
Herausgeber BUSINESS+LOGISTIK. 

Ennshafen, ab 13 Uhr:  
Thema: „Industriestandorte  
sichern!“ Logistik soll unter Ein-
beziehung der Infrastruktur der 
Enabler für die Weiterentwicklung 
an den richtigen Standorten sein. 
Ohne Produktionsstandorte ist 
auch keine Logistikdienstleistung 
möglich. Die Weichen für die 
nachhaltige Standortsicherung 
müssen jetzt gestellt werden, 
denn: „Wovon sollen wir sonst le-
ben?“ – Vortragender: Dr. Ralph 
Gallob, VNL-Vorstand, GF Indus-
trie-Logistik Linz

7. Juni 2011
ÖStErrEIchISchEr LoGIStIk-prEIS 
2011 dES vnL, LInz, dESIGn cEntEr
Bereits zum 3. Mal verleiht der 
Verein Netzwerk Logistik den  
Österreichischen Logistik-Preis. 
Der Preis wird wie in den vergan-
genen Jahren am Vorabend des 
Österreichischen Logistik-Tages  
von Herrn Dr. Ludwig Scharinger 
(Raiffeisenlandesbank OÖ) verlie-
hen. Den Abschluss des Tages bil-
det die Abendgala mit der Rede 
von Prof. Michael ten Hompel 
(Fraunhofer IML) und die Verlei-
hung des Österreichischen Logi-
stik-Preises 2011.

8. Juni 2011
ÖStErrEIchISchEr LoGIStIktAG  
dES vnL, LInz, dESIGn cEntEr
Über 600 Teilnehmer treffen auf 
Experten aus der Investitionsgüter-
industrie, Konsumgüterindustrie 
& Handel und Logistikdienstleistung. 
Aktuelle Erfahrungen, neue Kon-
zepte und Überlegungen für die 
anstehende Zukunft prägen die 
Tagung inhaltlich. Bei der beglei-
tenden Fachausstellung treffen 
Bedarfsträger auf Anbieter.

ÖvG
ÖvG – Österreichische verkehrswissen-
schaftliche Gesellschaft

 f Bettina Wöber
 f Kolingasse 13/2/2/7
 f 1090 Wien
 f Tel. +43 1 5879727
 f Fax: +43 1 5853615
 f office@oevg.at
 f www.oevg.at 

6. + 7. Juni 2011
2. ÖStErrEIchISchES StrAtEGIE-foruM 
zur zukunft dEr MoBILItät,  
AuStrIA trEnd EvEnthotEL pyrAMIdE, 
wIEn
Elektro-Mobilität: Die Umsetzung 
in Österreich im internationalen 
Vergleich mit weltweiten Projekt-
erfahrungen und Produktlösun-
gen. Energie und Mobilität wach-
sen zusammen. Internationale 
Marktentwicklung und Projekter-
fahrungen aus China, England, 
Niederlande, Deutschland und 
Portugal/Neueste Mobilitätsange-
bote und zukunftsfähige Produkt-
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und Infrastruktur/Smart Cities: Die 
Stadt als Katalysator für Elektro-
Mobilität. Anmeldung per E-Mail:  
anmeldung@businesscircle.at

Öpwz
Österreichisches produktivitäts- und 
wirtschaftlichkeits-zentrum

 fMag. Birgit Kainz
 f Rockhgasse 6
 f 1010 Wien
 f Tel. +43 1 5338636-92
 f birgit.kainz@opwz.com
 f www.opwz.at 

9. Juni 2011
zu rEAch koMMt JEtzt GhS,  
Öpwz, 1010 wIEn, rockhGASSE 6 
(EckE hohEnStAufEnGASSE)
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Verordnung (Classification, Label-
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sammenhänge und Schnittstellen 
mit REACH.
In Kooperation mit dem Automobil 
Cluster: Clusterland Oberösterreich 
GmbH, Hafenstrasse 47–51, A-4020 
Linz, Tel.: +43-(0)732-79810-5084 
Fax: +43-(0)732-79810-5080 
www.automobil-cluster.at

21. Juni 2011
tpM - totAL productIvE MAIntE-
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GASSE 6 (EckE hohEnStAufEnGASSE)
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rungsschritte und Erfolgsfaktoren 
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frAunhofEr AuStrIA 
 f  Fraunhofer Austria Research 
GmbH
 f DI Daniel Palm
 f Kolingasse 13/2/2/7
 f Tel.: +43 1 504 69 10 91
 f  daniel.palm@fraunhofer.at
 f www.fraunhofer.at 

6. Juni 2011, 9.00 – 18.00 uhr 
prAxIS-SEMInAr „SchLAnkE und  
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tu wIEn, thErESIAnIuMGASSE 27, 
1040 wIEn 
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gruppe der Veranstaltung sind 
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reich der Fabrik-, Produktion- und 
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GESELLSchAft für 
prozESSMAnAGEMEnt

 f Erna Schöfmann
 f  Saarplatz 17, A-1190 Wien
 f Tel.: +43 1 367 08 10
 f Fax: +43 1 367 08 35
 f E-Mail: office@prozesse.at
 f www.prozesse.at 

15. Juni 2011 
SEMInAr „prozESSMAnAGEMEnt-
ScAn“, SAArpLAtz 17, A-1190 wIEn
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weise an Führungskräfte und Mit-
arbeiter, die die Aufgabe haben, 
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des Prozessmanagement-Scan, 
Reflexion der Ergebnisse.  
Weitere Details und Anmeldung 
unter www.prozesse.at/seminare

GS1
GS1 Austria Gmbh

 fMag. Daniela Springs
 fMayerhofgasse 1/15
 f 1040 Wien
 f Tel. +43 1 505 86 01-0
 f Fax: +43 1 505 86 01-44
 f springs@gs1.at
 f www.gs1.at 

29. Juni 2011
GS1 MoBILEcoM dAy 2011
Erstmals findet heuer der interna-
tionale GS1 MobileCom Day statt.  
Weitere Informationen unter: 
www.gs1.org/mobilecomday2011

21. September 2011
hEALthcArE dAy 2011, AuLA dEr  
wISSEnSchAftEn, woLLzEILE 27A,  
1010 wIEn
Effizienz in der Supply Chain –  
Lückenlos durch das Gesundheits-
wesen. Die Versorgungskette im 
Gesundheitswesen verbindet 
zahlreiche Spieler entlang der 
Wertschöpfungskette. Das Thema 
Rückverfolgbarkeit unter Einsatz 
von RFID und Strichcodes zur  
Sicherheit der Patienten wird 
hochgehalten. Wie im österreichi-
schen Gesundheitswesen durch 
Effizienz Lücken vermieden oder 
geschlossen werden können,  
erfährt der interessierte Teilneh-
mer von nationalen und internati-
onalen Experten – von Herstel-
lern, Behörden und Anwendern.

vorSchAu MESSEn
7. –9. Juni 2011
A.pAck| IntErLoG | A.prInt MESSE-
trIo, SALzBurG MESSEzEntruM:
Die internationale Fachmesse für 
Verpackung und Kennzeichnungs-
technik öffnet von 7.–9. Juni 2011 
ihre Pforten am MesseZentrum 
Salzburg. www.apack.at
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	www.fronius.com/intralogistik
Fronius International GmbH
Adresse: Froniusplatz 1, 4600 Wels
Kontaktperson: prok. Harald Scherleitner
Telefon: 07242/241-0
Fax: 07242/241-952560
E-Mail: battery.chargers@fronius.com
Kernkompetenz: Fronius ist seit über 60 Jahren 
Entwickler und Hersteller von hocheffizienten 
Batterieladesystemen für Antriebs- bzw. Traktions-
batterien. die Batterieladegeräte Selectiva auf  
Basis der selbstentwickelten Active inverter 
Technology optimieren die Total Cost of Owner-
ship rund um die Batterie von Flurförderzeu-
gen. interessierten unternehmen mit Stapler-
flotten bietet Fronius einen kostenlosen Batterie-
Betriebskosten-Check an.

❯❯❯  Consulter + Planer

 www.brainnet.com
BrainNet Supply Management  
Consultants GmbH
Adresse: Operngasse 17–21, 1040 Wien
Kontaktperson: Mag. Alexander Steinhart
Telefon: +43 1 230 60 66-25
Fax: +43 1 230 60 66-27
E-Mail: a.steinhart@brainnet.com
Kernkompetenz: Brainnet ist eine der interna-
tional führenden Marken für Supply Chain Ma-
nagement-Beratung. Brainnet entwickelt und 
verwirklicht maßgeschneiderte lösungen für 
rund 90 der Global Fortune-500 unternehmen 
sowie 300 wachstumsstarke Mittelständler.

 www.miebach.com
Miebach Consulting AG
Adresse: Bahnhofstrasse 28, CH-6301 Zug
Telefon: +41 41 71 03 453
E-Mail: zug@miebach.com
Kernkompetenz: Miebach Consulting ist ein  
führender unabhängiger logistikberater mit  
19 Büros weltweit.  Seit 1973 bietet Miebach 
verlässliche und innovative Konzepte im Supply 
Chain Engineering: logistikplanung von der 
strategischen Standortanalyse bis zur reali-
sierung komplexer distributionszentren.

	www.dr-schaab.de 
Dr. Schaab+Partner
Adresse: Grubmühlerfeldstrasse 54
82131 Gauting, deutschland
Kontaktperson: Hans Christian Siegert,  
Geschäftsführer und partner, dr. Schaab &  
partner GmbH – logistik-Beratung
Telefon: +49 89 893418-0
Fax: +49 89 893418-10
mobil: +49 160 939 41 800
E-Mail: siegert@dr-schaab.de 
Kernkompetenz: Abdeckung aller Fachgebiete 
der logistik, wie interne- und externe logistik, 
produktionslogistik und das logistik-Manage-
ment. die Stärken liegen im ganzheitlichen An-
satz, der hohen praxisorientierung und der en-
ormen Erfahrung aus zahlreichen erfolgreichen 
projekten seit 1982 quer durch alle Branchen.

❯❯❯  Lagerautomation + Technik

 www.knapp.com
KNAPP AG 
Adresse: Günter-Knapp-Str. 5–7  
8075 Hart bei Graz 
Telefon: +43/316/495-0 
Fax: +43/316/491 395 
E-Mail: sales@knapp.com 
Kernkompetenz: Zuverlässige logistiksysteme 
sind unsere Kompetenz. Zahlreiche referenzen 
bestätigen, dass KnApp intelligente lösungen 
für verschiedenste lager erfolgreich realisiert. 
das produktportfolio reicht von lagerlogistik-
Software über maßgeschneiderte intralogistik-
Systeme bis zu Service und Wartung bereits 
installierter Anlagen.

 www.ssi-schaefer.com
SSI Schäfer Peem GmbH
Adresse: Fischeraustraße 27
8051 Graz / Austria
Telefon: +43 / 316 / 60 96-0
Fax: +43 / 316 / 60 96-457
E-Mail: sales@ssi-schaefer-peem.com
Kernkompetenz: SSi SCHÄFEr zählt weltweit 
zu den führenden Anbietern von lager- und 
logistiksystemen. die angebotenen leistun-
gen reichen von der Konzeptfindung über die 
lagereinrichtung bis hin zur realisierung 
komplexer logistikprojekte als Generalunter-
nehmer. 

 www.psb-intralogistics.at
psb intralogistics GmbH
Adresse: Blocksbergstr. 145, 66955 pirmasens
Kontaktperson: Kai-uwe Kretschmann
Telefon: +49 6331 717 219
Fax: +49 6331 717 264
E-Mail: info@psb-gmbh.de
Kernkompetenz: Als eines der führenden euro-
päischen unternehmen im Bereich intralogistik 
planen und realisieren wir Gesamtsysteme.  
Wir organisieren ihren Materialfluss und ihr  
lager innerhalb ihres unternehmens, vom  
Wareneingang bis zum Warenausgang.  
Eigene Wertschöpfung steht an erster Stelle:  
Alles aus ei(ge)ner Hand.

 www.siemens.at/logition
Siemens Division Industry Solutions
Adresse: Siemensstraße 90, 1210 Wien
Kontaktperson: dipl.-ing. Ernst richter
Telefon: +43 (0) 51707-22311
Fax: +43 (0) 51707-53065
E-Mail: logition.at@siemens.com
Kernkompetenz: Mit der abgestimmten  
Kombination aus modernster iT, bewährter 
Automatisierungs- und Antriebstechnik  
sowie intelligenter Energieversorgung bietet 
Siemens industry Solutions hoch wirt- 
schaftliche intralogistiklösungen, die ihnen 
nachhaltige Wettbewerbsvorteile und  
Energietransparenz verschaffen.

 www.isa-net.at
ISA Innovative Systemlösungen für die 
Automation GmbH
Adresse: Köglerweg 25, A-8042 Graz
Telefon: +43 (0) 316 81 16 51 – 0
Fax: +43 (0) 316 81 16 51 – 22
E-Mail: office@isa-net.at
Kernkompetenz: iSA bietet integrierte, ganz-
heitliche intralogistiklösungen für manuelle 
und vollautomatisierte lager an. dabei unter-
stützt iSA seine Kunden bereits in der pla-
nung und begleitet sie über die implementie-
rungsphase, der Schulung und dem Service 
bis hin zur lagermodernisierung als zuver- 
lässiger partner. 

❯❯❯  Batterieladesysteme + Ausstattung

Innovative 
Systemlösungen 
für die Automation
Innovative
System solutions
for Automation
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 www.bizerba.com
Bizerba GmbH & Co. KG
Ansprechpartner: Frank Falter
Adresse: Wilhelm-Kraut-Str. 65
72336 Balingen
Telefon: 07433 – 12- 2262
Fax: 07433 – 12 – 52262
E-Mail: marketing@bizerba.com
Kernkompetenz: Bizerba ist ein weltweit operie-
render, in vielen Bereichen marktführender lö-
sungsanbieter für professionelle Systemlösungen 
der Wäge-, Etikettier-, informations- und Food-Ser-
vicetechnik in den Segmenten retail, Food-indus-
trie, produzierendes Gewerbe und logistik.

 www.datatronic.eu
DATATRONIC IDentsysteme GmbH
Adresse: dreisteinstraße 47
A-2372 Giesshübl bei Wien
Kontaktperson: ing. Wolfgang peiritsch
Telefon: +43 2236 / 377668-33
Fax +43 2236 / 377668-11
E-Mail: wp@datatronic.eu
Kernkompetenz: datatronic ist ihr partner, wenn 
es um rFid – radio Frequency identification – 
geht. dATATrOniC ist rFid Manufacturer und 
produziert rFid reader, rFid Tags und rFid  
labels.

❯❯❯  Stapler + Fördertechnik

 www.jungheinrich.at
Jungheinrich Austria Vertriebsges.m.b.H. 
Adresse: Zentrale Wien, Slamastrasse 41 
1230 Wien 
Telefon: +43 (0) 50 614 09-0
Fax: +43 (0) 50 614 093 000 
E-Mail: office@jungheinrich.at
Kernkompetenz: Als Komplettanbieter von  
logistiklösungen bietet Jungheinrich neben  
einer breiten palette an Staplern, lagergeräten 
sowie regalen auch Mietgeräte, Gebraucht- 
geräte und Kundendienst an.
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 www.ylog.at
YLOG GmbH
Adresse: liebochstraße 9, 8143 dobl
Kontaktperson: Azemina Baltic
Telefon: +43 3136 20022
Fax: +43 3136 20022 15
E-Mail: azemina.baltic@ylog.at
Kernkompetenz: YlOG produziert autonome,  
intelligente, hochleistungsfähige roboter-Ein-
heiten –„AiV“ (Autonomous intelligent Vehicle) 
genannt – für dichtlager- und Transportsysteme 
(Behältergrößen 600x400mm/ 800x600mm). 
Zusätzlich liegt der Fokus auf wirtschaftlich  
automatisierten regalsystemen, mit einfacher 
Transportanbindung und integration  
umliegender Arbeitsplätze und Systeme.

❯❯❯  Logistiksoftware + IT

	www.csb-system.com
CSB-System Austria
Software-Entwicklung &
Unternehmensberatung GmbH
Adresse: Hietzinger Kai 13 Top 9, 1130 Wien
Kontaktperson:  Mag. Martin Schöggl
Telefon: +43/1/8158283-12
Fax: +43/1/8158283-25
E-Mail: office@csb.at
Kernkompetenz: CSB-System bietet innovative 
und branchenspezifische Softwarelösungen für 
die gesamte operative und strategische unter-
nehmensführung und -steuerung und leistet  
einen erheblichen Beitrag zum unternehmenser-
folg durch die vollständige integration der inter-
nen und externen logistik in die operativen  
prozesse.

	www.metasyst.at
Metasyst Informatik GmbH
Automation & integration
Adresse: Thaliastraße 85, 1160 Wien
Kontaktperson: Mag. Karl Kaufmann MBA
Telefon: +43 1 911 93 77
Fax: +43 1 911 93 77 20
E-Mail: info@metasyst.at
Kernkompetenz: lagerverwaltungs-, lagerleit- 
und Staplerleitsystem. METASYST-leistungen 
reichen vom prozessdesign bis zur Entwicklung, 
lieferung und Optimierung von logistiksyste-

men im Bereich der lagerlogistik sowie spezielle 
Softwarelösungen für Stichprobeninventur  
und Versand logistik.

 www.quantum-logistics.at
Quantum Logistics & Services GmbH
Ansprechpartner: Anton Wegger
Adresse: Jochen-rindt-Straße 33, A-1230 Wien
Telefon:+43-1-699 66 11-43
Fax: +43-1-699 66 11-33
Mobil: +43-664-819 20 50
E-Mail: a.wegger@quantum-logistics.at
Kernkompetenz: QuAnTuM versteht sich als 
Systemhaus für logistik-lösungen und als Exper-
te für die Schnittstelle zwischen logistik und iT. 
Mit unseren lösungen in mehr als 250 projekten 
decken wir die Bereiche  Fuhrparkverwaltung, 
Werkstatt, Auftragsmanagement, disposition,  
routen- und Tourenplanung bis hin zum Control-
ling ab.

❯❯❯  RFID + ID-Systeme

 www.barcotec.at 
Barcotec Vertriebs GesmbH
Adresse Zentrale:
Salzweg 17, 5081 Anif/Salzburg
Telefon:  06246/74 6 97
Fax:  06246/73 2 10
Adresse Büro Wien:
Hütteldorferstraße 110/301, 1140 Wien
Telefon:  01/786 39 40
Fax:  01/786 39 41
Kontaktperson: Michael Hofstätter, MBA
E-Mail: hofstaetter@barcotec.at
Kernkompetenz: BArCOTEC ist führender An-
bieter von lösungen zur automatischen identifi-
kation (Barcode, rFid) sowie datenerfassungs-
systemen, und führt neben der eigenen Erfolgs-
software easyMiTS weltweite Marktführer wie 
dATAlOGiC, dEnSO, dlOG, pSiOn und CiTiZEn. 

RFID, Barcode- und
Erkennungsspezialisten 
aufgepasst!
Unser „Auto-ID Special“  
erscheint in Ausgabe
BUSINESS+LOGISTIC 8/2011!
Schlusstermin: 12. 8. 2011

Das nächste
BUSINESS+LOGISTIC 
erscheint am

24. Juni 2011!

FO
TO

©
 M

iK
K

O
 p

iT
K

Ä
n

En
 - 

FO
TO

li
A

.C
O

M

http://www.bizerba.com
mailto:marketing@bizerba.com
http://www.datatronic.eu
mailto:wp@datatronic.eu
http://www.jungheinrich.at
mailto:office@jungheinrich.at
http://www.ylog.at
mailto:azemina.baltic@ylog.at
http://www.csb-system.com
mailto:office@csb.at
http://www.metasyst.at
mailto:info@metasyst.at
http://www.quantum-logistics.at
mailto:a.wegger@quantum-logistics.at
http://www.barcotec.at
mailto:hofstaetter@barcotec.at


50 ANBIETERVERZEICHNIS50

 www.toyota-forklifts.at
TOYOTA MATERIAL HANDLING AUSTRIA GMBH
Adresse: Griesfeldstrasse 3, A-2351 Wr. neudorf
Telefon: +43 (0)5 05 70-0
Fax: +43 (0)5 05 70-272 
E-Mail: toyotabt@at.toyota-industries.eu
Kernkompetenz: Als weltweiter Marktführer 
von Flurförderzeugen bietet Toyota Material 
Handling ein vielfältiges programm an qualitativ 
hochwertigen produkten, dienstleistungen 
und technischen lösungen sowie ein fl ächen-
deckendes europäisches Vertriebs- und 
Servicenetz.

❯❯❯  Verbände + Organisationen

	www.bvl.at
BVL Österreich 
Adresse: Jochen rindt-Str. 33, 1230 Wien
Kontaktperson: Frau Carina Toman
Telefon: +43 1 615 70 55
Fax: +43 1 615 70 50-33
E-Mail:  bvl@bvl.at
Kernkompetenz: Österreichs führendes logisti-
ker-netzwerk: Branchenorientierte Competence 
Centers, regionalbüros in ganz Österreich, Junge 
BVl und BVl-logistik-Akademie gewährleisten 
erstklassige Serviceleistungen.

	www.vnl.at
Verein Netzwerk Logistik Österreich
Adresse: Wehrgrabengasse 5, 4400 Steyr
Kontaktperson: Mag. Oliver Mayr
Telefon: +43 98281 6100
Fax: +43 98281 6199
E-Mail:  oliver.mayr@vnl.at
Kernkompetenz: Österreichs aktive logistik-
plattform, partner für unternehmen und ihren 
Mitarbeitern mit deren logistik-Bedarfe; Themen-
hoheit durch Vernetzung von Wirtschaft, 
Forschung und Bildung; Markenzeichen: inhalt

Lesen Sie ihre Ausgabe  BUSINESS+LOGISTIC Mai
online wahlweise im Internet als e.Paper unter 
www.journalismus.at oder als iPad-Ausgabe am 
Online-Kiosk im iStore unter amanomedia

deckendes europäisches Vertriebs- und 
Servicenetz.

Nichts ist so verletzlich wie die Haut von Schmetterlingskindern. Die Ursache dafür ist Epidermolysis bullosa, eine
bis  lang unheilbare, schmerzvolle Hautkrankheit. Spenden unter PSK 90.000.096 oder www.schmetterlingskinder.at 

So fühlt sich das Leben für ein 
Schmetterlingskind an.

Debra_Kreisel_230x148_PLWCI.indd   1 23.03.11   12:19
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BUSINE$＋LOGISIC

Kontaktieren Sie für redaktionelle Belange Chefredakteur Hans-Joachim Schlobach unter +43 676 433 14 93 oder 
hjs@journalismus.at, für Werbewünsche und –beratung: Katrin Reisinger, +43 676 69 74 362, kr@journalismus.at 
oder Christian Benesch, +43 676 69 74 359 cb@journalismus.at 
www.journalismus.at | www.rs-verlag.at | www.bl.co.at 

Für Ihren Laptop, ihr Netbook oder den PC nützen Sie jederzeit auch 
unser mit der Printausgabe deckungsgleiches „e.Paper“ auf 
www.journalismus.at/Archiv/E.Paper bzw. www.bl.co.at

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und eine multimediale Zusammenarbeit 
mit Ihnen! Auch Feedback ist jederzeit erbeten und herzlich Willkommen.
Ihr RS Verlag, BUSINESS+LOGISTIC Team

Seit April gibt es BUSINESS+ 
LOGISTIC auch am App Store via 
„amano media“ kostenlos für Ihr 
iPad – in Kürze (ca. Juli) gibt es 
auch die Möglichkeit zum Down-
load per iPhone! Bildergalerien, 
Video- und Multimediasequen-
zen, Beilagen … erfreuen Sie sich 
an den neuen Möglichkeiten!

Lesen Sie Ihr BUSINESS+LOGISTIC 
Magazin auch jederzeit Online!

V E R L A G
RS

NEU!
Auch am 

iPad

http://www.journalismus.at/Archiv/E.Paper
http://www.bl.co.at
mailto:hjs@journalismus.at
mailto:kr@journalismus.at
mailto:cb@journalismus.at
http://www.journalismus.at
http://www.rs-verlag.at
http://www.bl.co.at


 TOYOTA MATERIAL HANDLING EUROPE, MANAGEMENT DER STAPLERMARKEN TOYOTA UND BT IN EUROPA

Ein neues Konzept für die Kommissionierung …
Höhere Produktivität und Genauigkeit in der Kommissionierung, Einsparungsmöglichkeiten von bis zu 40 % – auch 
für Ihr Unternehmen sind das attraktive Ziele.

Erfahren Sie mehr über Produktivität beim Kommissionieren unter

www.toyota-forklifts.at

Kostensenkung

in der Kommissionierung

tmh_kommissionierung_at_230x300.indd   1 09.05.11   09:43
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Lager & Produktion

Transport & Zustellung

Behältermanagement

Qualitätssicherung

Anlagen & Instandhaltung

Außendienst
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www.datakey.at  | www.datakey.de 

MOBILE AUTO-ID LÖSUNGEN
Chargen-, S/N-Verfolgung, Rückverfolgbarkeit, Track & Trace, Logistik-Systeme  ‒  für die 
komplette Supply Chain für SAP®, Microsoft Dynamics®, Oracle®, Infor®, Semiramis®, Pro Alpha®, ...

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
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Ihre AUTO-ID Logistik-Lösungen - Let́ s identify!

B&M TRICON & Partner

Die neue 70er Serie ultra-robuster Mobilcomputer Logistikcenter Straubing in Bayern mit 80.000 m2 Lagerkapazität

Die besten Auto-ID Logistik-Lösungen werden erst durch kompetente Dienstleistungen 
und erfolgreiche Kundenbetreuung zum dauerhaften Erfolg.

B&M TRICON® bietet
 Langjährige Erfahrung in der Projektrealisierung, eigene Engineering- & Software-

Abteilung
 Übergreifende Lösungskompetenz in der gesamten Logistikkette
 Know-how in Auto-ID Technologien – Hard- & Software
 Optimalen Kundennutzen durch wahlweisen oder kombinierten Einsatz der Auto-

ID-Technologien wie RFID, Barcode, 2D-Code, Bildverarbeitung
 Komplettservice von Beratung bis Roll-out, Installation und Einschulung
 Zertifizierten Service & Wartung

B&M TRICON® liefert Ihnen nicht nur Hardware, Software oder kluge 
Konzepte – wir stehen Ihnen von Beginn an, während der gesamten 
Umsetzungsphase und auch nach der Inbetriebnahme Ihrer Lösung als 

Partner zur Seite.

B&M TRICON® ist in der gesamten D-A-CH-Region tätig und führender Anbieter 
von Produkten und Lösungen für automatische Identifikation (Auto-ID) in Industrie, 

Handel, Gesundheitswesen, Transport und Logistik.

 
Intermec blickt auf 40 Jahre 
Innovation im Bereich der 
Datenerfassung zurück. 
Durch langjähriges Know-how gibt Intermec Gewissheit, dass 
die Verwirklichung der Supply-Chain-Visionen ihrer Kunden 
erfolgreich realisiert werden.

Intermec hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Kunden bei 
ihren Investitionen in AIDC- und mobile Computersysteme 
zu maximalen Renditen zu verhelfen (AIDC – Automated 
Information and Data Capture). 

Durch enge Kooperation mit Kunden & Partnern kann 
Intermec eine nahtlose Implementierung gewährleisten. 
Unabhängig davon, ob Gen2 RFID, Barcodesysteme, robuste 
Computer oder eine Cisco-
WLAN-Infrastruktur benötigt 
wird. 

Als Technologie/Produkt-Partner 
setzen wir auf die Innovationskraft und 
Produktzuverlässigkeit von Intermec.

 
Das Motto der Ingram Micro 
lautet: „Der beste Weg 
zu sein, um Produkte der 
Informationstechnologie 
auf schnellstem Weg vom 
Hersteller zum Verbraucher zu bringen“. Damit beschreibt 
Ingram Micro seine Kernkompetenz: Distribution. 

Ingram Micro ist der führende Großhändler für Produkte 
der Informationstechnologie und bietet ein umfassendes 
marktgerechtes Produktspektrum von mehr als 350 namhaften 
Lieferanten der Computerindustrie sowie erstklassige 
Dienstleistungen in den Bereichen Electronic Commerce und 
Logistik. 

Das Unternehmen liefert in 150 Länder und rangiert auf Platz 
67 der Fortune 500 Liste.

Für Best Performance bei Lieferung und 
Abwicklung unserer Produktlieferungen 
setzen wir auf Ingram Micro.
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LIEFERANT KUNDE

Beschaffung VertriebProduktion

®

Rückverfolgbarkeit

Track & Trace

MHD, Chargen- & Serien-Nr.-Verfolgung

Logistik-Systeme

®

SC-OPTIMIERUNG
DATAKEY®– Die Lösung auf einem Blick

MACHT ERP-SYSTEME MOBIL.
Offene Schnittstelle zur Anbindung verschiedenster Geräte zur Identifikation und mobilen 
Datenerfassung an alle gängigen ERP-Systeme.
  
MACHT DIE SUPPLY CHAIN TRANSPARENT.
Speziell entwickelte Branchen- und Anwendungslösungen zur Warenidentifizierung und mobilen 
Datenerfassung entlang der kompletten Lieferkette.

VERBINDET ÜBERGEORDNETE SYSTEME.
DATAKEY® fungiert als „Datendrehscheibe“ zum verbesserten Datenhandling und zur gesicherten 
Verwaltung prozessrelevanter Daten übergeordneter Systeme wie PPS-, LVS-, oder ERP-Systeme.
   
SCHAFFT MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN AUF BASIS VON 
STANDARDMODULEN.
Praxiserprobte Standardlösungen werden individuell an die jeweilige Kundenanforderung angepasst – 
klein einsteigen und Schritt für Schritt mit den Anforderungen mitwachsen.
 
VERBINDET GLOBAL UND LOKAL ‒ IN ECHTZEIT.
International einsetzbar durch Mehrsprachenfähigkeit und die Verwendung modernster
Web-, Browser- und Datenkommunikations-Technologien, wie GPRS, GPS, GSM, WLAN, BT, …

DATAKEY®, die Auto-ID- und MDE-Software für die Supply Chain Optimierung, ist das Herz der B&M TRICON® 
Auto-ID-Lösungen!

Die Engineering-Kompetenz in Hard- und Software und die Erfahrung im Prozess-, Logistik- und Projektmanagement 
von B&M TRICON® garantieren Ihnen nicht nur die Komplettlösung vom Professionisten aus einer Hand, sondern 
auch die für Ihre Anforderungen am besten geeignete, praktikabelste und wirtschaftlich sinnvollste Lösung.

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
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AUTO-ID & MOBILE DATENERFASSUNGS-SOFTWARE
DATAKEY® – Die Daten-Drehscheibe
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DATAKEY® ist modular aufgebaut und bietet Ihnen eine kostengünstige Lösung, da Sie nur jene Module kaufen, die 
Sie auch tatsächlich brauchen. Die Module sind standardisiert und können bei Bedarf an die Kundenanforderungen 
angepasst werden. DATAKEY® fungiert einerseits als Middleware zwischen den MDE-Geräten und dem ERP-System 
und ist andererseits die „Datenzentrale“ für mobile Lösungen und Auto-ID-Systeme entlang der Supply Chain.

Im BASISMODUL wird der komplette Datenverkehr mit den mobilen Geräten 
(Handterminals, PDAs etc.) vom Etikettendrucken bis zum Datenaustausch 
mit dem ERP-System gesteuert und verwaltet. Das Modul läuft auf dem 
DATAKEY®-Server, einem selbstständigen Rechner. Alle User der mobilen 
Datenerfassungsgeräte werden hier angelegt und verwaltet sowie Listen 
und Reports erstellt. Die Mehrsprachenfähigkeit erlaubt den weltweiten 
Einsatz.

Mit dem HARDWARE-
MANAGER können installierte 
Hardwarekomponenten wie 
Erfassungsgeräte, Etiketten-
drucker, Access Points oder eine 
andere EDV-Peripherie angelegt, 
konfiguriert und übersichtlich 
verwaltet werden. Mit einem 
Klick ist die Konfiguration sowie 
der Zustand der Geräte sofort 
erkennbar. Der Hardware-
Manager bietet über Remote 
Control die Fernwartung des 
Systems.

Der MDE CLIENT steuert den 
Datenaustausch zwischen den 
mobilen Software-Applikationen 
auf den Handhelds und dem 
DATAKEY®-Server. Die intelligente 
und strukturierte Programmierung 
garantiert hier prompte Antwortzeiten, 
Plausibilitätsprüfungen und die sichere 
und robuste Datenkommunikation auch 
beim Einsatz hunderter User rund um den Globus. 
Darüber hinaus steuert der MDE-Client den Batch- oder Online-Modus im Fall 
eines Funkausfalls. Der Arbeitsfluss des Users wird mittels Bildschirmmasken 
gesteuert. Jeder Schritt wird auf Plausibilität geprüft und sofort über den 
DATAKEY®-Server im ERP-System verbucht. 
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®

AUTO-ID & MOBILE DATENERFASSUNGS-SOFTWARE
DATAKEY® – Die Daten-Drehscheibe

Moderne ERP-Systeme setzen flexible 
SCHNITTSTELLEN voraus. DATAKEY® 
erfüllt diese Anforderung mit einer offenen 
Übersetzungstabelle. Somit können in kurzer 
Zeit alle Daten konvertiert, gefiltert und 
übersetzt werden. 

Der DATAKEY®-LEITSTAND bringt Transparenz in Lager und 
Produktion und ermöglicht dem Lager- und Produktionsleiter zu 
steuern und einzugreifen. Er dient der flexiblen Auftragsverfolgung 
und -bearbeitung, was ERP-Systeme nicht bieten. Mit Hilfe des 

Leitstands können Aufträge zugeteilt, gesplittet und verfolgt 
werden. Der Leitstand kann auf 

einem Desktop-Terminal 
oder auf einem mobilen 

Terminal aufgerufen 
werden.

Mit dem 
PRINTSPOOLER 
können Etiketten/
Listen im Zuge des 
Arbeitsprozesses 

(Wareneingang, Kommis-
sionierung, Versand) vor 

Ort ausgedruckt werden. Die 
Druckdaten werden in einem 

Batch-Job verarbeitet und stehen somit 
unternehmensweit zur Verfügung. Standards 
wie GS1 128, GS1 DataBar, Unicode u.a. für 
die Lieferkette werden unterstützt.

SAP®

ORACLE®

Microsoft Dynamics®

Infor®

Semiramis®

Pro Alpha®

... 
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Mit Hilfe der DATAKEY® 

APPLIKATIONS-MODULE 
werden Supply Chain Lösungen 
unter anderem zur Chargen-, 

S/N-Verfolgung, EU178 
Rückverfolgbarkeit oder Track & 

Trace für Waren, Transport- und/oder 
Produktionsbehältnissen sowie Personen 

geschaffen. Dabei bestimmen Sie, welche Module zum 
Einsatz kommen – entsprechend Ihren Anforderungen. Sie 
erhalten eine maßgeschneiderte Lösung auf Basis erprobter 
Software-Standards – garantiert sicher und rasch umsetzbar.

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
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KONFIGURATION
DATAKEY® – Die Auto-ID Middleware   

HOHE FLEXIBILITÄT.
DATAKEY® erlaubt maßgeschneiderte Lösungen, wie z.B. individueller 
Leitstand. 
HOHE SICHERHEIT.
DATAKEY® sorgt auch bei Ausfall des ERP-Systems für eine 
kontinuierliche Datenerfassung.
INDIVIDUELLER DATENFILTER.
Daten, wie z.B. vom Sollwert abweichende Bewegungen, sind 
zwar für die Lagerleitung wichtig, müssen aber nicht gleich im ERP-
System verbucht werden. DATAKEY® ermöglicht diese Selektion.
FAIRES PREIS-/LEISTUNGSVERHÄLTNIS.
DATAKEY® liefert Ihnen zu einem günstigeren Preis mehr Flexibilität bei 
erhöhter Sicherheit.
SCHNELLE REALISIERUNG.
Die Implementierungszeit einer mobilen Datenerfassungslösung an ein 
ERP-System ist mit einer  DATAKEY®-Lösung deutlich niedriger als bei direkter 
Anbindung.
ABSOULTE UNABHÄNGIGKEIT.
Aus strategischen Überlegungen kann mehr Unabhängigkeit vom zentralen ERP-
System, speziell bei erfolgs- und zeitkritischen Prozessen wie in der Lagerlogistik, durchaus erwünscht sein.
HOHE BENUTZERFREUNDLICHKEIT. 
DATAKEY® bietet individuelle, benutzerfreundliche Masken und einfachste Bedienung.

DATAKEY® ist so durchdacht konfiguriert, dass die Einbindung in Ihr bestehendes Netzwerk nahtlos möglich ist. Die 
Middleware läuft auf einem eigenen Server. An diesen Standardrechner werden alle MDE-Daten geliefert und über diesen 
läuft auch die Kommunikation mit dem ERP-System.

Mit DATAKEY® zeigen mobile Geräte genau die Informationen,  die der User für seine Arbeit benötigt. Unabhängig vom 
ERP-System können Benutzergruppen prozessrelevante Daten jederzeit abrufen. DATAKEY® ist international einsetzbar 
durch Mehrsprachenfähigkeit und Verwendung modernster Datenkommunikations-Technologien. Auf Wunsch können 
Icons/Piktogramme eingesetzt und farbliche Hervorhebungen wie Dringlichkeitsstufen oder Arbeitsfortschritte angezeigt 
werden. 

ERHÖHEN SIE MIT DATAKEY® DIE FLEXIBILITÄT IHRES ERP-SYSTEMS!
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FVK für den Fahrverkauf LAG für das Lager
LIF für Liefernachweis EXP für Kommissionierung/Versand/Expedit
ROL für rollendes Lager / Filiale INV für die Inventur  
PVS für Versandetikettierung unterschiedlicher FIL für Filialbewirtschaftung & Internet-Shop 
 Frachtführer
  MQS für die Qualitätssicherung
PRO für Produktion & Fertigung 
PBL für Pick by Light System ADV für den Außendienst-Verkauf 
  ADS für Außendienst-Service / Field Services
TIM für Anlagen-Mgt. & Instandhaltung MZE für Montagezeiterfassung
TSM für Wartungs- & Prüfprotokolle    
  BTM für Behältermanagement  

Es können flexibel – je nach Kundenanforderung – neue maßgeschneiderte DATAKEY® -Module geschaffen oder 
bestehende zu einer Komplettlösung kombiniert werden. Detaillierte Informationen zu jedem Modul erhalten Sie 
bei Ihrem B&M TRICON® DATAKEY®-Experten. 

WÄHLEN SIE IHR PASSENDES DATAKEY®-MODUL UND RUFEN SIE UNS AN!

DATAKEY® – Die modulare System-Lösung       

DATAKEY® beinhaltet zahlreiche praxiserprobte Applikationsmodule. Für DATAKEY® Supply Chain Lösungen werden 
geeignete Module kombiniert und als schlüsselfertige Systeme nahtlos in Unternehmensprozesse eingegliedert.
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KONFIGURATION
DATAKEY® – Die Auto-ID Middleware   

DATAKEY® MODULE

http://www.datakey.at
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Mehr Transparenz in Lager & Produktion

DATAKEY® LEITSTAND UND STRUKTUR IM DETAIL

DATAKEY®-Leitstand Silver Star ‒ das Control Center für 
Management, Lager- und Produktionsleitung
Der DATAKEY®-Leitstand ist die „Informationsdrehscheibe für die Ware”, erlaubt den dynamischen Abruf von 
Lager- und Produktionsdaten für das Management, die Planung und Steuerung des Warenflusses für die Lager und 
Produktionsleitung und ermöglicht alle berechtigten operativen Mitarbeiter über ihr mobiles Terminal (oder ein Desktop-
Terminal) den Zugriff auf gesuchte Waren-Informationen. Mit Hilfe des Leitstands können vom Lagerleiter Aufträge 
zugeteilt, gesplittet und verfolgt werden.

In der neuesten Version DATAKEY® 4.2 wurden die Desktop-basierenden Anwendungen, also der DATAKEY® Leitstand 
und das Admin-Tool, von B&M TRICON® unter Anwendung von Microsoft Silverlight Technologie programmiert. Ziel der 
Entwicklung war es, einen noch größeren Benutzerkomfort um eine intuitive Bedienung zu ermöglichen. 

DATAKEY® 4.2 ermöglicht die Daten bereits instal-
lierter DATAKEY®-Anwendungen zu übernehmen.

Verschaffen Sie sich den Durchblick mit 
DATAKEY®!

 
die Aufteilung bzw. Zuteilung (auch an bestimmte 
Lagerarbeiter) der Kommissionierscheine

die einfache und intelligente Splittungen der Aufträge 
mit drag & drop

drill-down von grober Übersicht bis hinunter zum 
einzelnen Pick 

die jederzeitige Kontrolle und Statusanzeige (offen, in 
Bearbeitung, erledigt) aller Aufträge

jederzeit Überblick wer welche Aufträge bearbeitet 

konsequenter Einsatz von Symbolfarben

 Das DATAKEY®-Control Center ermöglicht
 
freie Gestaltung des Arbeitsschirms

Filterfunktion zur Selektion bestimmter Felder

drag & drop

einfaches Monitoring von Systemfehlern und 
Warnungen 

Foto-Verwaltung, um rasch die Dokumentation für 
Schadensfälle aufzufinden

zentrale Installation am Server, daher einfaches 
Update

„magerer“ Client garantiert schnelle Datenverarbeitung

 Die DATAKEY®-Software bietet
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Wareneingang Ein-/Umlagern Kommisionieren Inventur

MDE CLIENT

MDE HARDWARE

Global
Field Services

PRINT
SPOOLER

MS SQL DB
DATAKEY

LEITSTAND

Admin. Tool
Listen, Belege, Reports

MDE Manager

DATAKEY
BASISMODUL

XML ODBC .NET FILE

ERP SYSTEM ( SAP®, Oracle®, Microsoft Dynamics®, Infor®, Semiramis®, ...)  

TECHNOLOGIEN  

DSI - DATAKEY SAP-Interface

DEX - DATAKEY EXchange Server

Hardware Manager Administration Tool

Barcode

2D-Code

RFID

®ARCHITEKTURDATAKEY®-Architektur       

DATAKEY® LEITSTAND UND STRUKTUR IM DETAIL

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de


 

DATAKEY® Solution Partner: 9  

REFERENZPROJEKTE
Auszug erfolgreich realisierter Logistik-Lösungen

Innovative RFID-Lösung steigert Lagereffizienz 
beim Automobilzulieferer NESCHROEF

MELITTA Salzburg erfüllt EU178-Anforderungen ‒ 
„Generationswechsel von Papier zu DATAKEY®”

Mobile Datenerfassung mit DATAKEY® für 
Zentrallager, Filialen und Online-Shop bei WEIN & CO

Im Werk in Plettenberg werden pro Jahr etwa 12.000 Tonnen Muttern 
produziert und an die Automobilproduzenten in der ganzen Welt 
geliefert.  
Jetzt unterstützt das maßgeschneiderte DATAKEY® RFID-System 
von B&M TRICON® die Kommissionierung und den Versand der 
kundenspezifisch produzierten Muttern. 

 Effizienzsteigerung der vorhandenen Logistiksysteme 
 Kostengünstige RFID-Lösung für Metallbehälter 
 Flexibilität der Auftragszuteilung durch DATAKEY®-Leitstand
 Zeitersparnis durch Tara-RFID-Tag
 Flexible Schnittstelle vom Handterminal zur AS400

Die Anforderungen der EU178/2 hinsichtlich der lückenlosen 
Warenrückverfolgbarkeit werden bei Melitta Salzburg mit Hilfe eines 
B&M-TRICON®-Datenfunksystems erfüllt, das über die Middleware 
DATAKEY® an das zentrale SAP-System des Konzerns angebunden ist. 
Das Ziel, einen transparenten Prozess zu schaffen, dessen einzelne 
Schritte sofort alle online verbucht werden, ist dem Projektteam gut 
gelungen.

 EU178-Anforderungen mit Datenfunksystem & DATAKEY® SAP-Middleware erfüllt
 DATAKEY®-Leitstand – Drehscheibe für papierlose Lagerabwicklung 
 Middleware-Lösung wurde SAP-Konsole wegen Flexibilität vorgezogen
 DATAKEY® macht Datenerfassung unabhängig vom zentralen SAP-Server

Mit über 2.000 verschiedenen Weinsorten & Schaumweinen, 220 
Mitarbeitern, 13 Filialen, 5 Bar-Filialen und einem Jahresumsatz von 
42 Mio. Euro ist Wein & Co Österreichs Fine Wine Händler No 1. B&M 
TRICON® wurde mit der Perfektionierung der Logistik beauftragt.  

 Durchgehende mobile Datenerfassung mit Intermec CK3 und der Auto-ID- 
und MDE-Software DATAKEY® vom Wareneingang bis zur Filiale 

 Kein Medienbruch entlang der Lieferkette
 Mobile Filialinventur
 Internetshop: 300% höhere Produktivität im Versand
 Deutliche Fehlerreduktion
 Flexibilität und Produktivität der Kommissionierer mit MDE deutlich erhöht
 WLAN-Netzwerk von B&M TRICON®

Besuchen Sie uns auf www.datakey.at | www.datakey.de und lesen Sie mehr 
über weitere erfolgreich realisierte Auto-ID Logistik-Lösungen!

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
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Auszug erfolgreich realisierter Logistik-Lösungen

Mobiles Datenfunksystem im Instand- 
haltungslager – 40.000 Seiten eingespart

Pick by Light in der ERCO Lichtfabrik – 
individuelle Auto-ID-Lösung für die Produktion

Fertigung von Großküchengeräten mit  
SAP-Middleware bei RATIONAL

Die Lenzing Gruppe ist Marktführer bei Cellulosestapelfasern. Die 
Drehscheibe für die Instandhaltung der gigantischen Produktions-
anlage im Stammwerk ist das zentrale Ersatzteillager mit über 20.000 
verschiedenen Artikeln.  
Hier ist ein B&M TRICON® Datenerfassungssystem im Einsatz, das 
die Online-Verbuchung aller Lagerbewegungen über die DATAKEY®-
Middleware im SAP-System ermöglicht. 

 System garantiert nahtlose Verbuchung der Warenbewegungen im SAP-System 
 Gemischter Einsatz von 1D und 2D Codes
 B&M-TRICON®-System ermöglicht papierloses und fehlerfreies Arbeiten
 Zugriff zum Ersatzteillager rund um die Uhr – auch ohne Lageristen

Unter dem Motto „Licht statt Leuchten“ produziert ERCO Lichtsteuer-
systeme. Um den hohen Marktansprüchen noch besser gerecht zu 
werden, wird jetzt im Werk Lüdenscheid mit Unterstützung eines 
DATAKEY®-Systems von B&M-TRICON® die Produktion so umgestaltet, 
dass viele der zahlreichen Leuchtenvarianten bis zur Losgröße 1 gefertigt, 
geprüft und verpackt werden können.

 Produktion bis Losgröße 1
 Ganzheitlich integrierte Auto-ID-Lösung mit DATAKEY®

 Flexibilität dank Pick by Light
 Keine Rüstzeiten mehr – verkürzte Durchlaufzeiten
 Minimierung der Fehlermöglichkeiten

Die Rational AG ist Weltmarktführer bei professionellen Geräten 
für die thermische Speisenzubereitung. Die Logistik dieses 
Vorzeigeunternehmens wird durch ein Datenfunk-basierendes Online-
Buchungssystem von B&M TRICON® und Intermec-Handterminals 
unterstützt.  

 Datenfunkbasierende Online-Buchung in SAP mit DATAKEY® 
 DATAKEY® erlaubt die maskengestützte Warenerfassung, 

Kommissionierung, Umlagerung und Inventur
 Prozessstruktur ermöglicht Durchlaufzeiten von 3 Std (!) vom 

Kundenauftrag bis zur Fertigstellung und DATAKEY® unterstützt dies
 In der Regel beträgt die Lieferzeit 1 bis 2 Tage, und dies bei rein 

auftragbezogener Fertigung

Besuchen Sie uns auf www.datakey.at | www.datakey.de und lesen Sie mehr 
über weitere erfolgreich realisierte Auto-ID Logistik-Lösungen!

REFERENZPROJEKTE

http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
http://www.datakey.at
http://www.datakey.de


Lager & Produktion

Transport & Zustellung

Behältermanagement

Qualitätssicherung

Anlagen & Instandhaltung
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B&M Automatische  TRICON Consulting GmbH & Co. KG
Datenerfassung GmbH  Johann Roithner-Str. 131, A 4050 Traun
Rautenweg 37, A 1220 Wien  

B&M Auto-ID Systeme GmbH TRICON Consulting GmbH & Co. KG
Augsburger Str. 1, D 86637 Wertingen Niederlassung Deutschland 
 Heinrichstr. 67, D 44805 Bochum 
 
B&M und TRICON sind Unternehmen der TRIERENBERG Holding AG.

 Barcode RFID Imaging Mobile WLAN Ortung & 
2D-Code     Sensorik

www.datakey.at | www.datakey.de | office@datakey.at  | office@datakey.de

B&M TRICON® bietet Ihnen Auto-ID Logistik-Lösungen aus einer Hand: beginnend 
bei der Konzeption und Implementierung von Gesamtlösungen, über die Entwicklung 
kundenspezifischer elektronischer Komponenten und Software bis hin zum Verkauf von  
Auto-ID-Produkten namhafter Hersteller. Wir unterstützen Sie mit unserem professionellen 
Wartungs- und Reparatur-Service auch im laufenden Betrieb.

Vertrauen Sie auf die Nummer 1 für Auto-ID und kontaktieren Sie uns:

Deutschland:  0800 286 286 286 office@datakey.de
Österreich: 0800 227 760  office@datakey.at

mailto:office@datakey.de
mailto:office@datakey.at
http://www.datakey.at
http://www.datakey.de
mailto:office@datakey.at
mailto:office@datakey.de
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